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Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten Tagen 
aus diesen Gründen nicht verweigert werden. — Sirer 


Vorbei 
am Würger! 


Von 
Hans Schadewaldt 


„Die Zeit der kleinen Mittel, der Atempauſen, 
der Vertagungen iſt endgültig vorüber.“ 


Reichskanzler von Papen in Lauſanne. 


Volk und Reich ſind unter den Schlägen des 
Verſailler Syſtems und der Weltwirtſchaftskriſe 
am Ende ihrer Kraft. Mit Deutſchland leidet 
aber auch die ganze Welt unter der Zerrüttung des 
internationalen Staaten⸗ und Wirtſchaftslebens, 
deſſen Kriſis durch eine über 25 Millionen Erz 
werbsfähige umfaſſende Weltarbeitsloſigkeit und 
den Rückgang des Welthandels um mehr als die 
Hälfte gekennzeichnet iſt. In dieſem Stadium der 
Zerſtörung und Friedloſigkeit helfen keine Zwi⸗ 
ſchenlöſungen und keine Kompromiſſe: Hier muß 
eine geſchloſſene Aufbauenergie einſetzen, die, an 
keine machtpolitiſchen Vorbehalte und Sieger⸗ 
ſentiments gebunden, neue Normen, neues Leben 
ſchafft. 

Die wachſende Erkenntnis der Unvernunft und 
Unhaltbarteit des heutigen Tribut“, Kriegsſchul⸗ 
den⸗ und Rüſtungsſtandes hat ſich bisher in einem 
geſamteuropäiſchen Willensakt zur Abkehr von 
der Verſailler Unrechtspolitik nicht 
umgeſetzt. So kommt es, daß ſich uns auch jetzt 
wieder von der Lauſanner Anerkennung der deut⸗ 
ſchen Zahlungsunfähigleit bis zur Beſeitigung der 
ganzen Reparationsſchuld durch einen generellen, 
vorbehaltloſen Verzicht der Gläubigermächte ein 
Dornenweg öffnet; denn für Frankreich iſt auch 
unter Herriot ein wirtſchaftlicher Frieden ohne 
einen politiſchen Frieden nicht möglich: Frankreich 
reicht zu keiner Neugeſtaltung der Reparations⸗ 
frage ſeine Hand, die ihm nicht „poſitive, dauernde 
Garantien“, politiſche Gegenleiſtungen 
von Deutſchland ſichert. Auch Herrivt ſcheint ſich 
von der Poincaré-Linie der politiſchen Kompenſa⸗ 
tionen nicht freimachen zu können — folte er viel- 
leicht deutſche Zugeſtändniſſe über ein Oſt⸗ 
Locarno und über die Zukunft des Saar⸗ 
gebietes um ſo eher erwarten, je mehr die 
Wirtſchafts⸗ und Sozialkriſe das deutſche Volk 
zermürbt? Will Frankreich noch länger mit der 
endgültigen Streichung der Tribute warten, um 
Deutſchland noch feſter an die Ketten von Ver- 
ſailles zu legen? Wir müſſen am Würger 
Frankreich vorbei! 

Verlängerung der Ungewiß hei 
heißt das bisherige Ergebnis der Lauſanner Qon- 
Verlängerung der wirtſchaftlichen und 
ſeeliſchen Qual, bis Amerika feinen Präſident⸗ 
ſchaftswahlkampf hinter ſich hat und ſich zum 
kriſenlöſenden Zugriff bereitſtellt. Bis dahin 
wird an der Reparationsfrage herumgeſtochert 
und gedoktert werden, weil Frankreich zwar 
Deutſchland vorübergehend von den Tributen ent⸗ 
laſten, es aber nimmermehr von allen Laſten 
für den Tag freigeben will, an dem die deutſche 
Prosperität wiederkehren würde. Noch iſt die eng 
liſch-italieniſch⸗deutſche Front der Abſage an die 
fehlgeſchlagene Reparationspolitik nicht ſtark ge- 
nug, um Frankreichs Iſolierung zu vollenden; 
aber Deutſchlapds gefürchtete Waffe, das Voll- 
moratorium für alle auch die Pri⸗ 
vatſchulden an das Ausland, kann dieſe 
Front entſcheidend feſtigen, wenn ſie geſchickt ge⸗ 
führt wird. 


Doch was helfen uns der beſte Papen und 
der beſte Neurath, wenn die innere Zerſetzung 
des deutſchen Volkes ſich weiter ſo auswirkt wie 
jeit dem Brüning ⸗Sturz? Schreckgeſpenſte des 
parteipolitiſchen Meinungskampfes ziehen durchs 
Land, machen in Bürgerkriegsſtimmung, regi⸗ 
ſtrieren mit demagogiſchem Behagen die Wieder ⸗ 
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Frankreich / Belgien lehnen 


Neparations⸗ Streichung ab 


„Ein Kompromiß ist keine Lösung!“ 


Paris, 18. Juni. Der Sonderberichterſtatter 
der Havasagentur in Lauſanne verſucht vom 
franzöſiſchen Standpunkt aus die Bilanz der bis⸗ 
herigen Konferenzverhandlungen zu ziehen. 

Zwei weſentliche Fragen würden die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Konferenz in Anſpruch nehmen: Re⸗ 
parationen und Reorganiſation Europas. 

Was die Reparationen angeht, wird die For ⸗ 
derung der völligen Streichung, die — abs 


geſehen von Deutſchland — bei der italie⸗ 


niſchen und engliſchen Delegation Anhän- 
ger zählt, iher von Frankreich und Bel- 
gien abgelehnt werden. Eine reſtloſe Bei⸗ 
behaltung der ungeſchützten Noungzahlungen käme 
aber auch nicht in Frage, denn die finanzielle und 
wirtſchaftliche Depreſſion Deutſchlands ſei nach 
Anſicht der Baſeler Sachverſtändigen ſo ernſt, 
daß ſie gegenwärtig derartige Zahlungen nicht 
erlaubt. 

Infolgedeſſen könne die Regelung der Repa⸗ 
rationsfrage nur in einem Kompromis zwi⸗ 
ſchen dieſen beiden extremen Löſungen gefunden 
werden. 

Was den Wiederaufbau Europas 
anlange, ſtimmten die Ausgangsſtellungen der 
franzöſiſchen und engliſchen Delegation gleichfalls 
nicht überein. England neige zu beſonderen 
finanziellen Hilfsmaßnahmen, beiſpielsweiſe für 
Deſterreich, Frankreich dagegen fordere aus 
der Ueberzeugung, daß iſolierte Maßnahmen 
zwecklos feien, die Aufſtellung eines Geſamt⸗ 
planes internationaler Zuſammenarbeit. — 
. eee müßten nach Anſicht der fran- 
zöſiſchen Oeffentlichkeit „die neuen Opfer“. die 
Frankreich für die Wiederherſtellung des wirt⸗ 
ſchaftlichen Friedens in Europa und der Welt 
bringen ſoll, von der Gewährung entſprechender 
Reduzierungen durch die Vereinigten 
Staaten abhängig gemacht werden. : 

* 


Die hier von franzöſiſcher Seite angedeutete 
Rerarationslöſung kann von Deutſchland aus als 
Löſung überhaupt nicht anerkannt werden. Es 
geht nicht darum, die Reparationen jetzt auszu⸗ 
ſchalten, ſolange der Druck der Wirtſchaftskriſe 
ihre Zahlung unmöglich macht. Die Aufgabe der 
Konferenz iſt vielmehr, in den Reparationen eben 
die letzte Urſache der Weltkriſe zu beſeitigen, 


Telegrapbiſche Meldung) 


wie das neben Deutſchland England und Italien 
erkannt haben, während der franzöſiſche klein⸗ 
bürgerliche Advokatengeiſt ſich nicht dazu ent⸗ 
ſchließen kann, eine uneinbringliche Forderung. 
aufzugeben, um damit die Wirtſchaft in allen 
Ländern auch zum eigenen Heile wieder in Gang 
bringen zu helfen. Wenn die deutſchen Vertreter 
in Lauſanne nicht wenigſtens mit der Möglich⸗ 
keit rechnen, mit Hilfe der engliſchen und ita⸗ 


lieniſchen Unterſtützung ein anderes Ergebnis zu 
erreichen als das hier angedeutete franzöſiſche, 
dann iſt es ſchade um jeden Tag, den ſie noch in 
Lauſanne verbringen, und um jeden Pfennig, den 
die deutſche Delegation dort ausgibt, denn die 
Zahlungsunmöglichkeit iſt eine ſo feſtſtehende und 
allgemein anerkannte Tatſache, daß über ſie und 
das franzöſiſche Kompromiß zu beraten vollkom⸗ 
men ſinnlos erſcheinen muß. 


Leſterreich vor der Deviſenſperre 
Frankreich erschwert immer noch die Hilfsanleihe 


(CTelegraphiſche Meldung.) 


Wien, 18. Juni. Der öſterreichiſche Finanz: 
miniſter Kienböck erklärte in Lauſanne den 
Mitgliedern des Hilfskomitees für Oeſterreich, 
daß die Bundesregierung gezwungen ſei, am kom⸗ 
menden Donnerstag die bereits ausgearbeitete 
Verordnung über die Deviſenſperre 
für Auslandsſchulden in Kraft zu ſetzen, 
falls bis dahin die Anleiheverhandlungen kein 
für Oeſterreich günſtiges, konkretes Ergebnis ge⸗ 
zeitigt hätten. 

Die Beſprechungen über die Sanierungsaktion 
für Oeſterreich, alſo über die. Gewährung einer 


neuen Anleihe von etwa 300 Millionen Schil⸗ P 
ling ſind inſofern gefördert worden, als Frank⸗ 


reich ſich entſchloſſen hat, an dieſer Anleihe⸗ 
gewährung teilzunehmen. Es fordere da⸗ 
bei, daß England auch für die rumäniſchen und 
ſüdſlawiſchen Bedürfniſſe eintritt. Von engliſcher 
Seite ijt das inſofern abgelehnt worden, als es 
ſich um eine Regierungsbeteiligung handeln 
könnte. Dagegen werde gegen eine etwaige Be- 
teiligung der Notenbanken nicht eingewen⸗ 
det. Auch eine deutſche Beteiligung in zif⸗ 
fernmäßig natürlich geringem Umfange iſt ge⸗ 
wünſcht worden. N 


Politiſch belaſtet erſcheint die Regelung durch 
den franzöſiſchen Wunſch, daß Oeſterreich im gu 
ſammenhang mit dieſer neuen Anleihe neben der 
Uebernahme gewiſſer Kontrollen eine Beſtäti⸗ 
gung der ſogen. „Souveränitätsklauſel“, die mit 
der Anleihe von 1922 verbunden war, abgeben 
ſoll. Ueber die Schwierigkeiten, die eine deutſche 
Beteiligung unter dieſen Umſtänden mit ſich 


bringen würde, ſcheint man bisher nicht hinweg⸗ 
gekommen zu ſein. Andererſeits iſt natürlich 
Deiterreih auch aus innerpolitiſchen Gründen 
eine ſolche Mitwirkung Deutihlands, wenn auch 
in finanziell geringem Umfange, beſonders er⸗ 


wünſcht. 
| Herriot 
berichtet im Miniſterrat 


[Telegraphiſche Meldung) 


Paris, 18. Juni. Im Miniſterrat berichteten 
Miniſterpräſident Herriot und Kriegsminiſter 
Baul-Boncour über den Stand der internas 
tionalen Verhandlungen in Lauſanne und Genf. 
Der Miniſterrat hat die Haltung der franzöſiſchen 
Delegierten einmütig gebilligt. Aus den Erklä⸗ 
rungen Herriots ergibt fidh, wie Havas berich- 
tet: „der Eindruck des Verſtändigungswillens und 
der Entſpannung“. Nach den erſten Lauſanner 
Verhandlungen ſei man dazu berechtigt, den fünf- 
noz Verhandlungen vertrauensvoll entgegenzit« 
ehen. 


Seldte im Rundfunk 


Der Führer des Stahlhelms, Seldte, wird 
in nächſter a vorausſichtlich im Laufe der 
kommenden Woche, in Berlin im Rundfunk einen 
halbſtündigen Vortrag über „Das Wollen des 
Stahlhelms für Volk und Staat“ halten. Die 


Uebertragung der Rede als Reichsſendung durch 


alle deutſchen Sender iſt beantragt. 


aufrichtung der Mainlinie .... wo dieſe Frei- 
beuter der Tagespolitik den neuen Männern eins 
auswiſchen, wo ſie ihre Worte und Staatsakke 
verzerren können, da ſind ſie in der Hetze 
gegen den neuen Reichskurs brüderlich 
beiſammen. Das Zetermordio der politiſchen 
Oppoſition von links iſt weniger ſtaatsgefährlich 
wie intereſſant als Ausdruck wütender Enttäu⸗ 
ſchung über die Ausſchaltung von den Regie⸗ 
rungstöpfen, wütender Enttäuſchung aller jener, 
deren Haßgeſang der nationalen Bewegung 
ebenſowenig anzuhaben vermag wie die Auf- 
richtung einer „Proletariſchen Einheitsfront“ 
der SPD. und KPD., um die der „Vorwärts“ 
in ſeiner Todesfurcht vor Hitler liebeswirbt. Die 


lebendigen, aufsaumilligen Kräfte der Nation, 
die die Regierung Papen Schleicher tragen oder 
zumindeſt tolerieren, ſind die gewaltigſte Potenz 
des heutigen Deutſchlands: ihre Exiſtenz iſt eine 
reale Tatſache, die mit geredeten und geſchrie⸗ 
benen Ausbrüchen der Oppoſitionswut nicht aus 
der Welt geſchafft werden wird! Wie in der 
Außenpolitik mit den Zwiſchenlöſungen und Atem⸗ 
pauſen, ſo iſt es in unſerem innerpolitiſchen 
Leben vorbei mit parlamentariſchen Ausgleichs- 
verſuchen: Die Zeit fordert, das Volk verlangt 
die feſte überparteiliche, nationale Regierungs⸗ 
gewalt, für die der 31. Juli die allgemeine 
Grundlage ſchaffen ſoll. 

Zur Abdämmung des nationalſozialiſtiſchen 


Ueberſchlags, zur Mauſerung dieſer unaufhalte 
jam gegen Reich und Staat brondenden Maſſen⸗ 
bewegung hat Hindenburg das Reichskabinett von 
Papen beſtellt: es wird von dem bürgerlichen 
Deutſchland der breiten Rechten aller Schattierun⸗ 
gen abhängen, ob der neue Reichskurs von Ein⸗ 
flüſſen freibleibt, die in jenem Teil des National- 
ſozialismus wuchern, der dem Sozialismus näher 
als dem Nationalismus ſteht! Notkabinette werden 
nie volkstümlich ſein — geht die Regierung 
Papen / Schleicher ihren geraden Weg unter Ber- 
zicht auf lähmende Kompromiſſe, ſo wird ſie ihre 
vaterländiſche Aufgabe erfüllen, die Geſundung 
des ganzen Volkes außen- und innenpolitiſch 
eingeleitet zu haben. 
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Es find diesmal nur neun Wahlvorſchläge 


e 


Preußen⸗Landtag als Senintions-Schaufpiel 


Alle Tribünenplätze für die nächste Wahl-Sitzung vergriffen 
Wer bezahlt die Schäden der Parlaments-Schlägerei? 


Zelearapbifhe Meldung) 


Briands Teſtament 


Briands Teſtament wird jetzt von „Oeuvre“ 
veröffentlicht. Das Teſtament trägt das Datum 
des 1. September 1931. Die Ausführungen wider⸗ 
legen die Vorwürfe gewiſſer Kreiſe, daß Briand 
mehrere Millionen Francs hinterlaſſen habe. In 
dem Teſtament ſind als Erben eingeſetzt Frau 
Lucie Uro - Jourdan und ber Neffe Briands, 
Charles Billiau. Bedacht find ferner feine 
Schweſter und deren Gatte ſowie ſein alter Die- 
ner. Im übrigen macht „Oeuvre“ ausführliche 
Angaben über die Vermögensverhält⸗ 
niſſe Briands. Ariſtide Briand, heißt es, 
habe bei ſeinem Ableben 348,9 Hektar Grundbeſitz 
ſein eigen genannt. Im März 1920 habe er das 


Berlin, 18. Juni. Für die nächſte Sitzung des 
Preußiſchen Landtags am Mittwoch, 2. Juni, 
find bereits jetzt die Tribünenkarten ſämtlich 
vergriffen. Das ſtarke Intereſſe der Oeffentlich⸗ 
keit dürfte vor allem auf die Wahl des Mi- 
niſterpräſidenten und die endgültige 
Wahl des Landtagspräſidenten zu⸗ 
rückzuführen fein. Die endgültige Wahl des Na- 
tionalſozialiſten Kerrl zum Landtagspräſidenten 
muß dann als geſichert gelten, wenn die Qom- 
muniſten wie bisher grundſätzlich für ihren 
eigenen Kandidaten ſtimmen. Dann würde für 
den Abg. Kerrl die nationalſozialiſtiſche und 
deutſchnationale relative Mehrheit genügen. 
Hinſichtlich der Wahl des Min iſterpräfi⸗ 
denten weiß man bisher nur, daß mehrere 
Kandidaten präſentiert werden, während es noch 
als un wahrſcheinlich zu gelten hat, daß einer von 
ihnen die notwendige abſolute Mehrheit er⸗ 
reicht. 8 

Die ſchwere Schlägerei im Preußiſchen Qand- 
tag am 25. Mai hatte den Abg. Bieſter 
(Deutſchhannov.] veranlaßt, in einer Kleinen An- 
frage das Staatsminiſterium zu erſuchen, ſobald 
wie möglich den angerichteten Sachſchaden 
feſtzuſtellen und die Schadenſumme anteilmäßig 
auf die Fraktionen der Nationalſozialiſten und 
Kommuniſten um zulegen. 

Innenminiſter Severing teilt mit, daß das 
Staatsminiſterium zu dieſen Feſtſtellungen nicht 
in der Lage fei, weil nach der Preußiſchen Ver- 
faſſung der Präſident des Landtages die geſam⸗ 
ten wirtſchaftlichen Angelegenheiten des Hauſes 
verwaltet mit den Befugniſſen eines Staats- 
miniſters und auch das Hausrecht und die Poli- 
zeigewalt im Landtagsgebäude ausübe. 


Die Sachſchäden dürften etwa 300 bis 
400 Mark betragen. 


Die Rechnungen werden einſtweilen vom Landtag 
ausgelegt, der vorläufig auch die Koſten für die 
drei Rettungswagen verauslagt hat, in denen ver⸗ 
wundete Abgeordnete vom Landtagsgebäude in 
die Krankenhäuſer gebracht wurden. Aus welchem 
Fonds ſchließlich die Unkoſten dieſer Schlägeret 
zu decken ſind, wird nicht leicht feſtzuſtellen ſein. 
Es beſteht beim Landtag ein Inventar⸗ 
fonds, der jedoch nur verwendet werden darf für 
„Sachſchäden, die in der normalen Abnutzung 
entſtehen“, Vielleicht wird man den Ausweg 
wählen, die mutwillig bereiteten Sachſchäden auf 
den Verfügungsfonds des Präſidenten zu 
übernehmen, der allerdings nach der 5095 igen 
Kürzung nur noch 7000 Mark enthält und bereits 
— andere Ausgaben ſt $ rib a laftet u” Das 
erbandszeug und die anderen Mittel und Mebi- : G i 
kamente, die für die erite ärztliche Hilfe nach der Wunde im geſamten Weltkörper iſt. ER 
Schlägerei benötigt wurden, werden aus dem] Längſt haben hervorragende Sachverſtändige 
„Bonds für Geſchäftsbedürfniſſe“ beſtritten. Von] des Auslandes feſtgeſtellt, daß die Gläubigerlän⸗ 
dem Ausgang der angekündigten Klage des ſchwer] der unter der jetzigen Vertrauenskriſe und allge- 
verletzten und noch immer noch nicht völlig wie- meinen Unſicherheit ebenfo leiden wie die 
der hergeſtellten Abg. Jürgenſen (S.] wird | Schuldnerländer. 
es abhängen, ob etwa der Fiskus die entſtandenen : ; . 
37 zi Soll die notwendige Einſicht in die Lage un⸗ 
perſönlichen Schäden zu erſetzen hat. x 
Der Aelteſtenrat des Landtags wird fih am ſeres Volkes ſich durchſetzen, dann muß der Ber- 
treter Deutſchlands in Lauſanne den geſchloſſenen 


22. Juni auch mit der Frage beſchäftigen, wann | ret . r N x 
das Haus den Landeshaushalt für 1932 beraten | Willen der Heimat hinter fih fühlen. Wir find 
hier, um der Heimat nach unſerem beſten Wiſſen 


will. Da der Landtag ſich auf jeden Fall im 
erſten Julidrittel bis nach der Reichstagswahl] und Willen zu dienen. Die Heimat muß uns 
vertagen wird, damit die Abgeordneten Gelegen- helfen.“ 
beit zur Teilnahme am Wahlkampf haben, iſt 
nicht damit zu rechnen, daß der Landtag den Etat 
noch vor den Reichstagswahlen verabſchieden 
könnte. i 
Hinzu kommt, daß fih der Staatsrat 
vorher mit dem Haushaltsplan beſchäftigen muß. 
Der Etat wird in dieſen Tagen wieder an den 
Landtag und Staatsrat gelangen. Es fehlt dann 
aber noch die Berichtigung, die als Anhang 
im Haushalt der allgemeinen Finanzverwaltung 
zu neuen Sachabſtrichen aufgeführt wird. Die 
einzelnen Reſſorts find vom Finanzminiſter er- 
ſucht worden, weitere Sparvorſchläge zu unter- 
breiten. Nach Lage der Dinge muß mit Abſtrichen 
an allen Etats gerechnet werden, insbeſondere 
aber am Kultus- und Wohlfahrtshaushalt. 


Vor der Heſſenwahl 


Der 8 Wähler wird am Sonnta 
e 


Reichskanzler von Pa- 
19 Uhr, von 
die über 


Der 


Berlin, 18. Juni. 
pen hielt am Sonnabend, 
Lauſanne aus eine Rundfunkrede, 
alle deutſchen Sender verbreitet wurde. 
Kanzler führte aus: 3 

„Ich habe es für meine Pflicht gehalten, in 
perſönlichen Beſprechungen ſowie in meiner Rede 
vor der Vollſitzung ein klares Bild der Lage 
Deutſchlands zu zeichnen, die Entſtehung des 
neuen Reichskabinetts zu erklären und die Grund- 
gedanken verſtändlich zu machen, die mich zur 
Uebernahme meines Amtes bewogen haben. Ge- 
mäß ſeiner Programmerklärung will das neue 
Reichskabinett alle aufbauwilligen Kräfte unſeres 
Volkes ſammeln. Die heutige Not Deutſchlands 
fordert geradezu dieſen letzten Einſatz der ge⸗ 
ſammelten nationalen Kräfte. Unmöglich wäre 
es in dieſer Zeit, Deutſchland zu führen und dabei 
Bewegungen gegenüber fremd zu bleiben, die in⸗ 
ſtinktmäßig und willensmäßig den Lebenswillen 
Deutſchlands verkörvern. Die deutſche Not ift 
zwar nur ein Teil, aber doch auch der 
Kern der Weltkriſe. Die Welt wird eher bereit 
ſein, Deutſchlands Not zu verſtehen, wenn ſie 
erkennt, wie ſehr die deutſche Not die brennendſte 


Beratungen 
des Neichslabinetts 


(Telegraphiſche Meldung) 
Berlin, 18. Juni. Das Reichskabinett be- 
ſchäftigte jih am Sonnabend mit der außen- und 
innenpolitiſchen Lage. U. a. berichtete der Reichs⸗ 
innenminiſter auch über die Maßnahmen der 


des Herrn Reichspräſidenten vom 14. Juni d. J. 
gegen politiſche Ausſchreitungen. Das Reichskabi⸗ 
nett war einmütig der Auffaſſung, daß die mit 
der Verordnung begonnene Politik energiſch 
fortzuführen iſt. 


Stahlhelm gegen 


den erſt am 15. mber v. J. gewählten, dur N 
ven Stootsgeriätehot aber Kahlen beben In füddeutſche Uniformverbote 
Wahlkampf, der in der Hauptſache nur eine (Telegraphiſche Meldung.) 
een -ber . Berlin, 18. Juni. Der Landesverband Baden⸗ 


wechſel und die Notverordnungen die Hauptrolle. Württemberg des Stahlhelm hat gegen 
das von der badliſchen Regierung erlaſſene Uni- 
formverbot ſchärfſten Proteſt eingelegt. Er wird 
mit allen ihm zur Verfügung ſtehenden Mitteln 
gegen das Verbot vorgehen. Weiter hat der Qan: 
desverband Bayern des Stahlhelms wegen des 
neuen bayeriſchen Uniformverbots ein Telegramm 
an den Reichspräſidenten und an den Reichs⸗ 
innenminiſter gerichtet, in dem er ein Vorgehen 
gegen die Maßnahmen der Bahyeriſchen Staats- 
regierung erbittet. 


eingereicht gegen 13 bei der vorjährigen Landtags- 
wahl Heſſiſch Landvolkpartei, Deutſche Bolts. 
popisi Deutſche Staatspartei, riſtl.⸗Soz. 

olksdienſt, Volksrechtspartei und Wirtſchafts⸗ 
partei haben ſich zur „Nationalen Einheitsliſte“ 
zuſammengeſchloſſen. ' ö 

Im allgemeinen nimmt man nicht an, daß 
der neue tag ein weſentlich anderes 
Geſicht bekommen wird. Die Nationalſozialiſten, 
die bisher 27 von 70 Sitzen inne hatten, müßten 
einen Zuwachs von mehr als 100 000 Stimmen 
erhalten, um die abſolute Mehrheit zu erlangen. 
Einen ſolchen Gewinn hält man für wenig wahr- 
ſcheinlich und rechnet infolgedeſſen damit, daß 
auch im neuen Landtag die Regierungs- 
bildung auf die gleichen Schwierigkeiten 
ſtoßen wird wie im alten. 


* 


Berlin, 18. Se Die Bundesführer des 
Reichsbanners haben den Reichsminiſter des Jn- 
nern, Freiherrn von Gayl, gebeten, da 
Uniformverbot bis zum 31. Juli, dem Wahltage, 
wenigſtens gelten zu laſſen. Es ſollten alle Ver- 
bände gleichmäßig betroffen und das Uniform⸗ 


Rundfunkrede von Papens 
aus Lauſanne 


[Telegraphiſche Meldung) 


Länder bei Durchführung der Verordnung 


3 nur beglückwünſchen, wenn fie mit uns und nach 


Halbierung 
der Induſtrie⸗Abgabe 


Unter den Maßnahmen der Notverordnung 
zur Sicherung des Haushalts befindet ſich neben 
den der Einnahmeerhöhung dienenden ſteuerlichen 
Beſtimmungen auch eine Belaſtungsmin⸗ 
derung, nämlich für die Induſtrieab⸗ 
gaben. Sie wird für das Rechnungsjahr 1932 
um die Hälfte gekürzt. Nach dem Indu- 
ſtriebankgeſetz vom 31. März 1931 hätten für 1982 
200 Millionen Mark erhoben werden müſſen, von 
denen 80 Millionen für die Zwecke des Reichs- 
haushalts, 90 Millionen für die Dfthilfe und 
30 Millionen für gewerbliche Kredite verwendet 
werden ſollten. Gleichzeitig fah das Induſtrie⸗ 
bankgeſetz eine Erhöhung der Freigrenze für die 
aufbringungspflichtigen Unternehmer von bisher 
20 000 auf 500 000 Mark vor. In den amtlichen 
Erläuterungen heißt e3 darüber: 

Man ging bei dem Erlaß des Induſtriebank⸗ 
Geſetzes nach den damaligen wirtſchaftlichen 
Verhältniſſen davon aus, daß trotz der Er- 
höhung der Freigrenze ein Aufkommen von 
200 Millionen RM. ohne erhebliche Erhöhung 
des in den letzten Jahren maßgebenden Umlage⸗ 
ſchlüſſels (6 bis 7 v. T.) erreicht werde. Yra 
folge des außerordentlichen Vermögens⸗ 
rückgangs, den zum Teil gerade die großen 
Betriebe erlitten haben, würde aber jetzt zur 
Erreichung dieſes Aufkommens ein Schlüffel von 
vorausſichtlich etwa 16 bis 18 v. T. erforderlich 
fein, das würde ſelbſtverſtändlich für die davon 
betroffenen Unternehmungen wirtſchaftlich 
nicht tragbar ſein. Infolgedeſſen wird bei 
Beibehaltung der Freigrenze von 500 000 RM. 
die Höhe der Aufbringungsumlage für 1932 auf 
die Hälfte herabgeſetzt, wobei zu bemerken iſt, 
daß der Umlageſchlüſſel vorausſicht⸗ 
lich immer noch höher fein wird als der 
für die letzten Jahre maßgebende. Was die 
Verteilung des Aufkommens anlangt, ſo werden 
von den 100 Millionen RM. nur noch 40 Mil- 
lionen RM. für den Reichshaushalt in 
Anſpruch genommen, die reſtlichen 60 Millionen 
RM. follen in Höhe von 45 Millionen RM. 
für die Zwecke der Oſthilſſe und in Höhe von 
15 Millionen RM. für die gewerblichen 
Rredite verwendet werden, 


Maſſenwanderung deutſcher 
Firmen nach England 


Der parlamentariſche Sekretär des iſchen 
dandelsamtes deilte in,- Khrilicher u 
an. 


Handelsamte⸗ i Id: Beantwor 
tung einer im Unter ha s an ihn ‚gerichteten 
rug mit, daß eil Nobemer en 
bentfcher, 27 franzbſiſcher, 26 S weizer und 8 
italieniſcher Firmen über eine Produktionsauf⸗ 
nahme in England eingelaufen feien. 65 deutſche, 
11 franzöſiſche und 2 Schweizer Unternehmungen 


hätten die Fabrikation in England bereits auf- 
genommen. 


Gut Cauleterie im Werte von 284 000 
Francs erworben, wovon er nur 189000 Francs 
angezahlt habe, und zwar 109 000 Francs, die ſein 
Miniſtergehalt ſeit 1914 ausmachten, und 80 000 
Francs, die er von einem Freunde entliehen hätte. 
Als Briand den Friedensnobelpreis in 
Höhe von 750 000 Francs erhielt, habe er das ge⸗ 
kaufte Gut abgezahlt und von den verbleibenden 
600 000 Francs noch für 110 000 Francs eine alte 
Mühle und das dazu gehörige Grundſtück er- 
worben und ausbauen laſſen. Seine Pariſer 
Wohnung habe ihn 10 000 Francs im Jahre ge- 
koſtet. An barem Gelde habe Briand 132.000 
Francs hinterlaſſen, die auf verſchiedenen Ban⸗ 
ken deponiert ſeien. 


verbot keineswegs als eine Ausnahme gegen die 
SA.⸗Verbände angeſehen werden. 


Freigabe der Berliner 
SA-Räume 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 18. Juni. In Durchführung der Be- 
ſtimmungen der Notverordnung, die das Verbot 
der SA. aufhebt, wurden die von der Polizei im 
April d. J. geſchloſſenen Unterkünfte und ſonſti⸗ 
gen Räume der SA. jowie das darin beſchlag ⸗ 
nahmte oder bei SA.⸗Funktionären ſichergeſtellte 
Material freigegeben. Beamte der Abteilung I 
erſchienen in den verſchiedenen Gebäuden, ins- 
beſondere in der Hedemannſtraße, um die Siegel 
zu entfernen und die Schlüſſel zu übergeben. Den 
beteiligten. Perſonen und Büros wurde von der 
Polizei eröffnet, daß ſie das im Polizeipräſidium 
Spee beſchlagnahmte Material abholen 
önnten. 


(Drahtmeldung un. Berliner Redaktion) 


Berlin, 18. Juni. Der Reichsminiſter des 
Innern hat die Innenminiſter der Län ⸗ 
der zu einer Beſprechung über die innerpoliti- 
che und die Handhabung der Verordnung 
gegen politiſche Ausſchreitungen vom 14. Juni 


ee den E Jani, finalen, ß 1 
einer Prophetengabe, um die 
Länderkonſerenz in Verbi ng mit dem Amerikas Kriegsveteranen 


Uniformperbot verſchiedener Staaten zu 
bringen. Die Linke fühlt fiğ durch dieſen Ber- 
ſuch der Reichsregierung, die Angelegenheit 
friedlich und wenn nötig mit ſanftem Druck zu 
regeln, beunruhigt. So ſchreibt das „Berliner 
Tageblatt“, daß die ſüddeutſchen Länder ihre 
Verbote aufheben würden, könne zunächſt nicht er- 
wartet werden. Es liege an der Reichs 
regierung, einen Weg zu einer einigermaßen 
ae Handhabung der Uniform. und 

emonſtrationspolitik zu finden. Der Wen ift in 
der Notverorbnung wirklich deutlich genug ge- 
zeigt, und wenn die Länderregierungen ihn 
bisher nicht gefunden haben, jo werden ihnen 
die Augen geötinet werden müſſen. 


Sprachenkampf 
an der Uniderfität Straßburg 


Eine ſcharfe Kritik an der kulturpolitiſchen 
Haltung der evangeliſchen theologiſchen Fakultät 
der Straßburger Univerſität wurde 
in der jüngſten Tagung des Oberkonſiſtoriums 
der evangeliſchen Kirchen des Elſaß vom Pfarrer 
Birmele geübt. Die Fakultät verſuche, To 
erklärte Birmele, immer mehr, einen Einfluß 
auf die Kirche zu bekommen, der ihr nicht zu⸗ 


„Der amerikaniſche Senat Gat fih endlich durch 

einen Beſchluß aus der Schwierigkeit gerettet, 
die ihm ſeit längerer Zeit die „Kriegsveteranen“ 
bereiteten. Dieſe amerikaniſchen Kriegsveteranen 
waren aus allen Teilen des Landes nach Waſhing⸗ 
ton gezogen, um dem Senat ſolange zu belagern, 
bis er die ſofortige Vorauszahlung der kapitali⸗ 
— Kriegsteilnehmexunterſtützungen geneh- 
migte. 

Durch einen derartigen Beſchluß wären die 
Staatsfinanzen der Vereinigten Staaten völlig 
über den Haufen geworfen worden, und Prüf- 
dent Hoover hätte den Beſchluß durch ſein 
Veto unausführbar machen müſſen. Vor der 
Wahl wäre eine ſolche Handlung für den Präſi⸗ 
denten aber außerordentlich ſchwierig geweſen. 
Obwohl die Kriegsveteranen das Kapitol um- 
lagerten und die Senatoren bedrängten, die 
Auszahlung zu bewilligen, die 2% Milliarden 
Dollar erfordert hätte, hat der Senat dieſe For⸗ 
derung ſchließlich doch abgelehnt. Die Verſuche 
der Veteranen, das Kapitol zu ſtürmen, wurden 
von der Polizei, die ſtundenlang mit Knüppeln und 
Trönengas in Bereitſchaft ſtand, abgewehrt, und 
man rechnet jetzt mit einem baldigen Abzug grös 
ra Gruppen, da das Verlangen der Kriegsteil⸗ 
" À e z nehmer für dieje Senatsſeſſion endgültig er- 
ftehe. Sie gerate immer mehr in ein ledigt ift. In ge) De ach ea 
naliftifh-p olitiſch = ren Lagern herrſcht ſtarke Niedergeſchlagenheit, und die 
Zu bedauern fei, daß im Unterricht der Fa Verpflegung und ſonſtige Verſorgung bereitet 
tät die deutſche Sprache fo ſehr in den immer größere Schwierigkeit. 

Hintergrund trete. Die Fakultät ſei doch 2175 Bei der Beurteilung der von der Arbeitsloſig⸗ 
da, den Theologennachwuchs für ein größtenteils keit und Maſſennot ervorgerufenen 1 


deutſch ſprechendes Kirchenvolk zu erziehen. darf nicht überſehen werden, daß ein ſehr oßer 
Aus dieſer Vernachläſſigung der deutſchen] Teil dieſer Bee: Ymerifa 10 tenb es 
Sprache erkläre ſich zum Teil auch der Theo a übrhaupt nicht verlaſſen hat, und daß die 
logenmangel. Unter den Theologieſtudie⸗Jweitherzige amerikaniſche Kriegsverſorgungsgeſetz⸗ 


renden fehle gerade der Nachwuchs vom Lande. gung auch alle bie Perſonen bedacht hat, die 
à 8 A 2 aupt im Laufe des Krieges einmal eine Uni- 
Das Landkind fürchte fiğ vor den Studien in form angezogen haben, ohne von der Front oder 


franzöſiſcher Sprache. Vor 1870 habe jede 
en de fass ben e ae auch nur von Europa etwas geſehen zu haben. 
Der bei den politiſchen Zuſammenſtößen in 


deutſch gehalten und gehört werden können. — 
Der katholiſche „Unterländer“, der dieje Rede Hamburg verletzte Polizeiwachtmeiſter B apt 
iſt ſeinen Mad Verletzungen erlegen. 


aufgreift, bemerkt dazu, daß die feit 1918 betrie- 
In Roftod wurde die Jahresverſammlung 


bene franzöſiſche Sprachenpolitik viel anglie 
licher fei als die vor 1870. Das empfänden nich des Vereins für Kommunalwirtſchaft und Kum⸗ 
munalpolitik eröffnet. 


nur die Proteſtanten, ſondern auch die Katholiken. 
* 
Das tſchechiſche Juſtizminiſterium hat gegen 


Wir können, ſagt der „Unterländer“, jene 
zwei Richter deutſcher Nationalität in Troppau 
ein a wegen Beteiligung an 
national 


jeder Richtung hin energiſch den Kampf führen 
zur Verteidigung der Mutterſprache und der 
Zweiſprachigleit. f 


ozialiſtiſchen Aktionen eingeleitet. 


2 


Anerkennung des Kommandanten aus, der für 


n e 
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Mit Kreuzer „Karlsruhe“ nach Hawaii 


Von Marineoberzahlmeiſter Friz Schadewaldt 


Juneau (Alaska), im Mai 

Auf dem Wege von Dominica (Kleine Antillen) 
nach dem Panamakanal mußten wir durch 
das feucht⸗heiße Karibiſche Meer. Drückende 
Hitze Tag und Nacht legt ſich lähmend auf alle. 
Doch nach vier Tagen haben wir Colon, das“ 
Eingangstor zum Panamakanal, erreicht. Die 
amerikaniſche Kanalzone durchſchneidet den Staat 
Panama: Der amerikaniſche Teil der Hafenſtadt 
heißt St. Chriſtobal, der panamaneſiſche Colon 
— die Grenze geht mitten durch die Stadt. Hier- 
durch ergibt ſich, daß auf der einen Straßenſeite 
Alkohol ausgeſchenkt werden darf, auf der 
amerikaniſchen Seite dagegen ſtrengſtes Miio- 
bolverbot beſteht. 

Die Hafenanlagen von Colon ſind erſtklaſſig, 
ſodaß wir in ganz kurzer Zeit unſeren Nachſchub 
aus der Heimat übernehmen können. Die Stadt 
ſelbſt iſt ſehr ſauber und hat einen außerordent⸗ 
lich ſtarken Schiffsverkehr, wobei häufig auch 
deutſche Dampfer anzutreffen ſind. Unſere 
Landsleute — faſt ausſchließlich von den deut- 
Br Reedereien⸗Vertretungen — find uns in 
eder Weiſe behilflich. Auch die Verbindung mit 
den amerikaniſchen Militärkreiſen iſt bald her⸗ 
geſtellt. So iſt es möglich, unſeren Kadetten die 
modernen Gatunſchleuſen und den amerikaniſchen 
U-Bootſtützpunkt Coco Solo zu zeigen. Leider 
verloren wir hier einen unſerer jüngſten Ma⸗ 
trojen, der ſchwer erkrankt in das Landhoſpital 
e trotz aufopferungsvoller ärztlicher Hilfe 
tarb. 


Hintergrunde die Hotels der Milliardäre — das 
ſind Eindrücke, die ſo leicht nicht vergeſſen wer⸗ 
den! — Wer nun noch das Glück hatte — wie wir 
von der „Karlsruhe“ — im Mondenſchein unter 
Palmen die 


Hula⸗Tänze 


zu ſehen, getanzt von den Hulamädchen in Gras- 
röckchen, mit hawaiſchen Geſängen, die wieder von 
den Ukuleles (kleine hawaiſche Gitarren) begleitet 
werden, als natürlicher Hintergrund den 
Strand und die Brandung, dazu das Rauſchen 
der Wellen — wer dies miterlebt hat, der hat 
den Zauber des Paradieſes geſpürt. Wir als 
Gäſte wurden ſogar von den Hulamädchen mit 
Leis aus dunkelgelben ſchwer ſüß duftenden 
Blüten geſchmückt. Es war unvergeßlich. 


Ich fand bei jeder Einladung über den Stuhl- 
lehnen hängend Leis, mit denen man ſich gegen⸗ 
ſeitig ſchmückte. Der Duft — zart oder auch 
ſchwer — gab dann der ganzen Tiſchrunde ein 
Hauch von Feinheit und innerer Freude; es iſt 
ſchade, das wir dieſe ſchöne Sitte nicht auch bei 
uns einführen können. 


Wir hatten auch Gelegenheit den Lei⸗Tag 
mitzumachen. In der Stadthalle tagt dann die 
Lei⸗Königin, umgeben von Lei⸗Mädchen und 
⸗Jünglingen, alle herrlich geſchmückt, oben von 
der Empore ertönen Hawai⸗Lieder. Es werden 
die ſchönſten Lieder und Leis preisgekrönt. So⸗ 
gar die dienſttuenden Poliziſten waren im Lei⸗ 
Frage erſchienen! Es ift ein richtiges Volks⸗ 
eſt. 

Wenn man an Bord zurückkehrte, hatte man 
immer Leis um. Die Farben ſind ja ſo reich⸗ 
haltig, nur ſchade, daß die Kränze immer nur 
einen Tag halten. Vom erſten Tage an hatte 
jeder Beſatzungsangehörige Bekannte. Autos 
fuhren ununterbrochen vor dem Schiff vor, um 
unſere Leute abzuholen oder an Bord zu bringen. 
Es ging von morgens bis lange nach Mitternacht. 
Fahrten um die Inſel, Eſſen nach hawiſcher Art 
— Schweinefleiſch in Blätter gewickelt und in 
der Erde auf heißen Steinen gargekocht, Baden 
in der herrlichen Brandung, 


Mondſcheinfahrten am Strande, 


das alles hat jeder von uns mitgemacht. Nicht 
zu vergeſſen die ſaftigen, wohlſchmeckenden Ana- 
nas, in Größen wie ich ſie nie vorher ſah. Hier 
iſt ja auch der Hauptausfuhrhafen der beſten 
Ananas in Doſen. Aber auch hier macht ſich 
die Abſatzſtockung durch die Weltwirtſchaftskriſe 


ziemlich bemerkbar. 


In Hawai find außerordentlich ſtarke Kontin⸗ 
gente der amerikaniſchen Wehrmacht. Wir ſind 
mit einer von uns nie erwarteten Zuvorkom⸗ 
menheit und Kameradſchaft empfangen worden. 
Gartenfeſte, Beſichtigungen, offizielle und perſön⸗ 
liche Einladungen waren dauernd für uns vor- 
geſehen. Zu unſeren Schießübungen, die wir vor 
Honolulu während unſeres Aufenthaltes abhiel- 
ten, ſtellten fie uns Scheibe und Schlepper un- 
entgeltlich zur Verfügung. Als wir zurückkamen, 
hatten die amerikaniſchen Marineoffiziere an 


Sechs elektriſche Lokomotiven ſchleppen uns 
durch die drei Schleuſen, deren jede das Schiff 
um ſieben Meter hebt, bis Balboa, dem Ausgang 
zum Pacific. Während unſeres kurzen Aufent- 
haltes bringen wir unſeren jungen toten Kame⸗ 
raden zu Grabe. Flagge ſinkt halbſtocks; am 
Grabe ſtehen die Abordnungen der Beſatzung, 
unſer Pfarrer ſpricht das letzte Gebet. Die Ame⸗ 
rikaner hatten — ohne unſer Zutun — eine 
Ehrenkompagnie geſtellt, die drei Salven über 
das Grab feuerte, dann bläßt ein amerikaniſcher 
Soldat den Zapfenſtreich, eine uns fremde Sitte, 
die einen tiefen Eindruck bei uns hinterließ. 

Zwei Stunden ſpäter ſind wir bereits wieder 
unterwegs. Vor uns der Große Ozean; unbe⸗ 


ausgenutzt! 


das bisherige tadelloſe Auftreten jedes einzelnen 
jeder Diviſion an Bord einen vollen Tag Frei⸗ 
zeit gibt. Wie wird wohl dieſer Tag ausge⸗ 
nutzt? Bereits vormittags beginnt das Sport- 
feft in ernſtem und auch luſtigem Wettkampf. 
Preiſe gibt es für den beſten Turner, für Sprin⸗ 
gem Schießen, Tauziehen, Sackhüpfen u. a. m. 

it welchem Eifer unſere Leute dabei ſind! 
Unerwartete Leiſtungen werden hier erbracht. 
Und dann kommt der Abend, der bei Muſik und 
Mondſchein Offiziere und Mannſchaften an Deck 
beim Glaſe Bier (made in Germany!) vereinigt. 
Wer Feſte bei der Marine kennt, der weiß, daß 


beſtimmt verſchiedene Seeleute in Verkleidung] unſerer Scheibe das größte Intereſſe. Ein Difi: 
auftreten. Bei unſerer „Modeſchau“ waren es! zier, mit dem ich häufig zuſammenkam ſagte mir: 
über 20! Beſonders mühlen die drei „Damen“ es wäre doch beſſer, wenn wir künftig auf der⸗ 


erwähnt i i „(jelben Seite kämpfen würden, nicht mehr gegen ⸗ 
„ dne e > einander! — und dieſen Ausiprud brachte er in 
nehmen würden, bloß die Figur und die rauhe Verbindung mit unſeren Treffern auf der 
Stimme!! Es gab viel Kurzweil, und die 18 Scheibe! en 
Tage waren im Fluge um. Unſere Landsleute — klein iſt die Anzahl der 
Am 2. April ankerten wir vor der Hawai- | Reichsdeutſchen — ſtellten fih uns voll und ganz 
Inſel Maui, um das Schiff auch äußerlich für zur Verfügung. Die meisten von uns hatten 
den Beſuch in Honolulu fein zu machen. 10 Uhr auch Eingang in den amerikaniſchen Kreiſen ge- 
vormittags ſtehen wir vor der n funden. Ich wurde oft gefragt, wie es käme, daß 


I ER jedes deutſche Schiff vom erſten Tage an ſtets 
Einfahrt von Honolulu 


ſoviele Freunde hätte, kommen amerikaniſche, eng- 
liſche oder franzöſiſche Kriegsſchiffe nach Hono- 
21 Schuß Salut rollen über das Waſſer, beant⸗ 
wortet vom Fort Armſtrong. Jetzt hinein in 


lulu, dann nähmen nur die Kreiſe davon Notiz, 
die irgendwelche Beziehungen zu der Beſatzung 
den Hafen! Wir ſollen an der beiten Pier an- 
legen, dort, wo ſchon fo viel Menſchen ſtehen — 


hätten. Und bei der „Karlsruhe“ war doch kein 
auch wir ſind erwartungsvoll, denn unſere 


einziger Bekannter an Bord? — Ich weiß 
Kreuzer „Hamburg“ und „Emden“ ſind hier ſchon 


noch Beſucher an Bord kommen; überall wer⸗ 
den zur Erinnerung noch Bilder aufgenommen. 
Die Zahl der vor unſerem Schiff parkenden 
Autos überſteigt ſchon 650! (Unſere ganze Be⸗ 
ſatzung zählt doch nur 550 Mann.) Ein Laſtauto 
bringt einen Rieſen⸗Leikranz für den Kreuzer, er 
ſchmückt bald den Bug unſeres ſtolzen Schiffes. 

Die Stunde für uns hat geſchlagen, jetzt heißt 
es endgültig Abſchied nehmen. Vielen wird es 
ſehr ſchwer laber auf beiden Seiten!). Qang- 
ſam löſt ſich das Schiff vom Lande, wieder ſpielt 
die Muſik ihr Abſchieds⸗„Aloha vi“. ' 

Unfere Sirene heult, alle Autohupen erwi- 
dern. Dann wird gewinkt 

Jetzt fallen die erſten Leis, hinein damit in 
unſer Kielwaſſer, immer mehr werden ins Waſſer 
geworfen, denn: wenn die Abſchiedsleis an den 
Strand treiben, dann kommt der Abſchiedneh⸗ 
mende wieder zurück! Ein buntes Blumen⸗ 
feld treibt hinter uns dem Lande zu. Jeder 
hofft im Stillen, noch einmal wieder nach Hono⸗ 
lulu zu kommen. 


Etwas ſpäter — und ein Lichtſchein am Hori- 
zont zeigt uns die Stelle, an der wir die ſchönſte 
Zeit unſerer Reiſe verlebt haben. Vereinzelt 
hört man im Schiff Grammophon ſpielen, aber 
nur „Aloha oi“ und Song of the Islands“. 
Dieſe Platten waren in den letzten Tagen in der 
ganzen Stadt nicht mehr zu haben, überall aug- 
verkauft! 

Hinter uns liegt die Inſel der Blumen, Ge⸗ 
ſänge und Tänze, die Inſel der Sehnſucht. 

Mit nördlichem Kurs geht es weiter nach 
Alaska. Die Stadt Juneau ift unfer näch- 
ſtes Ziel. In Honolulu hatten wir noch Tages- 
temperaturen von 22 bis 26 Grad, jetzt nach 
ſechs Tagen Fahrt, zeigt das Thermometer nur 
noch 6% Grad. Wir frieren tüchtig. Die 
ſchöne Färbung des Waſſers nimmt mehr und 
mehr ab je nördlicher wir kommen. Bald iſt 
es grau⸗ſchwarz. 

Ich glaube, die Poſt in Richtung Hawai wird 
demnächſt reichlich zu tun haben! 


Matuſchkas Gerichts⸗Schauſpielerei 


Bemerkungen zu dem Wiener Prozeß / Von Richard W. Polifka 


Jeder, der den drückend heißen Schwur⸗ 
gerichtsſaal verließ, in dem Sylveſter Matuſchka 
zum erſten Male ſeine Strafe erhalten hatte, war 
ſo ziemlich der Meinung: Daß er dieſe Zeit in 
einem Tollhaus verbracht habe. Möglich, der 
Mann iſt wirklich kein Narr ſondern nur, wie 
die Pſychiater fagen, ein Simulant, er ift nur 
gean oder triebkrank und kein Wahnfinniger, 
Man ſteht doch erſchüttert unter dem Eindruck 
dieſes Dramas, deffen Hauptakteur fih als vir- 
tuofer Schauſpieler entpuppt. Schon die 
äußere Maske, die ſich . Matuſchka für 
ſein Auftreten vor dem Gericht zurecht gelegt 
hatte, verblüfft und läßt einem das Blut eritar- 
ren. Plump und ſchwerfällig, wie ein rieſiger 
Menſchenaffe, tappt dieſer Mann an die 
Barre und hält ſich dort mit einer unbeholfe⸗ 
nen Handbewegung feſt. Mit geſpreizten Beinen, 
den Oberkörper weit vorgebeugt, ſteht er dann 
dg, den Mund halb geöffnet, daß man immer 
die Zungenſpitze fieht, die in pendelnder Bewegung 
über die Lippen hin und 1 und die Augen 
ſind hinter den A niffenen Lidern böl- 
lig verborgen. Aber das Mien enſpiel, dieſes 
bald höhniſche, bald trotzige Grimaſſenſchneiden, 
zeugt von einer ungeheuren Energie, die manch⸗ 
mal faſt erſchreckend wirkt. 

Wenn Matuſchka zum Reden anhebt, würgt 
und zerrt er zuerſt an jedem Satz, und es fällt 
einem der merkwürdige Widerſpruch auf zwiſchen 
der Müheloſigkeit, mit der er den Bemerkungen 
des Vorſitzenden folgt, und den Schwierigkeiten, 
die ihm ſcheinbar die deutſche Sprache bereitet, 
wenn er ſeine Gedanken formt. Hier ſtimmt 
etwas nicht, und man kann ihm dieſes Rade⸗ 
brechen ſchwer glauben, das ſich oft wie ein- 
ſtudiert anhört, als ob es eben nur eine Schau⸗ 
ſpielerei wäre. Dabei geht das Regiſter ſeiner 
Ausdrucksformen vom ſtockenden und beinahe 
unhörbaren Flüſtern bis zu einem wie Trom- 
petenton ſchmetternden Schreien, das Matuſchka 
mit einem leidenſchaftlichen Geſtikulieren ſeiner 


langen Arme begleitet. Er brüllt die Worte 
mit einer jubelnden Ekſtaſe in den Saal, und 
ſeine Stimme ſchlägt gleich darauf wieder ins 
Geheimnisvolle um, weil das im Augenblick bef- 
fer zur Epifode ſeines Lebens paßt. Unheimlich 
wie er Gefühlvolles und Unbegreifliches, Entſetz 
liches und Komiſches ohne Unterbrechung an= 
einanderreiht und wie ihm ſcheinbar das Ver- 
ſtändnis für die Komödie mangelt, die er vorführt. 

Sylveſter Matuſchka freute ſich wie ein Kind, 
wenn ihm irgendeine Redewendung gelang und er 
dafür im Publikum belle e erntete, und ſein 
ganzes Gehaben vernebelte ſich in wirrloſe Hallu⸗ 
zinationen, wenn er den Widerſinn früher gemach⸗ 
ter Ausſagen aufdeckte. Es wäre ein vergebliches 
Bemühen, in die Erklärungen Matuſchkas auch 
nur einigermaßen Ordnung und Inhalt hinein⸗ 
zubringen. Darauf waren fie wohl auch nicht an- 
gelegt und die Abſicht, Verwirrung zu er- 
pengen und alles ins Uferloje verſchwimmen zu 
aſſen, trat manchmal auffällig genug zutage. 

Der rote Faden, der ſich durch das Narrenſpiel 
der Gedanken Matuſchkas zieht, iſt die Erfindung 
bon dem e ar en „Geiſt“, der fein Tun 
beherrſcht hat. Er erſcheint ihm immer wieder 
ſeit mehr als zwanzig Jahren in einer anderen 
Perſon, bekehrt ihn zu ſeiner 5 
und befiehlt ihm, ihm zu folgen und ſeine Wünſche 
zu erfüllen. Dieſe Lebensauffaſſung iſt ein 
krauſer Wirrwar von Kommunismus und Gottes- 
furcht, von einem Kampf gegen den Atheismus 
und einer Negierung jeder Religion. Aber der 
„Geiſt“ hat es ſo wollen und Matuſchka konnte 
nicht anders als ihm gehorchen. Dieſer „Geiſt“ 
hat ihm auch eingeredet, daß er einmal ein be- 
rühmter Mann werden wird, und Matuſchka 

laubt auch jetzt noch an ſeine Sendung. Die paar 
Jahrzehnte Kerkerhaft, die ihn hier und in Un⸗ 
arn erwarten, ſchrecken ihn nicht. Wenn er wie⸗ 
er frei ſein wird, meint er, wird er ſchon wieder 
aufwärts ſteigen und die Menſchheit glücklich 
machen, er wird ein moderner Meſſias 


werden oder am Ende gar — Miniſter in 
Patagonien. 


jetzt, woher dieſer Unterſchied herrührt: 
in den Jahren 1925 und 1929 beſtens aufgenom- 
men worden. An Land ſpielt eine Kapelle das 
wundervolle Willkommenslied der Hawaier 
„Aloha oi“. Schon durch dieſe eigenartige, 
ſchwermütige Muſik wird man in den Bann ge⸗ 
zogen, den dieſe Prachtinſeln ausſtrahlen. Wir 
haben kaum Landverbindung, da kommen ſchon 
die Leute an Bord. Mit Blumenkränzen 
— den Leis — werden alle geſchmückt; überall 
hört man den Willkomm⸗Gruß „Aloha“. Dieſe 
Lei⸗Kranz⸗Sitte iſt ein wunderhübſcher Brauch. 
Jede der einzelnen Inſeln hat eine beſondere 
Blume. Aus den einzelnen Blüten werden 


Kränze gefertigt und als Schmuck umgehängt. 
Wundervoller Duft und herrliche Farben der 


Blumen geben der ganzen Inſel beſonderen Reiz. 
Dazu kommt die Gaſtfreundſchaft der Bewohner. 
Hier auf Hawai wird jeder Dampfer mit 
Muſik und Leikränzen eingebracht und auch fo 
wieder verabſchiedet. 


Wellenreiten mit Auslegerkanus in der welt- 


berühmten Waikiki⸗Beach bei 22 Grad Waſſer⸗ 
temperatur, umgeben von gelbem Sandſtrand, im 


der geſamten Beſatzung iſt wohl der Hauptgrund 


Von unſeren Blaujacken ift noch nie 
einer betrunken auf der Straße 
geſehen worden, 


oder hat irgendwelchen Zuſammenſtoß mit der 
Polizei gehabt, wie es bei anderen Marinen 
immer vorkommt; dazu kommt, daß unſere Leute 
ſtets ſauber gekleidet auf der Straße erſcheinen 
und ſich überall ſo benehmen, wie wir es von 
Deutſchland her gewohnt ſind. Daher auch die 
häufige Frage, ob wir denn nur Kadetten 
an Bord hätten. Und gerade das gute Auftreten 


der Beliebtheit. Daß die deutſchen Matroſen 
aber auch ſportlich auf der Höhe ſind, bewies der 
Fußballſieg über eine amerikaniſche Mann- 


ſchaft. 


Unſere 12 Tage ſind zu ſchnell vorüber. Je 
näher der Abſchied, umſomehr Menſchen vor dem 
Schiff! Schon werden wir alle mit Leis ge- 
ſchmückt. Unſer Kommandant kann kaum noch 
darüber weggucken. Ich ſelbſt habe „nur“ 11 
Stück bekommen. Zwei Stunden lang dürfen 


She Geschmack und ihre hehe Qualität 
sind ihm von jeher besonders vertraut. 


Nur noch bis 26. Juni, täglich 


(Camſſien- Hachrichten der Woche) 


Geboren: 


Dr. med. Erich Schmidt, Breslau: Sohn; Eberhard von 
Goßler, Beuthen: Tochter; Joachim Görlich, Beuthen: Sohn. 


} Berlobt: 
Hanna Thiemann mit Dr. Walter von Utlanfti, Leobſchütz; 
19 une Wuttke mit Rechtsanwalt Dr. Oskar Woite, Schawoine, 
rebnitz; Ilſe Heintze mit Dr. Robert Berger, Breslau. 


k Vermählt: 
k x "asien Ins Dr. Reinhold Brauſer mit Charlotte e 
fi lich, Breslau; Zahnarzt Dr. Jofeph Mücke mit Margarete Unters 
* berger, Breslau. 


N Geſtorben: 
755 Geſchäftsführer he, Mosler, Miechowitz, 51 Jahre; Maſchi⸗ 
nenaufſeher Johann 5 


cheffezyk, Schomberg; Viktoria Arndt, 
Beuthen, 67 Jahre; 


arie Lippa, Gleiwitz, 55 Jahre; Ma- 


15 1 Ignaz Pilawa, Hindenburg, 52 Jahre; Marie 
y nid, Gleiwig, 46 Jahre; Wanda Mitula, Hindenburg, 57 
i Jann Fleiſchermeiſter Johann Wyeik, Gleiwitz, 70 Jahre; 

aufmann Theodor Lampert, Gleiwitz, 64 Jahre; Malermeiſter 


h Bruno Schnitt jr., Gleiwitz, 33 Jahre; Hüttentiſchler Karl 
x Fichtner, Königshütte, 69 Jahre; Lazarettoberinſpektor i. R. 
Ai Heinrich Kolakowſki, Königshütte, 63 ee Anna Wlodarz, 
k Königshütte, 68 Jahre; Nachtſteiger a. D. Paul Przykling, Wel- 

nowitz, 73 Jahre; Materialienverwalter a. D. Theodor Ghje: 

wiola, Bismarckhütte; Luzie Bednarſki, Königshütte, 42 Jahre; 
Er Buchhalter Wilhelm Jordan, Kattowitz, 40 Jahre; Facharzt Dr. 
GA Günther Glaſer, Hindenburg, 34 Jahre; Billardbauer Karl Blaf- 
pE czyk, Hindenburg, 68 Jahre; Johann Jaroſchinſki, Beuthen, 72 


i Jahre; Franziska von Nok, Königshütte, 81 Jahre; Alfons 
i Stollorz, Bismardhütte, 30 Jahre; Landwirtſchaftsrat Richard 
y Braun, Breslau; Rektor Paul Fröhlich, Breslau, 68 Jahre; 
4 Prokuriſt Martin Fromm, Breslau, 37 Jahre: Frau Rechnungs⸗ 
15 rat Amalie Zickler, Strehlen, 77 Jahre; Ella von Wrochem, 
= Breslau, 80 Jahre; Lucie Menzel, uſikdirektorin, Breslau, 
. 76 Jahre; Direktor Ernſt Röhler, Breslau, 54 Jahre; Oekono⸗ 
k mierat Ernſt Kleinſchmidt, Breslau. 


Statt Karten! 


Die Verlobung ihrer Tochter 
Elisabeth mit Herrn Dr. med. : 
Wilfried Beyer, Laband, zeigen Elisabeth 


ergebenst an Dr. med. Wilf 


Krolewska-Huta, im Juni 1932 


(Königshütte, Poln.-OS.) Verlobte 


ab 3 Uhr, das Sreslauer Täglich große Sportkämpfe 


ni Hugo Haafe's neuartige Schauſtellungoen 
Sonntag, 19. Juni, 4 Uhr: Freiballonaufftieg / Elvira Wilſon, 
5 Uhr: Fußball- Rapräſentatin!khampf Gau Breslau gegen 
Gau Nioderfcflofien, 9 Her: Großes Brillant -Fauerwerk. 


ò as J e ft ò er j ch 1 e f i Í ch en 5 e i ma t r dor ene Seuutzen Sie am 19. und 26. Juni den am . 24. Juni, Joßanntstag, die 


rteslau-SKetftnig billigenSonntagsrüKkfaßrkarten der Reichsbahn nad Breslau 


Statt Karten. 

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, nach langem, schweren Leiden 
und doch völlig unerwartet, versehen mit den Gnadenmitteln unserer hl, Kirche, 
unsere inniggeliebte Tochter, unsere liebe gute Schwester 


Friedli Horoba 


im blühenden Alter von 25 Jahren zu sich in ein besseres Jenseits abzurufen. 
Wir bitten, unserer teuren Entschlafenen im Gebete zu gedenken, 


In tiefster Trauer 
Max Horoba und Frau Anny 


eb. Jendryschik 
cand. med. Hilde | 


und Walter 
Beuthen OS, den 17, Juni 1932, 


Die Beerdigung findet Dienstag, den 21. Juni, 8%, Uhr, vom Trauerhause, Große 
Blottnitzastr. 34 (am Moltkeplatz) aus statt. Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen. 


Ich bin beim Amts- und 
Landgericht Gleiwitz als 


Rechtsanwalt zugelassen. 


Meine Büroräume befinden sich 
Wilhelmsplatz Nr. 18. 


Hansfriedrich Beeking 


Rechtsanwalt 
Gleiwitz 


als Geschwister 


Geſucht gut bürgerl. Circus Strassburger 
a go Mittagstisch Gleiwitz, Platz der Republik 
der Welt ältester, bester und echtester Circus 
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme anläß- Nähe Reihspräfident.r In jeder Vostellung 
lich des Hinscheidens meiner lieben unvergeßlichen Gattin, Platz Benthen. Angeb. 40 Sensationen 40 
unserem lieben, treusorgenden Muttchen, sagen wir hiermit unt. B. 1481 0. d. Gesch. 


allen Freunden und Bekannten unseren tief empfundenen dief. Zeitg. Beuthen. Täglich 3.30 und 8 Uhr 
Dank. Besonderen Dank Herrn Pastor Heidenreieh für das Nachmittags-Preise 40 Pfg. bis Mk. 1.40 
Geleit und die trostreichen Worte am Grabe der teuren Wer nimmt Abend-Preise . 80 Pig. bis Mk. 2.80 
Entschlafenen. ) Primanerin Tierschau, Proben, Raubteir-Fütteruug mit 


Paul Kel ler BA Kin dar zur Beauffichtigung Promenaden- Konzert von 10 bis ½ 3 Uhr 


von Kindern mit in 
re. Wo essen wir am Sonntag 


die Ferien? 
Mi Sefl. Zuſchr. u. B. 1482 
preiswert und gut? im 
Spezlalausschank 


Conrad Kissling 


nur Gymnasial-Str. Ecke Bahnhof -Str. 
Biere in Literkrügen und Siphons frei Haus 
Telephon Nr. 5168 


Lieferung von Diners auch außer Haus 
Anerkannt guto Küche 


Statt Karten! 


Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme anläßlich 
des plötzlichen Todes meines inniggeliebten Gatten und 
treusorgenden Vaters, des 


Verwalters des Konsumvereins Miechowitz A.-G. 


Georg Mosler 


sprechen wir Allen unseren innigsten Dank aus, 
Ganz besonderen Dank den zahlreichen Vereinen und 


Riedel 
ried Beyer ` 


Geschlossenes Vereinszimmer für Privatfestlichkeiten 
und Vereine steht kostenlos zur Verfügung 


j dem Vorstand des Konsumvereins für das Grabgeleit, Herrn 
Sanitätsrat Dr. med. Paul Riedel u. Frau | Kroiewska-Huta Labana c 
Anne, geb; Hantke (Könlgshütte, Poln.-OS.) Gesangverpin und dem Cäcilienverein für den erhebenden 
esang. 
Ein herzliches „Gott vergelt's“ der hochw. Geistlichkeit 
In 3 Tagen für die trostreichen Worte am Sarge. 
i i Spezialausschank 
Ihre am 13. Juni vollzogene Vermählun Nichtraucher 1 ee gi f Beuthen OS., Inh. Josef Koller. Tel. 2888 
\ DIR * Auskunft Toftenlos! Hedwig Mosler und Sohn Ernst. _Bahnrnofstraße 8 
geben hiermit bekannt Sanitas Depot Menü 1,25 Mk. 


Valentin Koj und Frau, Elly, 
geb. Hansen, 


Beuthen OS. Cottbus. 


Am Freitag, dem 17, Juni, verschied nach kurzem, 
schwerem Leiden unsere geliebte Mütter, Großmutter, 
Schwester, Schwägerin und Schwiegermutter 


verw. Frau Martha Steiner 


geb. Ackermann 
im Alter von 58 Jahren, 


Beuthen OS., den 19. Juni 1932, 


Im tiefsten Schmerz 
im Namen der Hinterbliebenen 


Gerhard Steiner. 


Die Beendigung findet Montag, den 20. Juni, um 1/⁄23 
Uhr nachm., vom Trauerhause, Hubertusstr. 1. aus statt. 


Am 17. Juni starb plötzlich der Maschinen- 
werkmeister unserer Concordiagrube 


Herr Paul Aniol 


Der so unerwartet Dahingeschiedene hat 
sich während seiner fast 25jährigen Dienst- 
zeit als ein pflichttreuer Angestellter erwiesen, 
dessen Andenken wir stets in Ehren halten 
werden. 


Vereinigte Oberschlesische Hüttenwerke 


Aktiengesellschaft, 


Billig una schmackhajt|” nabe, 
114 Jahr alt, ift als 


Restaurant Europahoi 4 ms $em: 


tho Münchner Spatenbräu 0,40 Mk.] B. 1436 an d. Geſchſt. 
Beuthen OS., Bahnhof-, Ecke Gymnasialstt.1d. Atg. Beuthen 88. 


Gleiwitz, den 18. Juni 1932. Sein i SChützenhaus Beuthen 


ausgeführt yon der gesamten Kapelle der 


Halle a. S. P. 241 Kraftbrühe mit Einlage 


Rotzunge geb. und Remoulade 


Pastetchen ala reine 
Ged. Rehkeule/Sahne, Kopf-, 
Gurkensalat 
oder 
Filet de Bef. financier 


Das bekömm, Sandlerbier in Kiügen Erdbeer-Bombe 
und Siphons außer Haus pio Liter 1.- Mk. Schwärtelbraien, bayr. Kiöse, Kraut 60 Fl. 


* o 
g [ J, 2) 0. Heirats⸗Anzeigen 
preiswertes Angebot als 


i Kapltals anlage. 
des Wartesaals .- Il. Klasse bereits ab Sonnabend, d. 18. 6, 32. H rer in 1 ep. Brotkorb, 925 gestem: 3 .— 


ſchlank, I pelt, extra schwer . . . nur 
iin, 5 ‘Taring 1 Schale, extra schwer, 835, nur 31. 


Hauptbahnhof Gleiwitz 


* 
+ 


Nach vollständiger Renovation empfehle ich den Warte- 1 — be ri a een Gelegenheit mar 66, A 
saal erneut meinen langjährigen treuen Gästen und Eri 8 goie y Brillan „ blau- 
5 = B.W. 450 a. d. ai `. nur 
allen denen, die auf gepflegte Getränke, anerkannt Selari d. Bta. Bih. X we 0 . 1 nur 
erstklassige Küche sowie behaglichen Aufenthalt Ehet 3 mit 2 e 680 Ta. 0 — 
— i à i ; i ekameraden > i j 
Wert legen. Zeitgemäße niedrige Preise. It Dame aus guten er ah Wort f 
ahre alt, N nur 
Dan enit vollkommener und andere größere Juwelenstüäscke 
A Model, und pilae und Silber-Sehalen zu schr biligen 
ausftattung und ſpä⸗ 
Erdmann Krexa terem grifiem mc ven, elier A Voelkel, Beuthen 08. 


Bahnbofstraße 1 


Herrn in guter Poſition 
erbeten u. S. t. 449 a. d. 
Geſchäftsſt. d. Ztg. Bth 


Wiener Damenmoden - Werkstätte 


Hilde Feilbacher 
Beuthen, Bahnhofstr. 2 


Welch beſſerer, allein · 
D m W tehender, ſich einſam 
Se moci Eas Hihlender, unden; 

— [3 für fih auskomm t 
Spezialarzi für innere- und S nkheiten bern D Sabre 
verzogen nach rde einer falls 
i 5 gleichgeſtellt. Geſchäfts · 


Poststr. 2 l. Etage g e Großwäscherei Hindenburg 


Sprechstunden: 9—11, 15—17 Uhr ee Sealine] Sendenitzsir, 47 Telefon Mr. 3826 Hindenburg 
Privatwoh: „ U. 

Beuthen OS. Sosmssirase 5 Telelon 3166| 88 n guide. vll e ase 
d. gig. Beuthen 88. 


Dem Volkswohl-Bund Allgemeiner 
Bestattungs- und Versicherungs- 
verein a. G. Berlin sowie der Geschäfts- 
stelle Beuthen OS., Piekarerstraße Nr. 15, 
8 e ich für die prompte Auszahlung 
er Versicherungssumme sowie weitere 
Unterstützung beim Tode meines Gatten 
meinen öffentlichen Dank aus. 
Frau Maria Roesich 
Friedrichstr. 27 


Die Wäsche wird abgeholt, 
gewaschen, getrocknet, 
gemangelt u. schrankfertig 


Direktor a ee 


eo 

BI Ea 

Heute, Sonntag, don 19, uril bange, arnar RM. 0,24 42 
ab 3 (15) Uhr: kaufen Sie vorteilhaft jetzt Iqutgekellt, eigene Woß⸗ U 2 


; nung, er Eigene Plättanstalt 
| Blumenftand Beuthen OS., Poltltr. Eee &:..a®: 
Grof. Neiralsmark Pl ne — e 


Charaktereigenſchaften n das delsregiſter A, iſt unter 
mit Kopf den Alltag ſonnig macht. Nr, 2805 die en Sandelsgefellihaft unter 
Karsten-Centrum-Grube, Div.Ueberraschungen und andere Aufricht. Briefzuſchrift. der Firma „Rap & Marezinezel“ mit dem Sit 


Würmer nicht anonym, nicht- in Beuthen OS. eingetragen. Geſellſchafter 
Abende in den Sälen Bandwur entfrnt. ohne wee 7784 find e Arnold Katz and dei 
Heiratsfestball nit kabarett - Einlagen. (me Ekr. |a. d. Geichäftsitele d.] Marczinczek in Beuthen OS. Die Geſenſchaft 


Promenaden] Ztg. Beuth. erwünſcht. hat am 1. April 1932 begonnen. 
iu den dne, erang findet das gesamte flat C. Blase, Leipzig 35 dae 22, L Distretzen Ehrenfade. Amtsgericht Beuthen DE, 16. Sund 1092 


verbunden mit Garten - Konzert 
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Oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 168 


eee 


weren 


19. Juni 1932 


Wandern / Reisen / Verkehr 


Landschaft und Menschen des Spessart 


Es klingt etwas paradox, daß der Speſſart 
als eines der romantiſchſten deutſchen Wald- 
pe zwar durch die Literatur in ganz Deutſch⸗ 

nd ſehr bekannt iſt, in der Praxis aber etwas 
en ſtiefmütterlich behandelt wird. Wer furt 
nicht ſchon Hauffs „Wirtshaus im Speſſart“ 
Räuberromantik ſich grujelig eingehen laſſen, 
wer nicht ſchon im uralten Nibelungenlied 
jenes Abenteuer mit der Erwähnung des Speſſart 
Bei das von Siegfrieds Tod die Trauermär 
ringt? „Allwo die Wölfe einander gute Nacht 
eben“, bekennt einer der größten Söhne des 


das einladende „Speſſarttor“ mit bekanntem 
Sanatorium; beide an der Strecke Frankfurt 
Ane gelegen. Mainabwärts das mittel- 
alterliche Rothenfels zu Füßen der hochgele⸗ 
enen Burg, dem Quickbornhaus, einer der meiſt⸗ 
eſuchten Jugendherbergen. Die wandernde Ju- 
gend, von der Romantik des Speſſart ſtark an- 
gesogen, findet moderne Bleiben in Miltenberg, 
Wertheim, Gelnhauſen, Krauſenbach und Stein- 
mühle. Mehr im Innern des Speſſarts iſt 
Lichtenau, geruhſame beliebte Sommerfriſche. 
Und wer kennt nicht Meſpelbrunn, das 
peſſart, Grimmelshauſen, der Verfaſſer trutzige alte Waſſermärchenſchloß im Schoß der 
des „Simplicius Simpliciſſimus“, zu Haufe zu] Berge, e Julius Echters, des Grün- 
ein, aber das war einmal vor 300 Jahren ... ders der Würzburger Univerſität? 
h RS, e be, die „Speſſartperle“ 1 A 
CTF ee des Miine” 508 


DB vo rlichi 15 Hi 8 b ; > 

„Gbtz 1 n Berlichingen“ zum Biken un helle Entzücken aller „Paddler“ iſt der Flußlauf 

Zweihundert⸗ bis ſechshundertjährige Eichen⸗ heilen über Wertheim und Miltenberg. Bis 

und Buchenbeſtände icht ans Ufer drängen oft die ſteilen Waldberge, 

ar = Burg um Burg, Erinnerungen an mand altes 

nehmen den einſamen Wanderer des Hochſpeſſart Rittergeſchlecht, grüßen von den ſteilen Höhen. 

in gründämmerige Domwölbungen auf, fie atmen Warum als Klein- Heidelber das reizende 
einen ſelten ſtarkwürzigen Duft aus, der etwas i 


Andi Wertheim Main und Tauber mit frem- 
Berauſchendes in fih hat. Mir urwaldhafte Ein⸗ dem Mr ſich ſchmüctt, wo es doch eigenen 


ſamkeit liegt über den Revieren Heiſter, landſchaftlichen Zauber und hiſtoriſche Erinne⸗ 

Zuber und Metzger (Naturſchutzvark), der rung [Luther zu Gaſt) genug desto Kein Lob 

Heimat der vielgeſuchten Speſſarteichen. Nur guch benötigt Miltenberg als Gommer- 
anderer das Kuhgeſpann 


friſche am Speſſart-⸗Untermain mit dem berühm- 
ten, in mittelaltexlicher Schönheit unverſehrt er- 
haltenen Marktplatz und dem älteſten deutſchen 
Gaſthaus, der einſtigen Fürſtenherberge, dem 
„Riejen“. Bei feiner erſtaunlich gewachſenen 
remdenziffer iſt es zu begrüßen daß hier die 
Erwerhsloſenfürſorge ſich produktiv ausgewirkt 
hat in der Anlage eines ganz entzückenden Main⸗ 
chwimmbades. 
ieſelbe Arbeitsloſenfürſorge auf neuen Reben- 
Fangen wachſen laſſen, die der Steilhang über 
em letzten Speſſartberg dicht am Main, ober⸗ 
halb Klingenbergs, trägt, überragt von 
einer großen Burgruine. Hauptſtadt des Speſ⸗ 
fjart und Ausgangspunkt für Speſſartwanderun⸗ 
Nanu fta Aſchaffenburg, die ſtolze ſchöne 
ainſta 


Wer einmal in den Bereich dieſer märchen⸗ 
grünen endloſen Waldwellen gekommen iſt, den 
zieht es immer wieder dahin. Mitten im ein- 
ſamen Forſt auf großen ſaftigen Wieſenflächen 
Non ſich plötzlich eine ſchmucke e 

ohrbrunn, die Stätte des fagenba ten 
Wirtshaus im Cpeffart“, wohin es beſonders 
ſtark die Holländer zieht. Unweit davon der jetzt 
gufgelaſſene Wildſchweinpark. Die Fütterung des 
Rotwilds und der Schwarzröcke hier und in Lich⸗ 
tenau lockt immer wieder die Touriſten an. 

„Wo die Reichsbahn den Gebirgswald nahe- 
bringt, da ſtreben die Sommerfriſchen 12 
auf: Heigenbrücken im Hochſpeſſart, Lohr, 


* 


„Insgemein gemilchte und heimbüchene Kum⸗ 
pen“, nennt ein boshafter Rezenſent die Lands⸗ 
leute des alten Grimmelshauſen. Der Speſſar⸗ 
ter von heute ift ein Mann, der vielfach während 
der Sommermonate als Bauarbeiter weit 


— 


Schlesische Bäder 


Heilkräftige Quellen — Billige Kuren 


Kurhäuser, ausgezeichnete Verpflegung, 


Altbekanntes Moors und Stahlbad im 

angenau schönsten Teile der Grafschaft Glatz, 
Natürliche starke Kohlensäurequellen, 

Gr Hellerfolge bei Herze, Nerven- und Frauenlelden, 
Gicht u, Rheumatismus. Sehr mäß. Preise, Kurzeit: I. März 
bis Ende November. Während der ganzen Saison billige 
Pauschalkuren: 28 Tage Mk. 210.— einschl. Arztkosten. 


Reinert: b hetae. ee 


u. Gefäßleiden, Blutkrankhe 

Zuckers u. Nierenleiden. 2 mä 
In eigener Regie der Badeverwal 
Sprudel» u. 


Prof. Dr. Neifier. e) Diätetische Kurabte 


", 
wechselerkrankungen. — 13 Ärzte. — erg En. nen Terrassen, HotelsPension, So 
Pauschals und Vergünstigungskuren; billige ‚Preise, 
hellt Katarrhe, Asthma, 


Moorbäder, 


das Spezialheilbad bei Rheuma, 

Gicht, Ischias, Nerven», Haut= 
Warm runn und Frauenleiden. Am Fuße des an e 
Riesengebirges. Ganzjährige Kurzeit. Völlig neue 
Badeanlagen. Prachtvoller Kurpark mit ebenen Wegen. 
Strandbad mit Stadion und Sportplätzen, 
Verbilligte #inheitspreiskuren u. Pauschals 
Mittelstan skuren. 


Terrain» und klimatischer Kurort, 
Fremdenheime m. besond, Diät. 


pran Kurtaxe in diesem Notjahr RM. 8.— pro Person. 
„ 100,— einschließlich Arztkosten, 


ehüro der schles. Bäder, Breslau 2, Gartenstr, 90, dur dis Badeverwattungen c= 


k 
das 


X ur: 14 Tage R 
E beenden Reis 


i 


Verband Ò Kurorte u Hellanfiakten in Ochloſten u. Trordmänren CSR: 
Jodbad Darkau Herzheilbad und Moorbad 


Karlsbrunn in Schlesien 
Schwefelbad Groß-Ullersdorf Schroth'sche Kuranstalt A.-G. 


Gräfenberg-Freiwaldau 
Prießnitz-Sanatorium 
Kuranstalt Sudetenhof 


Sanatorium und Kinderhaus Nieder-Lindewiese 
Luftkurort Karlsthal u. Herzheilbad Zuckmantel 
Kuranstalt Dr. J. Lehrer Johannisbrunn Waldsanatorium Dr. Schweinburg 


Prospekte durch die Direktionen und durch das Fremdenverkehrsamt in Freiwaldau 


eee ne 77 


AHLBECK 


‚Ostseebad 


Pröspekte kostenlos durch die Badeverwaltung u. alle Reisebüros. 


Zum Urlaub nach Zakopane 


PENSION UCIECHA 


Aufnahme nur für Gesunde 
Umgangssprache deutsch 
Gemeinsame Ausflüge in 
die Berge Besitzer Wieder 


In kleinem 
Kinderheim 


direkt am Walde, finden Kinder jedes 
Alters für die Ferien u. dauernd liebe- 
volle Aufnahme. Niedrige Preise, 


Schwester Marie Schmalz, 


Ferien-Gejeilfchaftsreifen Abbazia-Venedig am 3. und 


31. 7., je 18 Tg. RM 163.—, 
Bled am Veldesersee, dem jugosl. Alpenparadies am 3. und 31. 7. 
je 13 Tg. RM 138.—, (Aufenth 


tsverlängerung möglich), Schwedische 
Riviera und Kopenhagen am 19. 7., 14 Tg. ab au RM 180.—. 
Prospekte gegen Rückporto durch Nigero-Ohlau. 


Goldenen „Burgunder“ hatlt 


Preise, bequeme Reiseverbindungen. 


Seit Jahrhunderten berühmte Hell Rellen, moderne Kureinrichtungen 
1 e de Spezlalbad für die Behandlung von Herz- 

ichtige Sprudel. 

ta) Eleg. Kurhotel mit || 

oorbädern. b) Klini 88 Sanatorium, Ji 
ung im Kurhause, 
emäßigte Pauschalkuren, 


E 
Flinsberg Ss: a 


Herz= und Nerven- 
Kurhaus mit 


Kohlensäurereiche Quellen u. Sprudel, große und Moorbäder, Fichtenrindenbäder, in- 
Moorlager. Klimawechsel. Unübertroff, bei Herz-, Ne: 5 halationen. Heilt Frauen», 
Frauenleiden, Rheuma, Gicht, Katarrhen, Nieren-, eiden, Gicht, Blutarmut — 


Winter im Betrieb, Wintersport. Pauschalkuren. | | 


Salzbrunn Grippefolgen, Nieren Kudowa Re en mas 1 
— ows uens, . 

N ad Gicht, Zucker, " glänzend bewährt, Am Fu e des Heuscheuers 

| Diätische Kuranstalt — port und Gebirg, Natürl, kohlens. Bäder, Moorbäd. Stärkste kohlens, 

Unterhaltungen jeder Art — Sprels Arsen-Eisenquelle, 17 Arzte. Kurhotel Fürstenhof, 

kasino, — as ganze Jahr geöffnet Haus I. Rang. m. kohlens. Bädern u, Diätabteilung im Hause. 


Schwefelthermen mit höchster Radioaktivität, 
Kurmittel der physikalischen 
Therapie. Anerkannte Heilerfolge bei Gicht, 
Rheuma, Frauen- und Nervenleiden, Altersersche 


Beliebte Sommerfrische, 


Wintersportplatz. Bäder Sommer und Winter geöffnet. 
Ganske: Pauschale und Vergünstigungskuren, 


| PER ER BEN abaran 

Altbekannter reach e Große Heilerfolge bei allen Krankheiten der Atmun gss 

| ar 0 en runn fler Hares, erven« u, Frauenleiden, Neue Quelle gegen Nieren- u. Blasenleid. 
er u 


— Ganzjäh 


Jugendheim 
A Gertrud - Oskar Haus zur Tanne, 
Nd.-Schreiberhau i. Rsgb.] Prostau OS. 


Gutb 
Land 


Abbazia und Venedig! Ab 
Einschl. age 8 Hotel, ai 
Führung! — Prospekte u. Auskunft kos 
Böhlitz, Krs, Namslau, „GRITÄB 


in der Welt herumgekommen iſt. So landſchaft⸗ 
lich reich der Speſſart iſt, ſo wenig begütert iſt 
der Speſſartbauer. Durch die einſtige Zuwan⸗ 
derung armer Glashüttenarbeiter aus 
Böhmen, Tirol und Frankreich hat ſich in den 
weit zerſtreuten kleinen Speſſartdörfern das ein⸗ 
heimiſche fränkiſche Blut zu einer beſonderen 
Raſſe vermiſcht. Bei den heutigen wirtſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſen draußen iſt der Speſſart⸗ 
wald der einzige a ſeiner Dörfer. Zu 
Ackerbau geben die Waldberge nur kärglich 

aum. Der anderwärts längſt ausgeſtorbene 
Köhler friſtet hier noch da und dort im tiefen 
Forſt wie in früheren Jahrhunderten ſein Da⸗ 
ein. Biedere fränkiſche Gaſtlichkeit waltet 
in den gepflegten Sommerfriſchen des Speſſart. 

H. Span nuring. 


Die großen Ferien an der Ostsee 


Für 125 Mark einſchließlich Reiſekoſten vier Wochen 
im Oſtſeebad Leba i. Pommern. Abfahrt Montag, 
den 4. Juli, abends, (mit dem D. Zug) von Beuthen. 
Teilnehmen können Kinder und junge Menſchen bis 
20 Jahren. (Schüler, Schülerinnen ie) Ein ſchönes 
e direkt am Meer, wartet auf die jungen 
Gäſte. e Aufſicht führt Stadtjugendpfleger Se⸗ 
liger. Meldungen werktäglich 12 bis 18 Uhr im 
Zimmer 59 des Mufeumsgebäudes am Moltkeplatz. 

* 


Bad Altheide. Kurtaxe und Bäderpreiſe in Alt 
eide find erheblich geſenkt worden und Unterkunft und 
srpflegung halten ſich bei aller Vorzüglichkeit in er- 

ſchwinglichen Grenzen. 

auſchal⸗Vergünſtigungskuren zu beſonders ermäßigten 

reiſen. Für Unterhaltung der Kurgäſte ift durch 

urkonzerte, Operettenaufführungen und Gonderveran- 
Auskunft erteilt die Badeverwal⸗ 

ung. 


Radiumbad Oberſchlema 2 ſeinen Zuſpruch 
von Jahr zu Jahr, auch in dieſem Notjahr. Ober- 
ſchlema hat die ſtärkſten RNadiumwäſſer der Welt: 10 
Badequellen zwiſchen 100 und 800 Mache. Einheiten, 
2 Trinkguellen von 3000 und 13500 Mache ⸗Einheiten in 
einem Liter. Daher ſeine überragenden Erfolge. 
Ferienreiſen nach dem Süden. Die Reiſevereinigung 
Gritab in Breslau veranſtaltet wieder zwei befon- 
ders billige Ferienreiſen nach dem ſonnigen Süden. Die 
erſte Itägige Reiſe beginnt am 2. Juli ab Breslau 
und führt über Dresden, München, Innsbruck, Brenner 
nach dem herrlich gelegenen Riva am Gardafee, von 
dort nach Venedig, zurück nach Wien und koſtet einſchl. 
Hotel, Verpflegung, Taxen, Trinkgelder und einem 
Autoausflug nach Arco-⸗Varonefall⸗Torbole nur 175 Mk. 
Die zweite Reife geht bei 13tägiger Dauer am 17. 


bes.-Sonderfahrt nach 
Göhren auf Rügen 


ftaltungen geforgt. 


und 


it., Basedow, 


Kohlensäures 


mmer und 


mungen. fi 
2 Sanatorien, 


Pauschal- 
rig Keinerlei Nebenkoſten. 


Eltern! Sommerfrische 


BadLan 


Für Minderbemittelte gibt es] A 


Riesengebirgs-Zentrum / Idenle Sommerkrische 


Höhenluft / Sonne / Gebirgsromantik. Abwechslungsreiche Touren 
nach allen Richtungen. Bequemste Reise-Verbindung: Hirschberg— 


Prospekte: Reisebüros und Verkehrsstelle HAIN, 


J. bis 14. August / Pauschalpreis 86.— A 


„Rügensches Reisebüro“ Baabe-Rg. 


Hüblche u.angenehm.Sommerfrilche erg 


in nettem Landhaus mit gut eingerichtet. 
Zimmern und ſchöner Liegewieſe für nur 
3 Mk. täglich bei tadelloſer Verpflegung. 


Pension Maslon, Verlorenwasser b. Bad Langenau, 


„Rosenhol“ 


Juli ab Bseslau über Wien, Semmering nach Abba⸗ 
zia, von dort mit einem Luxusdampfer nach Venedig, 
zurück nach Wien und koſtet einſchl. allem und einem 
Schiffsausflug na iume⸗Suſak nur 174 Mk., für 
Oberſchleſter ab Kandrzin 169 Mark. (Näheres im 
Inſeratenteill) 

An die Adria. Das Reiſebüro Nigero Ohlau 
bringt eine Reihe billiger Ferien⸗Geſellſchaftsfahrten, 
die Studien- und Erholungsreiſen zugleich find. Sie 
faem an die blaue Adria mit Beſuch von Venedig, 
erner nach dem wundervollen Badeorte Bled am Vel⸗ 
deſerſee, der Sommerreſidenz des Jugoflavifgen Königs, 
und endlich nach der Schwediſchen Riviera mit Beſuch 
von Kopenhagen. In den Preiſen ift enthalten D-Zug · 
Fahrt 3. Klaſſe, Schiffahrt 2. Klaſſe, Hotelunterkunft, 
Verpflegung, Kurtaxen, Trinkgelder und Ausflüge. 
Bei allen Reifen iſt Gelegenheit zur Beteiligung an 
der Reichstagswahl gegeben. (Siehe Inferat!) 


Neue Städteführer bei Grieben: Hamburg, 
Brüſſel und Antwerpen, Paris. Band 7 
behandelt men und Altona mit Umgebung, Aus» 
flug nach Helgoland und Autoausflügen. (32. Aufl. 
Preis 2,25 Mark.) Wir ſehen den Welthafen, die rie- 
ſigen Kontorhäuſer in der Altſtadt, die Villen der 
Reichen an der Alſter, das Gängeviertel, die Flete, die 
modernen Siedlungen am Stadtrand und zuletzt den 
E ſelbſt. Nach 3 und geſchicht. 
ichen Angaben ſowie einem Abriß über die Hamburger 
Schiffahrt wird die Stadt im einzelnen gezeigt. Vor- 
züglich iſt auch die Umgebung bearbeitet: Die Elb. 
fahrt bis Cuxhafen und die Seefahrt nach Helgo: 
land ſowie zahlreiche Ausflüge mit Auto und Bahn 
in den Sachſenwald, die Schwarzen Berge ufw. — 
Band 84 iſt Brüſſel und Antwerpen mit Um- 
petung gewidmet. (16. Aufl. Preis 1,80 Mark.) Für 
eide Städte find alle praktiſchen Angaben über Hotels 
und Reſtaurants, Entwickelung und Architektur der 
Stadt, Kirchen und Muſeen gemacht. In Brüffel 
iſt der altflämiſche Marktplatz, gerahmt von vergol 
deten Zunfthäuſern und dem wundervollen Rathaus, 
das anziehendſte Motiv. Die rein flämiſche Stadt 
ntwerpen ift einer der bedeutendſten europäiſchen 
Seehäfen; darüber hinaus gehört die Stadt durch ihre 
ſchöne Kathedrale, die Kunſtſchätze ihrer Muſeen, zu 
den ſehenswerteſten Städten Belgiens. 

Paris und Umgebung (21. Aufl. geb. 4,50 Marh). 
Dieſer Grieben⸗Reiſeführer iſt durch ſeine vorzüglichen 
Beſchreibungen beſonders begehrt. Vor allem ſind die 
Gaftjtätten und Vergnügungsbetriebe mit größter 
Sorgfalt ausgewählt. U. a. erſcheinen als eine neue 
Gattung Kinos die „Actualités“, die in einſtündiger 
wc als ausſchließlichem ger ramm von den 
letzten Ereigniſſen in der ganzen Welt berichten. Go 
werden wir mit der gergin Zuverläſſigkett durch 
Louvre und Notre Dame wie durch alle Stätten 
des Vergnügens und Wohlgeſchmacks geführt. Wir ver- 
trauen uns dieſer Führung um ſo lieber an, als wir 
hinter dem ſtiliſtiſch hervorragenden Vortrag einen 
ebenſo begeiſterten wie kultivierten Kenner von Paris 
erkennen. In der gleichen Art iſt die Umgebung 
von Paris behandelt, zu der u. a. auch die Kathe 
dralenſtadt Chartres gerechnet wird. Das reiche 
Kartenmaterial iſt ausgezeichnet. 


Talbahn-Endstation Himmelreich. 


* 5 
rven-Frauen- 
krankheiten, Alters: 
erscheinungen 
heilt 


Bad Lande: 


| in Schlesien 
Radium-u.Moorbäder pp. 
Preise ermäßigt 


Pauschalkuren 
Auskunft u.Prospekte: 
Städt. Bodeverwaltung 
und Reisebüros. 


A 


Gasthof Harischstein an 


Ermöglicht Euren Wilhelmsberg, 3.25 u. 3.50 
Kindern einen Er- herrlicher Wald, am| [f) empfiehlt feine im ruhigen, duftigen 
holungsaufenthalt Gee idvlliſch geleg. Wildunger Nadelwalde gelegenen Sommerwohnungen und 


im 


Penſion u. Bedien. 
2,40 Mk. täglich. 


1 Pension von 8.75 ab. 
aus Gocksch, 


das stärkste der Welt 


heilt selbst hartnä. 
Drüsen, Gelenke, 
bei nervöser 


Leiden der Nerven, 


all diesem vor. 
Prospekte IId durch die Kurverwaltung. 


Billige Gesellschafts-Erholungsreisen! 


Riva am Gardasee dig Ab Breslau, den 2,7. — 11 Tage 175RM 
andrzin, den 17.7.—13 Tage . . 169 RN. 

flegung, Trinkgelder, Taxen, 
los! 1 erbeten.) 


AB“, Breslau 21, Rehdigerstr. 41, Telefon 84 


Wildungol- Tee 


bei Blasen- 


und Nierenleiden |}: 
in allen Apotheken 


ehirge i. Schl. Wüstewaltersdorf 


roß. Garten-Veranden. Prospekte 


Waldgut mit Landwirtschaft. 


im waldumrauschten sächsischen * Äh 
u e, 


uskeln und des Stoffwechsels, 
öpfung u. Alterserscheinungen 


und beugt 
Ein deutsches Heilbad im besten Sinne. Solche Kur lohnt! 


Fremdenzimmer. Für Erholungsbedürftige 
beſonders geeignet. Penſionspreis 24 Kr. 


MER- 
Gesellschaftsreisen 


Juni — Juli — August 


Vier-Länder-Autoreise am 3., 17. u. 
31.VIL, 14. u. 28. VIII. ete. Mk, 175. 


Rheinreise 2. u. 16. VII. etc. Mk. 144.- 
Rügenreise jed. Sonnabend Mk. 97.50 
Dolomitenreise 25 un, „= Mk. 227. 
Vierwaldstättersee 2 2k. Ul. Ak. 166.- 
Venedig-Abbazia 3. fl. "t Mk, 273. 
Finnlandreise jed.Sonnab. MK. 207.- 


Auskunft und Anmeldung sowie Prospekte 
über weitere Reisen bel; 


Hapag-Reisebüro Max Weichmann 


Beuthen OS., Bahnhofstraße 30 


„Krankheiten. 
der Zeit 

P und die moderne naturgemäße Behandlung 
+ Vortrag des Parapsychologen 


SEWA os. 


Warum Alterserscheinung? — Arterienverkalkung 
# — Gesunder Schlaf — Stuhlverstopfung in Tagen 
| h beseitigt — Befreiung von Hexenschuß, Rheuma- 


tismus, Gicht, Ischias — Asthma, Erkrankung der 


Luftwege — Erfolgreiche Behandlung von Nerven- 
leiden, Magen-, Darm- und Herzbeschwerden — 
Nieren- und Leberleiden usw. 


£. am Dienstag, den 21. Juni 
$ nachmittags 4 Uhr u. abends 8 Uhr 
. im Konzerthaus 


22 am Donnerstag, 23. Juni 
tb nachmittags 4 Uhr u. abends 8 Uhr 
ö im Hotel Kaiserhof 


Eintritt frei! Nur für Erwachsene! 


BE aios 


Antiquarische Noten aller Art 


Günstige Gelegenheit für , Klavier, Violine, 


P 1111 Cello, Gesang, 
jedermann zum billigen Orgel, Schlager. 
Noteneinkauf. Salon-Orchest. 


Musikhäuser Cieplik, Beuthen, Gleiwitz, Hindenburg 
Stammhaus gegr. 1861 


Kaufe und spare! 
Billige gute Ware 


im Tuchhaus Schoedon 
Beuthen OS, rater. 


c 


Geburtstag in Berlin — Wenn Albrecht der 


Rund um Berlin wehen jetzt jeden Sonntag 
die Fahnen — immer hat eine unſerer Nad- 
barſtädte 700. Geburtstag. Das kommt daher, 
vor Banner Jahren regierte Albrecht 
der Bär, der ein unruhiger Herr war und den 
Schöpfertrieb hatte. Er jagte und ritt viel m 
den Wäldern diesſeits und jenſeits der Spree 
einher, und wo ihm ein Plätzchen gefiel, da ord⸗ 
nete er eine Siedelung, bisweilen ſogar die 
er einer Stadt an. So kam es, daß 
wir am letzten Sonntag die Gründung und den 
700. Geburtstag von Bernau zu feiern hatten. 
Das Städtchen liegt beſcheiden und nett eine halbe 
Autoſtunde von Berlin — auf der Mitte zwiſchen 
dem großen Friedhof von Weißenſee, auf dem 
die bekannteſten Berliner begraben werden, und 
dem Wandlitzſee, wo die ſauberſten Berliner 
zu baden pflegen. Bernau ift eine Stadt der ber- 
paßten Gelegenheit, es hätte jo weltberühmt wer- 
den Können wie München, weil es nämlich feine 
ntſtehung feinem guten Bier verdankt. Als] dahin. 
Albrecht der Bär durch den Bernauer Forſt jagte, 
ſtieß er hier auf ein Wirtshaus am Wege, wo] Ta 
man i einen Humpen wundervollen Bieres 
kredenzte. Albrecht der Bär tat den berühmten 
hohenzollernſchen e und ſagte, ſo gutes 
Bier könnte viele Menſchen ernähren, 25 müſſe 
rauen 
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Vier feſte daran klebten ... dann war das G 
gut. Dann durfte es für das Volk aus⸗ 
geſchenkt werden. Es war ein braunes, ſtark ein-| Da 
ebrautes Bier, deſſen Extrakt es eben in ſich 
batte. I die „Drei 

Der Export dieſes Bieres eroberte fih viele dem 
Länder, weil noch ein hiſtoriſches Erei nis die 

opaganda dafür verſtärkte, das mancher Ne- 
kamechef gern für feine Firma erfunden haben 
möchte. Vor fünfhundert Jahren ſtanden die 
Huſſiten vor dem Tor Bernaus — damals 
entſtand jener Vers, der durch das ganze Mittel⸗ 
alter lief: 


„Der Bernauer heiße Brei 
Macht die Mark huſſitenfrei.“ 


Der Hergang wird in zwei Lesarten erzählt. Nach] N 
der einen ſoll man den Huſſiten mit kochendem 
Waſſer zu Leibe gegangen ſein und ihnen auch 
nden iertreberbrei um die Ohren ge⸗ 
haben. Nach der anderen Lesart ſpielte 

man ihnen vor der Stadt einen Wagen 


lern im 


wurde au 


niſſen des 


Cieplins Misikaliendult 1932 eröffnet! 


Berliner Tagebuch 


da3 Bernauer Bier wirkte 
Huſſiten lagen 


wurde berühmt und das Be 
geſſenheit. Dabei gab es 1630 in 


lich eine Brauerei. 
ſich zu viel Konkurrenz, 
gegenſeitig die Preiſe, um konkurrieren zu kön⸗ 
nen, dann ſank notwendi 
— die ier en i 
mehr genießen. 


unengrün kleidete, Í 
noch die große Zahl ihrer Kneipen anf. 


alle „Verbre 


an die zehn i 
Ein ſchlanker junger Mann, den i 


einer durch ihre literariſchen Beziehungen 
kannten Schauſpielerin getroffen habe. „Der 


neidiſch am Nebentiſch, wenn er no 
Sekt auffahren ließ. 
motivierten die anderen. 
triumphierend in die 


hofft immer no 


Kantſtraße, 


Fritz Schön 


und nun „Dreigroſchenkeller“ getauft. 5 
gleich ein Song vom „Dreigroſchen⸗ 
keller“ gedichtet, den eine junge blonde Dame jede 


!Hauszinssteuer-Niederschlagung 


wegen Geſchäftsrückgang, auch für Mie er. 


Für 6jährigen Jungen 
wird 


Wohlfahrts- 


Fe See e e FlENAUlEN | Geld-Lotterie 
Gl. 6807 an die Geſch. dief, Stg., Gleiwitz. i. gutem, ruhigem Haufe] ZIEHUNG 29/0 
„„ ... .. he 


Hamy! 
Mob ul doi au 


Schlafzimmer, Eßzimmer, Küchen ſowie 
Einzelmöbel kaufen Sie gut und billig im 
Möbelhaus Vinzent Pielot, Beuthen 08. liefert biligft 


nur Krakauer Strafe 10, frühere Schles. Möbelwerke 
Teilzahlung geitattet. Koſtenloſe Lagerung. 


Telepfon 2040. 


in Rolittnitz geſucht. 


Angeb. u. B. 1409 an d. 0 
Geſch. dieſ. Zig. Beuth. 20 


Soncohre und 8.888 
8 Jo j 
Tonlrippen e 75 
Richardihmann Stürmer: 
Ratibor, Schnurgasse 57 


Oderſtraße 22 Postsch- 15800 [hfn/Rh 


F.... he 0 
SAN we 


Was ist besser: 


50 Rasierklingen 
für 5 Mk. oder eine 
Tückmar-Dauer- 
Klinge für 1 Mk. 


Es ift 
klingen, 


UT 


9 


Tückmantel 
& Martin 
= Solingen⸗Ohligs 


SÄULE: 


In Deutpen zu haben 


Solinger Stahlwaren-Haus zr far n sn, 


Verſand nach auswärts. 


Haben Sie offene Füße? 


Schmerzen? Juden? Stechen? Brennen? 


Dann gebrauchen Sie die tauſendfach be ⸗ Wasser- in unserer gedieg. 
währte Univerſalheilſalbe „Gentarin“ dichte Planen U. Decken 


Bräutigam’s 


Knoblauchsaft 
(All. sat.) ges. geschützt. 
vorzügl. Blutreinigungsmittel, appetitanregend, 
best. bewährt bei Arterienverkalkung, Rheuma 
Gicht, Asthma, chronisch, Bronchialkatarrh, 
Lungenleiden,Magenstörungen. Aerztl.empfohl 
Einzelflasche M. 2.75, ½ Fl. (Kassenpack.) M., 45 


von Dr. med. Koch. 
Aerztlich empfohlen bei Husten, Keuchhusten 
u. Katarrhen. Angenehm einzunehmen. Privat- 
packung ca. 250g M. 2.15, Kassenpack. oa. 150g 
M. 1. 30 pro Flasche. Zu haben in den Apotheken 
und Drogerien. 
A. Bräutigam & Co., Hamburg 8 


IIA 


US 


Sie sparen 
doppelt 


wenn Sie Peka-Seife einkaufen! 


Peka- Seife Pf 
kostetnur g. 


und ist besser und sparsamer. 


BE” Wer sparen will BE 


kauft nur die seit Jahrzehnten bewährten 


Original 
„Adler“- Progrel- 
Konservengläser 


Nur echt, wenn auf dem Deckel mit der Adler-Schutzmarke 
und auf dem Boden des Glases mit der Patentnummer 
ersehen. 


von 1.60 RM. je Om an. Muster kostenlos. 


Wirkung überraſchend. Preis 1,50 und Verleih von Waggondecken und Zelten. 
2,75 Mk. Erhältlich in den Apotheken.] Mutz & Co., G. m. b. H., Gleiwitz, 
Depot: St.⸗Barbara⸗Apotheke in Zaborze.] Bahnhofstr. 6, Planen-, Decken- u, Sackfabrik 


D. R. P. 261889 v 


en in allen Glashandlungen und einschlägigen 


en, eventuell weist Bezugsquellen nach: 


Spezialausführung A. G. Glashüttenwerke Adlerhütten 


Penzig 1. Schl. 


Deutſchland, ſingt heute hier und morgen dort 
ihre pointenreichen Chanſons, wobei ihr ſicher 


Bär jagte — Die Bi 5 nachts um zwei oder drei Uhr. wiſchen zwei wünſchen, daß ihre Freunde aus dem „Dreis 


ö mit Hosen hoden — Prozeß um den Dreigroschenkeller 
| Literatur wird Wahrheit 


De in die Hände, 


nen nahmen die Kultur ihrer Beſieger an, 


die Bernauer, das böhmiſche Bier] Montag wieder draußen. Der Richter hatte ſich 


* 


8 der überzeugt, daß dieſer hemmungsloſe Literatur- 
380 in 1 ne Idimärmer wirklich von Geſchäften keine Ahnung 
noch 143 Brauhäuser, jedes Haus war näm- hatte, ſonſt wäre er wohl auch nicht vor zwei 

Wahrſcheinlich machte man] Jahren mit 750 000 Mark pleite gegangen. Um 
dann drückte man ſich] die Freilaſſung der anderen Inhaftierten kämp⸗ 


de 57 ität.] Die ſchöne Frau, die dem Dr. Schönherr naheſteht, 
0 mochte 1 iſt auf Turnee, ſie jagt mit einem Gaſtſpiel durch 


Aus aller Welt 


So ſank der Ruhm Bernaus 
er als die Stadt ſich jetzt zur Feier 
ihres ſiebenhundertſten Geburtstags in friſches 
iel den Feſtgäſten immer 


Brandstiftungen eines Neunjährigen 


Es wird ein bißchen viel verhaftet in den “or Ermittl iſt 
Zeiten der ſtrengen Deviſenkontrolle, und nicht Berlin. Nach langwierigen Ermittlungen if 


er“ ſind ſo originell wie die Leute e 15 x 
um den Dr 50 Schönherr, der nun ſchon gone Reihe rätjelhafter Brandſtiftungen in der 
age hinter ſchwediſchen Gardinen Ortſchaft Hackenow durch einen neunjährigen 
ich[ Jungen aus der Ortſchaft gelegt wurde. Der 
oft in den Berliner Nächten in der Geſellſchaft[kleine Junge, der ins Verhör genommen wurde, 
250 H = 5 u 0 er die Brände ee 
rig | hatte. J rühjahr brannten einige Bauern 
hat aber viel Geld“, ſagten die uc e c die Wieſen ab, um den Boden ertragreicher zu 
pér eine laidhe geſtalten. Man hatte dabei einigen Kindern die 
„Er ift ja auch Bankier!“ Erlaubnis gegeben, die Wieſen anzuzünden. Der 
Und dann zuckte der fleine Junge hatte daran ſo großen Gefallen ge⸗ 


die überraſchende Feſtſtellung gelungen, daß eine 


hellſeheriſch die Stirn: „Wenn das funden, daß er ſpäter heimlich Bauerngehöfte an- 


nur gut geht!“ Die 111 7 tonnien, cb. 
ruſt werfen, als Schön⸗ $ & RE 
herrs Verhaftung gemeldet wurde. Nun, man große Brände auf ſein Schuldkonto. 

4 daß ſich alle Anſchuldigungen 

gegen ihn als trübe Machenſchaften erweiſen. Es] Feuergefecht mit Güterdieben und 
würde ein Mäzen verloren gehen, wenn's anders Stationsvorstehern 

käme. Schönherr hatte die 25000 Mille aus- 

gelegt, die die Aufführungen von 
„Mahagonny“ koſteten. 


si 3 * — von denen einer ſofort ae den Beamten feuerte, 
aß eine Tühmten Anwa j n. Der andere flüchtete zwi⸗ 
25 die Fürſorge für einen entlaſſe⸗ ohne jedoch zu treffe flüchtete zw 

nen Gefangenen übernommen. 
Exiſtenz geſchaffen werden — etwas, was wohl- 
tätig ift und zugleich Vergnügen macht. Alſo ein 
Künſtlerreſtaurant. ft 
tine in Charlottenburg gekauft, von guten Künſt⸗ 
i tile der „Dreigroſchenoper“ ausgemalt 
Natürlich 


acht vortrug. und in dem es von den Vorerleb⸗ 


friſchgebackenen Wirtes heißt: 


„Daß ick hier hinter der Theke ſteh 
Iß ſcheener doch als Plötzenſee ...“ 


vol Wenn man nachts in den „Dreigroſchenkeller“ 


Dem mußte eine 


o wurde eine Kan⸗ 


ſteckte. Insgeſamt fallen nicht weniger als ſechs 


Brechts], Berlin. Zu einem Feuergefecht zwiſchen 
Und er hatte auch die] Güterdieben und dem Stationsvorſteher des 
elber für die reizende Künſtlerkneipe in der Bahnhofs Ahrensfelde an der Wriezener 
den „Dreigroſchenkeller“. Bahn kam es gegen 4 Uhr morgens. Der Sta⸗ 
3 war eine Erinnerung daran, daß einer feiner | tionsvorſteher ging zwiſchen den Güterwagen ent- 
Freunde, der junge Theaterdirektor Auf richt, 


lang. Plötzlich ſah er vor ſich zwei Männer, 


ſchen den Wagen hindurch. Der Beamte erwiderte 

die Schüſſe mit ſeiner Dienſtpiſtole. Als andere 

Beamte ebenfalls bewaffnet zu Hilfe eilten, fliidh- 

= der Dieb und entkam in einem angrenzenden 
Ide. 


Falschmünzerbande festgenommen 


Mainz. In der letzten Zeit ſind in Mainz 
falſche Fünf⸗, Zwei- und Einmarkſtücke in großen 
Mengen in Verkehr gebracht worden. Den Be⸗ 
mühungen der Kriminalpolizei iſt es jetzt geglückt, 
die Herſteller und auch mehrere Perſonen, die an 
der Verbreitung des Falſchgeldes mitgewirkt 
hatten, zu ermitteln und feſtzunehmen. Die zur 


in denen gar köſtliche] Kapital nach Frankreich verſchoben. Und nun ſich jo undankbar bewies, ſich nun fo perſönlich 
äfte lockten. Es war ein ſo En aig ing es dem Dr Schönherr jo, wie es ehedem mit ihnen vertraut zu mach 
wie anno 1932, die Huſſiten hatten viel Durft, und ſeinem Schützling vom „Dreigroſchenkeller“ ge- räch 
ſchnell und ſicher. Die] gangen war, er mußte auch hinter ſchwediſche 
mit dem dickſten Katzenjammer in L N 
den Straßengräben und wurden ſomit leicht über- | mebr kennen, als ihm lieb war. Jeden 
wältigt. Wie es dann immer ift: die Unterlege- ein anderer aus der Dreigroſchenkeller⸗Beſatzung 
ie aon, = 8 50 . de Ra ah 
brachten die Bernauer Brau-Rezepte heim nach] Sonnabend holte man auch den Theaterdirektor 
Böhmen, und ſchließlich ri v 5 Bobmen Aufricht ab, aber zu ſeinem Glück war er ſchon 


Im übrigen bekennt ſich Berlin jetzt wirklich 
zum Sommer. Nur noch ein paar Theater 
ſpielen unweſentliche Stücke, die niemand zu ſehen 
verlangt. Die ganze Stadt lugt ſehnfüchtig nach 
der Stunde des Büroſchluſſes, um zwei weitere 
Stunden ſpäter reſtlos in den fünfzig Seen rings 
um Berlin zu ſchwimmen und zu rudern. 
Wenn du, Gaſt aus dem Reich, in dieſen Tagen 
vergebens an der Tür deiner Berliner Freunde 
klopfſt, verzage nicht — wandere die Seen an der 
Peripherie Berlins ab, ſpäteſtens im dritten oder 
vierten wirſt du uns im Waſſer ſtrampeln jeher! 


Der Berliner Bär. 


Herſtellung des Falſchgeldes benutzten Geräte 
wurden beſchlagnahmt. Insgeſamt ſind 16 Per- 
jonen verhaftet worden. Einer von ihnen, der 
20jährige Invalide Georg Seil, hat in ſeiner 


Zelle einen Selbſtmordverſuch unternommen, fo- 


daß er ins Krankenkaus gebracht werden mußte. 


Im Zusammenhang damit ift die Polizei auch 
einem Rauſchgifthandel auf die Spur ges ` 


kommen Es gelang ihr geſtern, auf der Straßen» 


brücke drei Rauſchgifthändler, die mit einem Per⸗ 
ſonenkraftwagen von Wiesbaden gekommen 


waren, anzuhalten und feſtzunehmen. In dem 
Kraftwagen wurden größere Mengen Mor. 


phium gefunden. Die Händler haben hauptſäch⸗ 
lich in Wiesbaden ihre Tätigkeit ausgeübt. 
Durch die Ermittlungen wurde feſtgeſtellt, daß fie 
das Rauſchgift zum ſechsfachen Betrag des ge⸗ 
wöhnlichen Handelswertes abgeſetzt haben. 


Ein Schulmädchen, das amtlich nicht lebt 


Wattenſcheid. Vor 12 Jahren wurde einem 


Wattenſcheider Einwohner ein Mädchen geboren, 
das heute noch am Leben iſt. Es iſt geſund und 
munter, wurde geimpft, geht zur Schule, aber für 
den Staat lebt es bis heute eigentlich noch nicht. 
Amtlich iſt es nicht geboren, da der Vater in 
ſeiner Freude über den Familienzuwachs vergeſſen 
hatte, die Geburt beim Standesamt anzumelden. 
Der Vater hat ſich dadurch nicht nur ſtraf bar 
gemacht, ſondern hat heute mit großen Schwierig⸗ 
keiten zu kämpfen, um dem Standesamt nachzu · 
weiſen, daß das Mädchen als ſeine Tochter gebos 
ren ift und in Wirklichkeit auch lebt. 


Indanthren-Werbeveranſtaltung der J. G 


„Farben 
induſtrie Aktiengeſellſchaft 1932. Die hieſigen Geſchäft⸗ 
werden in dieſen Tagen ihre Schaufenſter im ge 
von Indanthren dekorieren. Die unübertroffene Ehte 
heit der Indanthren⸗ Färbung verdient es, daß Sie dem 
Angebot indanthrenfarbiger 0 
merkſamleit ſchenken. Laſſen Sie ſich auch über 
vielen neuen Indanthren⸗Sachen informieren; es 457 
jest genügende indanthrenfarbige Viſtra. und 


aren Ihre beſondere Auf. 


avis-Neuheiten, 


1 
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9h, Hanſabank und Hallenbad 


Beuthen, 18. Juni. 

Die Beuthener Bürgerſchaft und auch die 
unzähligen oberſchleſiſchen Hanſabank⸗ 
fparer, die ihr Geld bei dem Zuſammenbruch 
dieſes Geldinſtituts verloren haben, ſahen mit 
großen Erwartungen der Re greßklage 
gegen die Aufſichtsratsmitglieder 
entgegen. Ueber ein Jahr lang mußten ſie ſich 
gedulden, bis endlich vor dem Beuthener Gericht 
die Verhandlung ſtattfand, die wider alles Erwar- 
ten mit einem Vergleichsvorſchlag endete. 


Worüber man in Be 


Aus Dpesichiefien und Schleſten 
uthen ſpricht 


Schluß die Steuerzahler dieſe Mittel aufzu- 
bringen, und ſchon deshalb muß man unbedingt 
fordern, daß mindeſtens die 200 000 Mark als 
Schadenerſatzforderung aufrecht erhalten bleiben 
und daß die Aufſichtsratsmitglieder für die Anj- 
bringung dieſer Summe die Geſamthaftung über- 
nehmen. Die Bankleitung darf ſich auch keines⸗ 
falls mit dem Urteil des Beuthener Gerichts zu- 
frieden geben, nachdem aus den nichteingezahlten 
Inhaberaktien keine Anſprüche herzu- 
leiten ſeien, ſondern ſie muß verſuchen, auf 
anderem Wege zu ihrem Gelde zu kommen. Es iſt 
ein Jahr, daß die Hanſabank ihre Zahlungen ein- 


19. Juni 1932 


Muckſchrittliche Poſtbelieferung 
im gnduftriegebiet 


Die vornehme, freundliche Behand- 
lung des Publikums durch Poft- und Eiſenbahn⸗ 
beamte in den Nachkriegsjahren iſt allgemein als 
ein erfreuliches Zeichen gewertet worden, daß man 
wirklich Ernſt macht mit dem „Dienſt am 
Kunden“. Die Wünſche der breiten Oeffentlich⸗ 
keit wurden auch bei der Fahrplangeſtaltung, ſoweit 
es möglich war, ſtets berückſichtigt. Umſo größe⸗ 
res Befremden erregte die Umlegung der 
Poſtzüge ſeit dem 22. Mai, die ohne Rückſicht 
auf die Intereſſen der Wirtſchaft vorgenommen 


Beuthener Kriegerdenkmals verwendet werden 
follen. Man darf nur hoffen, daß die Beuthener 
Bürgerſchaft, die ſich ſtets für die Schaffung 
eines Kriegerdenkmals eingeſetzt hat, und immer 
gern bereit war, für dieſen Zweck Opfer zu brin- 
gen, auch am Sonntag nachmittag durch ftar- 
ken Beſuch dieſes Konzerts ihr Gedenken an 
die toten Soldaten bezeugt. 


die Eltern für chriſtlich⸗ 
nationale Schule 


Der Vertreter der Hanſabank, Rechtsanwalt Dr. 
Fränkel, hat unſeres Erachtens die berech 
tigten Forderungen der Bank nicht mit 
dem Nachdruck vertreten, wie man es allgemein 
erwartet hatte. Die Aufſichtsratsmitglieder haben 
ſich auch nur allzu gern bereit erklärt, einen 
Vergleich abzuſchließen. Man kann ſchon 
heute als ſicher betrachten, daß keine 200 000 
Mark herauskommen werden. Wenn auch die 
Hanſabankſparer durch die Garantien ber- 
nahme des Reiches und der Provinz ihre 
50-Prozent⸗Quote geſichert ſehen, jo haben ſie doch 
das größte Intereſſe daran, daß alle Mittel in die 
Kaſſe der Bank fließen, die überhaupt aufgebracht 
werden können. Am wenigſten Rückſicht verdienen 
dabei die Aufſichtsratsmitglieder. Es iſt zwar 
kaum zu erwarten, daß über dieſe 50⸗Prozent⸗ 
Quote ſelbſt im günſtigſten Falle etwas ausgezahlt 
werden kann. Wenn aber das Reich und die Pro- 
vinz Zuſchüſſe leiſten müſſen, ſo haben am 


ſtellte, und da wäre es endlich Zeit, daß dieſe Pro⸗ 
zeſſe zu Ende geführt würden. 

Mit Prozeſſen hat man es in Beuthen ja nicht 
allzu eilig. Das wiſſen die Bürger, die auf die 
Anklage wegen 
ſturzes warten, längſt. In zwei Jahren laſſen 
ſich unzählige Sachverſtändigengutachten aufftel- 
len, ſodaß nach menſchlichem Ermeſſen dieſer Pro- 
zeß längſt vergeſſen ſein müßte. Vielleicht 
kommt er überhaupt nicht mehr, oder wenn er 
wirklich noch durchgeführt werden ſollte, dann ſind 
die Ereigniſſe beſtimmt nicht mehr aufklärbar, 
weil keiner der Beteiligten fih genau an die Bor- 
gänge mehr erinnern kann, und der Hallenbad- 
prozeß wird wie das Hornberger Schießen ber- 
laufen. Aber um zu dieſem Ergebnis zu kommen, 
muß man erſt zwei Jahre lang den Prozeß vor⸗ 
bereiten. 


Wann kommt 
das Krieger⸗ Denkmal? 


Faſt 14 Jahre iſt der Weltkrieg zu Ende, und 
während faſt alle deutſchen Gemeinden ihren 
Gefallenen zu Ehren eine Erinne- 
rungsſtätte geſchaffen haben, hat die Stadt 
Beuthen bis zum heutigen Tag noch keine 
Gedenkſtätte für ihre Söhne, die für 
ihr Vaterland, zum Schutze der Heimat, ihr 
Leben hingaben. Unzählige Entwürfe wurden 
ſchon durchberaten, aber keiner wurde würdig be⸗ 
funden, verwirklicht zu werden. An der Gel d⸗ 
frage darf der Plan eines Kriegerdenkmals in 
einer Stadt nicht ſcheitern, die Hunderttausende 
für Großbauten ausgegeben hat. Wenn man Mil- 
lionenanleihen aufnimmt für Bauzwecke, jo muß 
auch Geld da ſein, um eine Ehrenſtätte für die 
Gefallenen der Stadt zu erſtellen. Der Krie⸗ 
gerdenkmalausſchuß, der ſich eifrig um 
die Schaffung des Denkmals bemüht, wird am 
Sonntag anläßlich des Kreiskriegerverbandstages 
in der Kreisſchänke in Rokittnitz ein Konzert ver- 
anſtalten, deſſen Einnahmen zur Errichtung des 


QUALITÄT 


ist das Merkmal von allem, 
was die „Ostdeutsche 
` Morgenpost“ bietet, Der . 
"Qualität; verdankt sie ihres 


GELTUNG 


im öffentlichen Leben 


haft Dr. Erwin Schliephake, Jena, berid- 


Kunft und Difionjchaft tete. Von der Siemens-Reiniger-Veifa ift ein 
Ultrakurzwellen⸗Sender gebaut worden, der eine 

Lebendiges Muſeum aelabelofe Anwendung der neuen Strahlen ermög- 

r . bay licht. Mit einer Schwingung von rund 100 Mil- 
Kürzlich wurde an dieſer Stelle das Bedauern lionen wird hier eine viel höhere Frequenz, 
dcrüber ausgeſprochen, daß das Beuthener als bei der Diathermie gewonnen und die außer⸗ 


uſeum den Sommer über völlig aus dem ordentlich wichtige Wirkung erzielt, daß man eine 
Kreis des pulſierenden Lebens ausſcheide und weit e Tiefen birkun er · 
ſeine Tore 8 halte. Der Muſeums reicht. Dadurch kann die Heilkraft 
kuſtos Dr. Matthes begründet diefe Maßnahme | Strahlung auch für tiefliegende Organe und 
glaubhaft mit Mangel an Mitteln und Hilfs-] Körperſtellen verwandt werden, die bisher mit der 
perſonal. Nun it es ſelbſtoerſtändlich, daß ein Diathermie entweder überhaupt nicht oder nur 
im Aufbau befindliches Muſeum nicht gleich ſehr mangelhaft erreicht werden konnten. Entſchei⸗ 
mit großen Ausſtellungskompleren aufwarten dender noch für die Beurteilung dieſes neuen Ap⸗ 
kann, obwohl auch in Beuthen eine ganze Reihe parates iſt, daß man mit ihm genau die Kör⸗ 
don wertvollen Schätzen noch in Kiſten und Kaften peritelle beſtrahlen kann, die man behandeln 
lagert, aber man jollte ſich eine Maßnahme zur will, während die Diathermieſtrahlen, dem lang= 
zegung dienen laſſen, die die Berliner ſameren Strom des Blutes folgend, häufig nicht 
Muſeen erfolgreich durchgeführt haben. zu der Stelle gelangten, die man beſtrahlen wollte. 

Geheimrat Waetzold hat dafür den treffen Eine weſentliche Verbeſſerun egen das 
den Ausdruck gefunden, man müſſe dem Beſucher]Diathermieverfahren wird diefer Ultrakurzwellen⸗ 
1 und da bei ſeinem Muſeumsbeſuch ein apparat auch dadurch bringen, daß Verbren⸗ 

onbon vorſetzen, d. h. ihn durch auffällige nungen mit ihm aus geſchloſſen find. 
Betonung eines Kunſtwerkes zum Stehenbleiben Denn die Elektroden werden nicht mehr an den 
veranlaſſen. Auf unſere Beuthener Verhältniſſe[ Körper des Patienten angelegt, und im Gegen- 
umgemüngt, bedeutet dieſer Satz: Man foll infjab Or den älteren Hochfrequenzverfahren wird 
jedem onat in einem kleinen Raum eine] der Strom dem Körper nicht von außen zugeführt, 
kleine Sonderausſtellung zuſgmmen⸗ 
bauen, die nicht ſehr umfangreich zu ſein braucht, 
nicht viel Mühe machen ſoll und nichts koſten darf, 
die aber charakteriſtiſch ſein muß und durch 
ihren en Wechſel einen ſtändigen An. 
reiz zum Muſeumsbeſuch bietet. 

In Berlin hat man mit dieſem Mittel auch in 
den jetzigen, ſchon zum Sommer zählenden Wochen 
erreicht, daß der Beſuch des Publikums nicht 
nur nicht zurückgegangen, ſondern ſich ſogar um 
ein Weniges geſteigert hat. Es, 


Neue Heilerfolge 
durch Ultrakurzwellen 


Ueberraſchende Erfolge bei Höhleneiterungen — 
Elektriſche Wellen gegen Gehirnerweichung 


Die moderne Medizin, verwendet ſchon lange 
die Heilkraft a A Strahlung in Form der 
Diathermie. eit bedeutendere Heilwirkun⸗ 
gen darf man aber von der Verwendung der 

Itrakurzwellen erwarten, über die in 
einer Sitzung der Berliner mediziniſchen Geſell⸗ 


ſondern durch die Feldwirkung als Sekun⸗ 
därſtrom erſt im Inneren des Organis- 
mus erzeugt. 

Nach den Beobachtungen Dr. Schliephakes 
konnten die Ultrakurzwellen beſonders erfolgreich 
bei eitrigen Erkrankungen, Furunkeln. Karbun⸗ 
keln, Höhleneiterungen verwandt werden. 
Selbſt in den hartnäckigſten Fällen, die monate. 
lang nach anderen Methoden behandelt worden 
waren, verſchwanden die Eiterherde nach verhält- 


n, 
25 durch 
Neücenmarke der 


icheren 
ehandlung der Erkältungskrankheiten. 

Mit allen dieſen Fällen ift aber der Anwen- 
dungsbereich dieſer neuen Methode zweifellos noch 
nicht erſchöpft. Von ganz au erordentlicher Be- 
deutung ift 3. B. die überraſchende Wirkung der 
kurzen Wellen auf Bakterien. Tuberkel⸗ 
bazillen werden in ihrem Wachstum ſtark ge⸗ 
hemmt, andere Bakterien ſterben ſchon bei relativ 


Zahn, wird am 20. Juni 70 


Nie war das Intereſſe an dem Ausgang der 
Elternbeiratswahlen ſo ſtark wie in 
dieſem Jahre. Auch Parteipolitik hat vor 
den Toren der Schule nicht halt gemacht. Selbſt 


des Hallenbadein⸗ wenn einige Wahlvorſchläge als unpolitiſch und 


neutral bezeichnet werden oder farbloſe 
Namen tragen, ſo weiß man doch, daß ſtarke 
politiſche Gruppen dahinter ſtehen. Viele 
Elternbeiräte ſind ohne Wahlhandlung 
zuſtandegekommen, weil nur eine einzige 
Lifte eingereicht wurde oder nur ein Wahlvor⸗ 
ſchlag den geſetzlichen Beſtimmungen entſprach. 
Das trifft z. B. für das Beuthener Staatliche 
Hindenburg⸗Gymnaſium und die Beu- 
thener Oberrealſchule zu. Die bisherigen 
Wahlergebniſſe zeigen deutlich den Willen der 
Eltern, eine chriſtliche und nationale 
Schule für ihre Kinder zu haben, während die 
freigeiſtigen Strömungen von den 
Schulen faſt gänzlich abgehalten werden konnten. 
Soweit die Wahlen noch durchzuführen ſind, iſt 
mit Beſtimmtheit ebenfalls damit zu rechnen, daß 
das Freidenkertum und die Gottloſenbewegung, 
die mit ſteigendem Fanatismus verſuchen, in die 
chriſtlichen Schulen einzubrechen, keine Gefolg⸗ 
ſchaft unter der Elternſchaft finden werden. Die 
Reihen zum Schutze der chriſtlichen Schule haben 
ſich geſchloſſen und gefeſtigt. Die Eltern wiſſen 
genau, daß es bei dieſem Weltanſchauungskampf 
um Wohl und Wehe ihrer Kinder geht. 

An Aufklärung über die Bedeutung der 
Elterntatswahlen hat es beſonders in Beuthen 
nicht gefehlt. Durch einen guten Elternbeirat 
können die Beziehungen zwiſchen Elternhaus und 
Schule ſehr gefeſtigt und der Elternbeirats⸗ 
gedanke geſtärkt werden. Obwohl der Elternbei⸗ 
rat nur das Recht der Mitberatung hat 
und er keinen Einfluß beſitzt auf die Geſtaltung 
des Unterrichts und ſeine Methode, auf die Aus. 
wahl des Lehrſtoffes und den inneren Betrieb, 
bleibt noch ein großes Arbeitsgebiet für ihn 
übrig. Er kann durch freiwillige Hilfeleiſtung viel 
Gutes ſchaffen. 


niedrigen Temperaturen. Das letzte Ziel wäre 
bier natürlich, Bakterien im menſchlichen Körper 
durch ſolche Kurzwellen bei Temperaturen zum 
Ausſterben zu bringen, die der Organismus ohne 
weitere Schädigung verträgt. Durch eine geniale 
Methode 2 agner⸗Jaureggs wird ja ſchon 
ein ſolches Prinzip bei der Behandlung einer der 
furchtbarſten rankheiten, der 
er weichung, angewandt. Durch Malaria, 


elektriſcher Sr ein ſehr hohes Fieber verurſacht, wurden 


die Temperaturen erzeugt, die die Erreger der 
Gehirnerweichung abtöten ſollten, der Teufel alſo 
durch Beelzebub ausgetrieben. Fache g 
wäre es weitaus ungefährlicher, dur 

Beſtrahlung mit kurzen Wellen künſtliches 
Sieber zu erzeugen mit der gleichen Wirkung auf 
die 8 ung wie bei der Malaria. Bei 
der Bekämpfung des Krebſes hat die Strahlen- 
behandlung eine immer vieljeitigere und erfolg- 
reichere Ae a gewonnen. Es wäre nicht 
ausgeſchloſſen, daß die Ultrakurzwellen auch hier 
eine wertvolle Dereiderung für die Krebsbeſtrah⸗ 
lungsmethoden darſtellen könnten. Es kommt das 
weite Gebiet der inneren Krankheiten 
hinzu, bei denen in den meiſten Fällen die Zufüh⸗ 
ane von Wärme außerordentli günſtig auf den 

a 


Verlauf der Krankheit wirkt. Die te niſche 
edizin hat alſo hier ein großes Forſchungs⸗ 
us ſicht be- 


ebiet vor ſich, für das die berechtigte 
teht, weitere unmittelbare pra tilbe Erfolge zu 
erzielen, 


— u 


Neues oaan Alg des der Berliner medizi⸗ 
niſchen Geſellſ aft. Als Nachfolger des vor kurzem 
verſtorbenen Schriftführers der Berliner medizi⸗ 
niſchen Geſellſchaft, Geheimrats Profeſſor Dr. 
Ben da, ift der ärztliche Direktor der inneren 
Abteilung des Städtiſchen n Berlin- 
Veſtend, Prof. Dr Friedrich Umber, zum 
Schriftführer der Geſellſchaft gewählt worden. — 
Profeſſor Umber hat ſich beſonders durch die 
Ausgeſtaltung der Inſulin behandlung 
bei Zuckerkranken verdient gemacht und im Okto⸗ 
ber vorigen Jahres ſein 60. Lebensjahr vollendet. 
70. Geburtstag des 8 Theologen 
2 Zahn. „Der frühere Ordinarius für 
katholiſche Theologie an der Univerſität Würz⸗ 
burg, Geiſtlicher Rat Profeſſor D. Joſeph 
; Jahre. — Prof. 
Zahn, der auch die Würde eines Päpſtlichen 
Hausprälaten innehat, hat von 1910 bis zu ſeiner 
Da ee an der Univerſität Würzburg ge⸗ 
wir 


ehirn- D 


Lindemann wird nach dem Scheitern 
Kölner Projekte 
Düſſeldorf bleiben; ein Zuſchuß von 100 000 Mk. 
iſt dem Theater von der Stadt zugeſichert worden. 


wurde. Wenigſtens Oberſchleſien und be— 
ſonders hier das Induſtriegebiet hat man mal 
wieder ganz vergeſſen. Die rigorofen Ein- 
griffe in die Poſtbelieferung der Wirtſchaft unje: 
res Induſtriegebietes fordern dringende Ab⸗ 
hilfe. Beſonders die Briefzuſtellung aus Ber: 
lin iſt ſo unzureichend, wie ſie es nie in den letzten 
zwanzig Jahren war. Bei dem raſchen Tempo, 
mit dem heute gearbeitet wird und der kurzen 
Zeit, in der Geſchäfte abgeſchloſſen werden 
müſſen, bedeutet die mehrſtündige Bers 


ſpätung der Briefzuſtellung uneinbring⸗ 
liche Verluſte. Die oberſchleſiſche Wirtſchaft hat 


um ihre Exiſtenz ſchon hart genug zu kämpfen, 
ſodaß es nicht notwendig iſt, daß ihre Arbeit 
durch eine verſpätete Poſtübermittlung noch er! 
ſchwert wird. Im Zeitalter des Verkehrs 
iſt es würdig, feſtgehalten zu werden, daß ſelbſt 
Briefe von Rokittnitz bis Beuthen zehn Stunden 
unterwegs ſind, bevor ſie den Empfänger er⸗ 
reichen, während man mit der Straßenbahn nur 
eine halbe Stunde zu fahren hat. Was würde der 
fortſchrittlich gerichtete Generalpoſtmeiſter Ste⸗ 


phan ſeligen Angedenkens ſagen, wenn er dieſen 


Rückfall der Poſtbeſtellung in vor⸗ 
moderne Zeiten erlebt hätte! Selbſt die Fürſten 
von Thurn und Taxis werden ſich im Grabe um⸗ 


drehen — denn ſolches Rückſchrittliche geſchah ab 


22. Mai 1932 bei 
Deutſchen Reichspoſt! 


der organiſationsfreudigen 


Hugenberg kommt nach Deuthen 


* x Beuthen, 18. Juni. 

Der Führer der Deutſchnationalen 
Volkspartei, Geheimrat Dr. Hugen berg, 
wird am 25. Juli in öffentlicher Kund⸗ 
gebung in Beuthen ſprechen. 


Wettervorausſage für Sonntag: 
Weiterhin kühl, bei wechſelnden Winden Nieder: 
ſchläge nicht ausgeſchloſſen. Nachts erhebliche 
Temperaturenſenkung. 


—— nn 

Guſtav Rickelt 70 Jahre alt. Der Deutſche 
Bühnen⸗Klub und die Bühnengenoſſenſchaft in 
Berlin geben zu Ehren Guftan Rickelts 
anläßlich ſeines 70. Geburtstages am Dienstag 
einen Empfangsabend in den Räumen des Klubs. 


Japaniſche Auszeichnung für Rudolf v Laban. 

er Vertreter des japaniſchen Kultusminiſters, 
Prof. Umemoto, hat Rudolf von Laban, 
dem Leiter des Berliner Staatsopern- Balletts, 
einen goldenen Ehrenbecher für künſtleriſche Ber- 
dienſte überreicht. Laban iſt der erſte Nicht⸗Ja⸗ 
paner, dem dieſe Ehrung zuteil wird. 


Der Hamburger Chordirigent Prof. Sittard 
verunglückt. Der 
Chorleiter der Michgeliskir e, Prof. M- 
fred Sittard iſt auf einer Konzertreiſe in Un- 
garn in einer Kirche in Szegedin ſchwer berin- 
glückt. Er iſt einer der bekannteſten Chorleiter 
und Orgelſpieler Deutſchlands. In den letzten 
Jahren unternahm er zahlreiche Kunſtreiſen, die 
ihn auch nach Rußland führten, wo er in Mos⸗ 
kau und Leningrad Orgelkonzerte gab. Seine letzte 


Reiſe trat er vor acht Tagen an. Sie ſollte nach 


dem Balkan gehen. 


Kein Generalmuſikdirektor für die Charlotten- 
burger Oper. Das Kapellmeiſter-Interregnum 


* 


Hamburger dhe e und 


am Berliner Städtiſchen Opernhaus wird auch 


in der kommenden Spielzeit beſtehen bleiben. An 


Stelle des ausſcheidenden Kapellmeiſters Denz 
ler wird Karl Rankel, der langjährige Chor- 
meiſter der Kroll⸗Oper, treten. 

Reichsgelder für das Mainzer Stadttheater. 
a as ainzer Stadttheater iſt 

eichszuſchuß bewilligt worden, deſſen Höhe 
noch nicht feſtſteht und der in 2 Raten ang- 
gezahlt werden ſoll. 


Düſſeldorf wird Gemeinſchaftstheater. Das 


Düſſeldorfer Schauſpielhaus wird als Ge 


meinſchaftstheater fortgeführt unter der 
künſtleriſchen Leitung Franz Everths, der big- 
her ſtellvertretender Intendant war; eye 
er 


als künſtleriſcher Beirat in 


Schutz der Kunſtdenkmäler im Kriegsfalle. 


Am 1. Juli beginnt in Brügge die Ausſtel⸗ 
lung der „Union für den Schutz von Kunſtdenk⸗ 

n hr Hauptzweck befteht darin, eine in⸗ 
ternationale Konvention für den Sch 


mälern“. 
utz von 


ein 
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nämlich 


ins Inſtrumentalkonzert verirrt und mußte 


unſchwäbiſch aus. 


Perſönliche Vorſtellung am ... 


Zum Sonntag ein kleines Märchen: 

Es war einmal ein Betrieb, in dem wurde 
nicht abgebaut, ſondern es ſollte jemand en- 
gagiert werden. Die perſönliche Vor- 
ſtellung der Bewerber war für zehn Uhr 
vormittags angeſetzt. Hinz ging hin und Kunz ging 
hin. Und beiden klopfte das Herz. „Werde ichs 
ſein?“, klopfte es bei Hinz. „Werde ichs ſein?“, 
klopfte es bei Kunz. Und da beide junge, auf⸗ 
geklärte Menſchen waren, die feſt auf dem Boden 
ihrer ſelbſterworbenen Lebensanſchauung ſtanden, 
ſo waren ſie beide ein wenig abergläubiſch. 

Dem Hinz lief eine Katze über den Weg. Da 
ſank ihm das Herz in die Hoſen. „Du kriegſt ſie 
nicht — Du kriegſt ſie nicht“, blubberte es, und 
er wurde ganz blaß im Geſicht. Dem Kunz be⸗ 
gegneten hintereinander zwei Schornſtein⸗ 
feger. Da lachte er laut auf der Straße, und 
ſein Herz jagte im Freudenſchlag „Du biſt's — 
Du biſt's!“ | 

Dann trafen fih Hinz und Kunz im Bor- 
zimmer des Direktionsbüros. Sie waren aus der 
letzten Auswahl die beiden einzigen Bewerber, 
die übrig geblieben waren. Man rief ſie herein. 
Den Hinz zu erſt. Der dachte an die Katze, 
die ihm über den Weg gelaufen war und ſah 
das Geſicht von Kunz, der feine beiden Sorn- 
ſteinfeger im Sinn hatte und noch immer ſtrahlte. 
Und er gab ſeine Antworten matt und gehemmt, 
mit trockener Zunge und großer Unſicherheit. — 
Kunz wurde nach ihm gerufen, und es gab für 
ihn gar keine andere Löſung als die, die er ſeinen 
Schornſteinfegern ſchuldig war. Er ſagte friſch 
heraus, was er zu jagen hatte, war lebendig, be- 
jahte mit Nachdruck, widerſprach mit dem Ge— 
fühl für die Grenze, und als auch er wieder die 
Türe hinter fih zugemacht hatte, ſagte der Diret- 
tor zu ſeinem Mitarbeiter: „Wir werden den 
Kunz engagieren, der weiß, was er will. Die 
Niedergeſchlagenheit des Hinz ſchien mir auf 
einen Menſchen zu deuten, der nicht ſehr ſtark 
von feinen Fähigkeiten überzeugt iſt. Die Lei- 
ſtung bleibt doch letztlich das Entſcheidende.“ 

Und wie der Glaube zur himmliſchen Selig- 
keit ſo kann auch der Aberglaube ein wenig zum 
diesſeitigen Erfolg hinführen. Die Optimiſten 
haben's von jeher geſchafft! 

E—s. 


—— ²˙. A ETET ER 
* Goldene Hochzeit. Der frühere Mehl- und 
Getreidekaufmann Adolf Böhm und Frau, 
Guſtav-⸗Freytag⸗Straße 7, feiern am Dienstag 
das Feſt der Goldenen Hochzeit. 
Bauten und Kreis 


* Wettkämpfe in der Gieſche⸗Kampfbahn. 
Am nächſten Sonntag findet in der Gieſche⸗ 
Kampfbahn an der Siemignowitzer Chauſſee das 
2. Gieſcheſportfeſt ſtatt. Wie im Bor- 
jahre, werden turneriſche und leichtathletiſche 
Weltkämpfe veranſtaltet, in denen ſich die 
Werksangehörigen der Gieſchebetriebe meſſen. In 
dem neu eingerichteten Schwimmbad finden am 
Nachmittag auch Schwimmwettkämpfe 
ſtatt. Während die leichtathletiſchen Kämpfe 
vorwiegend am Vormittag abgewickelt werden, 
bilden Stafettenläufe, ein Hockey: und ein 
Handballſpiel den Mittelpunkt der Nachmittags- 
veranſtaltung. Der Badebetrieb in der 
Gieſ pfbahn ift an dieſem Tage nur bis 
14 freigegeben. a 


hiſtoriſchen Bauten im Kriegsfalle anzu⸗ 
regen. 


Geiſtliche Mufit in Zürich 
Abſchluß des Deutſchen Tonkünſtlerfeſtes 
(Sonderbericht für die „Oſtdeutſche Morgenpoſt“) 


Man hörte im Rahmen der Geiſtlichen Muſik 
zu! t des Schweizers Konrad Beck ſchönes, 
auf den Legendenton abgeſtimmtes und einem 
hellen Schlußchoral zuſtrebendes Weihnachtslied 
Es kummt ein Schiff geladen“, weich und advent3- 
freudig geſungen vom Häuſermannſchen 
Privatchor, deffen madrigaliſche Vortrags- 
kultur bei den deutſchen Gäſten wiederum reſtloſe 
Bewunderung weckte. Sodann war ein breiter 
Teil des Programms dem Liedſchaffen des vom 
Baſeler Arzt zum Münchner Muſiker umgewan⸗ 
delten, im letzten Winter verſtorbenen Walter 
Courvoiſier eingeräumt. Dieſer poſthumen 
Ehrung des den inneren Weſenheiten der Ton- 
kunſt nachſinnen n Lyrikers wird jedermann Dei- 
gepflichtet haben. 

Diejenige Neuheit im Generalprogramm, die 
dem Begriffe religiöſer Muſik am nächſten kam, 

Heinz chuberts (bereits beſpro⸗ 
„Hymnus“, hatte ſich ge a 

g" 
lich hier ausicheiden. Einen dankbaren Text von 
Matthias Claudius („O du Land des Weſens 
und der Wahrheit“] hat der ſtiliſtiſch der Mün⸗ 
chener Schule verpflichtete Schleſier Karl Ger ft. 
berger aufgegriffen und zu einer etwas weit- 
ſchweifigen, aber gehaltvollen A-cappella-Motette 
ausgeſtaltet. Es war wiederum der Häuſermann⸗ 
chor, der dem Werk unter Hermann Dubs ein- 
fühlſamer Leitung einen ehrlichen Schlußerfolg 
erwirkte. 

Bleibt noch ein Wort der Anerkennung für 
Hermann Reutters zwar befremdliche, aber 
wagemutige „Missa brevis“ [Opus 22). Reutter 
lebt und wirkt in Stuttgart. Aber ſeine Missa, 
deren vokalen Teil eine einzige Frauenſtimme zu 
beſtreiten hat, aſſiſtiert von zwei Streichern, 
nimmt ſich in ihrer asketiſch herben Art gänzlich 

Die Idee, das auf ein Mini- 
mum reduzierte Enſemble auf Alt, Violine und 
Cello zu verteilen, iſt originell, muß aber auch 
das Geſpenſt der Monotonie heraufbeſchwören. 


dener) 


Wäre dem, im Problematiſchen verſtrickten Vom- 
pon iſten ao Fa jo hervorragende Altiſtin wie 
1 


Marta primgen, jo hätte dieſe 


Salzſäure in der Kaffe 


Beuthen, 18. Juni. 

Ein erſchütterndes Bild trauriger Familien- 
verhältniſſe entrollte eine Verhandlung vor dem 
Beuthener Schöffengericht, in der ſich 
die Njährige Landarbeiterin Emma Sobozyk 
aus Mikultſchütz zu verantworten hatte, weil ſie 
ihrem Stiefgroßvater Salzſäure in die Kaffee⸗ 
taſſe eingegoſſen hatte. Das junge Mädchen, das 
allerdings offenbar durch traurige Familienver⸗ 
hältniſſe auf die ſchiefe Bahn gekommen iſt, legte 
ein offenes Geſtändnis ab, hob aber im- 
mer wieder hervor, daß es aus Verzweif⸗ 
lung über ſchlechte Behandlung durch die Groß⸗ 
eltern den Plan gehabt habe, ſich ſelbſt das 
Leben zu nehmen. Sie fei dabei auf den unglück⸗ 
lichen Gedanken gekommen, auch den Großvater 


etaſſe des Großvaters 


auf dieſe Weiſe zu ſchädigen. Es war tragiſch, die 
Ausſage des 76 jährigen Großvaters, 
der von ſeinem Zeugnisverweigerungsrecht keinen 
Gebrauch machte, mitanzuhören. Nach feinen Be⸗ 
kundungen war das Mädchen nicht der unſchul⸗ 
dige Engel, als den es ſich hinſtellen wollte. Das 
Gericht ſchloß ſich, nachdem der Vorſitzende, 
Amtsgerichtsrat Dr. Seidler, in väterlicher 
Weiſe der Angeklagten ans Herz gelegt hatte, in 
Zukunft mit ihren ſie betreuenden Großeltern 
Frieden zu halten, dem Antrag des Staats- 
anwaltes, der fünf Monate Gefängnis 
beantragt hatte, an. Das Gericht glaubte aber mit 
der Zubilligung einer Bewährungsfriſt 
der Angeklagten die beſte Gelegenheit zu geben, 
wieder auf die richtige Bahn zurückzukommen. 


s Jugendgruppe. Nach der Neuwahl, 
fegt fih der Vorſtand aus dem 1. Vorſitzenden 
Gerhard Hutſch, dem Schriftführer Harry 
Fiola, dem 1. Kaſſierer Georg Nowarra, 
und der 2. Kaſſiererin Gertrud Strondzek 
zuſammen. Weiter gehören ihm noch die Writ- 
glieder Viktor Pyka und Hubert Schikora 
an. Der Wahl gingen einige Ausführungen 
des Ehrenvorſitzenden Granitzny über Ziele 
und Zweck der VDA.⸗Jugendgruppe voran. 

* Vom Brieftauben«Sport-Slub, Der 
Brieftaubenſportklub Glückauf veranſtaltete ſei⸗ 
nen dritten Preisflug ab Torgau um 
die Goldene Verbandsmedaille unter Leitung der 
1. Beuthener Brieftaufen⸗Reiſevereinigung 1925. 


Die lange Fahrt der Tauben nach dem Auf⸗ B 


flugsort, die be ie und der ſtarke Gegen⸗ 
wind während des Fluges konnten die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Tiere keinesfalls beeinträchtigten. 
Die erzielten Ergebniſſe waren als gut zu 
Free Folgende Sportfreunde errangen 

reife: 1. Jendriſchek, 2. Fiep, 3. Stel- 
zar, 4. Wyrwich. Den Klu renpreis er- 
rang Sportfreund Jendryſchik. 


* Elternbeiratswahlen am Staatlichen Hinden- 


amten helle Empörung hervorgerufen. Die 
Verelendung großer Teile der Beamtenſchaft, die 
Verſchuldung, Zerrüttung vieler Haushalte. 
wächſt erſchreckend. Die Notrufe der Beamten 
verhallen. Beſonders die Kaufleute aller Branchen 
werden durch die Notlage der Beamten, alſo in- 
folge n ihres Einkaufs auf ein Min- 
deſtmaß immer mehr betroffen werden. Von einer 
Ausſprache über den Deutſchen Beamten⸗Wirt 
ſchaftsbund und ſeine Wirtſchaftseinrichtungen, 
u. d. Defaka, Deutſches Familien⸗Kaufhaus G. m. 
b. H., wurde abgeſehen, da die bieſige Ortskartell 
leitung nach wie vor eine Beteiligung an 
einer örtlichen eigenen Beamtenwarenwirtſch 
ablehnt. Firmenzuſammenbrüche, verurſa 
durch betrügeriſche Manipulationen, die große 
ankenſanierung durch Staatsbeihilſe, die 
überhöhten Preiſe in Deutſchland waren u. a. 
weitere Themen, die erörtert wurden. 


Proteſt der Mieter gegen die 
preußiſche Notverordnung 


Der Landesverband Preußen im Bunde Deut- 
ſcher Mietervereine wendet ſich in einer Eingabe 
an den Staatsrat und den Landtag gegen die 
neue preußiſche Notverordnung, weil 
durch dieſe eine unberechtigte Schädigung gerade 
der hilfsbedürftigen Mieter in erheblichem Um- 
fange eintrete. Es wird darauf hingewieſen, daß 
neue Belaſtungen und Einſchränkungen des 
Rechtsanſpruches der minderbemittelten Mieter 
auf Befreiung von der Hauszins⸗ 
ſteuer zur Sanierung des Etats nicht notwendig 
wären, wenn die dem Althausbeſitz an der 
Hauszinsſteuer verbleibenden Zwiſchen⸗ 
gewinne für die öffentliche Hand erfaßt wür⸗ 
den. Während in anderen Freiſtaaten die von 
den Mietern in der Miete gezahlte Hauszins⸗ 
ſteuer in Hundertſätzen der Friedensmiete veran- 
lagt ſei und in voller Höhe an die Steuerbehörde 
abgeführt werde, verbleibe dem Althausbeſitz in 
Preußen feit Jahren wegen eines anderen Ber- 
anlagungsſyſtems ein erheblicher Ueberſchuß an 
der Hauszinsſteuer. In der gegenwärtigen 
Notzeit ſei es wirtſchaftlich nicht tragbar, daß 
dieſer bisher 300 Millionen Mark jährlich be⸗ 
tragende Ueberſchuß auch weiterhin der öffent⸗ 
lichen Hand vorenthalten werde. Die 
Mieterſchaft habe ſeit Jahren auf dieſe unbefrie⸗ 
digende Regelung hingewieſen und Abhilfe 
gefordert. An die Mitglieder des Landtages und 
des Staatsrates werde die dringende Forderung 
gerichtet, durch parlamentariſche Maßnahmen die 
Aufhebung der Notverordnung zu erſtreben und 
an deren Stelle zum Ausgleich des preußiſchen 
Etats die Erfaſſung dieſer Zwiſchengewinne an 
der Hauszinsſteuer zu fordern. 


* C ĩðͤv b TRES 7) 

Verein der Liebhaber ⸗Photographen. Donnerstag, 5 3 

20,15 Ubre, praktiſcher Abend in der Dunkelkammer. j ne oasen Nächte Probe erft Diens 
Anfang Juli beginnt ein neuer Anfänger. ag den uguft. 


Kurſus. 
* Bund der Hotel-, Reftaurant: und Cafe⸗Angeſtell 


: ğ Geſchäftsſchluß im 
burg-⸗Gymnaſium. Am Hindenburg-Gymnaſtum ten. Am Sonntag findet nach win ns 
entſpricht nur die „Ueberparteiliche = ae 05 Wo erst Er = 1 9 hatt. m 


Lifte” den geſetzlichen Beſtimmungen. 
ihr verzeichneten Eltern gelten als 
Elternbeiräte ſind: Amtsgerichtsdirektor W 
aet, Rektor Titze, Diplom⸗Ingenieur Nickel, 
Rechtsanwalt Dr Hahn ⸗Seida, Frau Wohl- 
fahrtsbeamtin Vamm ler, Lehrer Strzybny, 
Oberinſpektoer Bregulla, Stadtinſpektor 
Schaſtok, Paſtor Bunzel, Kaufmann Pi- 
tas, Kaufmann Werner, Profeſſor Kauf ⸗ 
hold, Zollamtmann Hunger, Kaufmann 
Pinta. Erſatzleute: Ladeſchaffner Klemmer, 
Elektriker ichter, Kaufmann Dr Krahl, 
Bergbeamter Brzezak, Kaufmann Eijen- 
berg, Miechowitz. Frau Kaufmann Teich⸗ 
mann. 

* Vom Deutſchen Beamten⸗Bund. Der 1. Vor⸗ 
ee gab 2, j: 
olgter Begrüßung zunächſt in kurzen n 
einen Ueberblick über die Maßnahmen der 
Bundesleitung gegen die dauernden, die Grenzen 
des Erträglichen längſt erreichten Gehalts- 
kürzungen, gegen die rechtlichen nee 
rungen des Berufsbeamtentums und über die 
dauernden Bemühungen, trotzdem den Beamten 
die überparteiliche Grundlage zu erhalten. Die 
Beamten verſagen ſich nicht, wenn die Not von 
Volk und Vaterland allgemeine Opfer ver- 
langt; ſie müſſen ſich aber wehren gegen Art und 
Form, wie bisher die Beamten herangezogen wor⸗ 
den ſeien. Die letzte Preußiſche Notverordnung 
habe in den Reihen der davon betroffenen Pe- 


Die auf 
ewählt. 


int⸗ 


immerhin halbſtündige „Kurzmeſſe“ der Hörer- 
ſchaft wohl manchen Verlegenheitsſeufzer entlockt. 
. iſt übrigens bei Reutter die thema- 
tiſche Verknüpfung des Gloria mit dem Credo, 
des Kyrie mit dem Agnus Dei. In die Ausfüh- 
rung der bald akkordiſch arundierenden, bald nach 
e Motettenart ſelbſtändig fort- 
ſchreitenden Inſtrumentalſtimmen teilten ſich mit 
r Erfolg Willem de Boer und Fritz 

e i tz. 

Das Schlußkonzert brachte keine großen 
Ueberraſchungen mehr, vermittelte jedoch fym- 
pathiſche Bekannt en. Das Cellokonzert von 
Hans Chemin Petit, Berlin, das Emanuel 
Feuermann mit ſeinem blühenden Ton und 
flotten Anſtrich herausriß, mag in Stoff und Hal⸗ 
tung etwas akademiſch anmuten, es hat aber einen 
großen Vorzug: es das Soloinſtrumen: 
zur unbedingten Geltung kommen. Ernſt Toch 
in feiner „Muſik für Orcheſter und eine Bariton- 
ſtimme (Opus 60) nach einer Dichtung aus Rilkes 
„Stundenbuch“, verlegt den Hauptakzent a 
Inſtrumentale und hat, das Klopfen und Häm⸗ 
mern der „Werkleute“ in ein faszinierendes 
Orcheſterkreſzendo gebannt. Das ekſtatiſche Mo⸗ 
ment des Werkes wurde von Hermann Schey 
als dem famoſen Interpreten der zum „Nachbar 
Gott“ ſich wendenden 


Nun ſollte auch der Chor nochmals zu Worte 
kommen. Sänger und Sängerinnen für die eim- 
änglihe „Frauentanzkantate“ des Münchners 
olfgang von Bartels ſtellte die Chor- 
klaſſe des Züricher Konſervato⸗ 
riums. Die Jugendlichkeit der Stimmen und 
der friſch-freie Charakter des Werkes hatten hier 


eine überaus harmoniſche Wirkung zur Folge, zu AKM 


der als Soliſt Hermann Schey das Seine bei- 
trug. Bartels „Frauentanz“ iſt ein leichtfüßiger, 
anz unpathetiſch verlaufender Hymnus auf 
Segnungen der „in Züchten“ durchlebten und 
durchlittenen Minnefreude. Von Fritz Brun, 
dem Berner Kapellmeiſter, kam die vergrübelte 
„Chaconne“ feiner fünften Sinfonie aufs Ton- 
hallepodium und zum Abſchluß das Exzentrik⸗ 
Finale, das Ernſt Krenek als „Thema m 
13 Variationen“ benennt und das die unermüd⸗ 
lichen Tonhallemuſiker zu manch virtuoſem 
Extraſtücklein animierte. 

Man hat ſich während der Züricher Tagung 
nicht nur aufs Spielen und Anhören von Muſik 
verſteift, ſondern die Zeit auch zu wiſſenſchaft⸗ 
licher und organiſatoriſcher Arbeit verwendet. 


onologe glückhaft betont. 8 
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» Verein ehem. Pioniere und Verkehrstruppen. Der 
Verein beteiligt ſich mit Fahne an dem am Sonntag 
ſtattfindenden Verbandsfeſt mit Fahnenweihe 
(Jugendgruppe Miechowitz). Verſammlungsort Markt⸗ 
platz Miechowitz; dort Abmarſch 14,30 Uhr nachm. 

Kam. ⸗Verein ehem. 19er: Jugend- und Frauen ⸗ 
Tem. Sonntag, 19 Uhr, Generalverſamm 

ung in den Altdt. Bierſtuben, Ning 2. 

* Evangel. Handwerker- und Arbeiterverein, Das 
Sommerfeſt findet 10. Juli im Evangel. Ge- 
meindehauſe, Ludendorffſtraße 12, ſtatt. 

* CV.⸗Jugend. Am Sonntag findet um 7,30 Uhr 
abends in der Humanitas⸗Loge in Gleiwitz ein 
Teeabend ſtatt, an dem wir uns beteiligen. 

» Kameradenverein ehem. 57er Feldart. Am 19. Juli 
Abfahrt nach Miechowitz zur Fahnenweihe der Kyff⸗ 
häufer und Landesſchützen⸗ Jugendgruppe, 1,45 Uhr 
nachm. vom Ringe aus. Vom Marktplatz Miechowitz 
Abmarſch 2,30 Uhr nachm. nach der Kreisſchänke. 

* MOB, Liedertafel. Heut, Sonntag, vorm. 
dringende Singprobe im Schützenhaus. i 

» Rettungsſchwimmer heraus! Das Mitglied der 
Deutſchen Lebens⸗Rettungs⸗Geſellſchaft, der S Hw im m- 
Verein „Poſeidon“, veranſtaltet am Sonntag, 
26. Juni, nachm. 3 Uhr, im Städt. Freiſchwimm⸗ 
bad, Promenade, fein diesjähriges Werbeſchwimm⸗ 
fejt. U. a. find außer den Einzel und Staffelſchwimm⸗ 
wettkämpfen Rettungsvorführungen in das Programm 
aufgenommen worden. Die Teilnehmer des 1. und 2. 
Rettungslehrganges, die Grund⸗Prüfungs⸗ und Lehrſchein ⸗ 
Inhaber der DERG,, welche ſich an den Rettungsvorfüh⸗ 
rungen beteiligen wollen, treffen ſich am Dienstag, 
abends 7 Uhr im Städt. Freiſchwimmbad (Großes 
Männerbad). i 


Ein Vortrag von Profeſſor Hans Joachim 
Moſer, Berlin, über den „Stand der dent- 
ſchen Schulmuſikbewegung“ brachte 
zwar keine neuen Erkenntniſſe, erfuhr aber eine 
intereſſante praktiſche Auswertung durch die 
famoſen Volks- und Kunſtliedervorträge ſeitens 
der Züricher Jugend (höhere Töchterſchule) jowie 
der durch die Schülerſchaft des Freien Gymna⸗ 
fiuma im fröhlichſten Bühnentempo erfolgte Auf. 
ührung von Hindemiths Kindertheaterſpiel 
„Wir bauen eine Stadt, Sehr raſch er- 
ledigte ſich in der Aula der Univerſität, unter 
dem ſtraffen Präſidium von Profeſſor Siegmund 
Hausegger die ordentliche Hauptver⸗ 
ſammlung des AD M., wogegen die in der 
Schmiedenzunft abgehaltene Generalverſammlung 
des Verbandes Deutſcher Mufil- 
kritiker mehrere Stunden in Anſpruch nahm. 
——. 


Lautſprecher⸗Uebertragung nicht 
tantiemepflichtig 


„Wie bekannt, hatte das Reichskartell der Mu- 
ſikveranſtalter Deutſchlands, in dem die maßgeb- 
lichen Verbände der gewerblichen und künſtleriſchen 
Muſikveranſtalter zuſammengeſchloſſen ſind, eine 
eſtſtellungsklage dahin erhoben, daß 
Lautſprecherübertragungen von Rundfunkmuſik in 
gewerblichen Betrieben der Tantiemepflicht nicht 
unterlägen. Am 11. Juni hat nun das Reichs- 
gericht das Kammergerichtsurteil beſtätigt, 
nach dem die Lautſprecherübertragungen von 
Rundfunkdarbietungen in gewerblichen Betrieben 
den Verwertungsgeſellſchaften (GEMA, GDT, 
KM.) gegenüber nicht tantiemepflichtig ſind. 
Damit ift höchſtrichterlich im Sinne der Rechts⸗ 
auffaſſung des Reichskartells entſchieden, daß 
ein Gaſtwirt, keine Bäderverwaltung, keine 
Tanzveranſtaltung, kein Radiogeſchäft, überhaupt 
kein Muſikveranſtalter über die von der Poſt er- 
hobenen Gebühren hinaus irgendwelche Abgaben 
zu zahlen haben, wenn ſie Rundfunkdarbietungen 
durch Lautſprecher übertragen. 


Folkloriſtiſche Sammlungen der ne 
Geſellſchaften. Bei der diesjährigen Jahres- 


tagung des Weltrundfunkvereins in Mon⸗ 


treux, an der Vertreter von 16 europäiſc en 
Rundfunkorganiſationen ſowie als Beobachter 
Vertreter der beiden größten amerikaniſchen Ge- 


11 Uhr, 


für deutſche Kultur. Die Ortsgruppe 
veranſtaltet am Freitag im Evang. Gemeindehaus einen 
großen Werbeabend. Künſtleriſche Darbietungen 
und zwei Referate von Dr. Bunzel, Breslau, über 
„Die nationale Front im Kampf gegen 
den Bolſchewismus“ und Reg.⸗Aſſeſſor Dr. 
Matte, Oppeln, über „Aufgaben und Ziele 
des KſdK.“. Beginn 8 Uhr abends. 

* Oer Kreis⸗Krieger⸗Verband. Sonntag um 2 Uhr 
pünktlich Vertretertag im Saale der Kreisſchänke 
Rokittnitz. 2,30 Uhr Antreten aller Vereine am Markt- 
platz Miechowitz bezw. bei Hurdes, Rokittnitz, um 4 Uhr 
Geſamteinmarſch in die Kreisſchänke, anſchlie 
ßend Fahnenweihe. 


* Ciepliks Muſikaliendult 1932 eröffnet! Billige 
Noten! Wie alljährlich, ſo veranſtaltet auch dieſen 
Sommer das Muſikhaus Th. Cieplit in feinem 
Hauptgeſchäft Beuthen eine Muſikaliendult, um 
damit allen Muſikfreunden Gelegenheit zu geben, antie 
quariſche Noten aller Art zu Spottpreiſen eim 
zukaufen. Berfäume niemand, feine Hausbibliothek bei 
dieſer günſtigen Gelegenheit zu ergänzen, jeder wird 
etwas für ſeinen Geſchmack finden. 
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Camera-Kauf 
ist Vertrauenssache! 


Größte Auswahlam Platze zu Origi 
n listen von Zeiss-Ikon. 
Voigtländer usw. zu haben auch gegen 


= Zahlungserleichterung beim 
Photo-Fachoptiker 


BRILLEN-PICKART 


Beuthen OS., Tarnowitzer- Ecke Braustraße, Tel. 4118 


jelli haften und der Sowjetunion teilnahmen, 

wurde beſchloſſen, bei jeder der Geſellſchaften die 

ihrem Lande eigentümliche Muſik zu ſam meln. 

Es wurde ein beſtimmtes Verfahren empfohlen, 

nach welchem diefe wenig bekannten aber ſehr in- 

tereſſanten Werke allmählich zuſammen⸗ 
etragen und zum Nutzen aller europäiſchen 
Örer verwendet werden können. 


Der Kampf gegen „Schmutz und Schund“. Das 
Düſſeldorfer Landesjugendamt hat bei der 
Schund⸗ und Schmutzſtelle den Antrag geſtellt, 
den bei einem Leipziger Verlag unter der An- 
gabe „Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen“ (Vere 
faſſername fehlt) erſchienenen Roman „Jugend, 
die an Liebe ſtirbt“ auf die Verbots⸗ 
Lifte zu ſetzen. Unmittelbar vor der entſcheiden⸗ 
den Verhandlung. hat der Verlag den Namen des 
Verfaſſers bekannt gegeben: Es handelt ſich um 
den Roman „November“ von Flaubert. Das 
Landesjugendamt Düſſeldorf hat ſeinen Antrag 
daraufhin zurückgezogen! — Das Schund- und 
Schmutzgeſetz hat eine Lücke: die Kenntnisloſig⸗ 
keit ſolcher Moralſchnüffler, die Weltliteratur von 
Kitſch nicht unterſcheiden können, ſollte in Fällen 
wie dem vorliegenden, ebenſo öffentlich angepran- 
gert werden können, damit die Oeffentlichkeit ſich 
ein Bild von dem Wert ſolcher „Pädagogen“ 
machen kann. Aljo: Wer hat hier Flaubert an- 
gezeigt? 

Auch Furtwängler bricht mit Bayreuth. Ges 
neralmuſikdirektor Dr Wilhelm Furtwäng⸗ 
ler ift von feinem Poſten als muſikaliſcher Lei⸗ 
ter der Bayreuther Feſtſpiele zurückge⸗ 
treten. Der Grund liegt in prinzipiellen Mei- 
nungsverſchiedenheiten mit Frau Winifred W a g- 
ner. — Nachdem ſchon Toscanini- im Vor 
jahre aus künſtleriſchen Gründen Bayreuth den 
Rücken gekehrt hat, ſcheint fih nur noch der Ge- 
neralintendant der Preußiſchen Staatstheater in 
dieſer Atmoſphäre wohlzufühlen. 


Proteſt gegen den Kulturabbau. Der General- 
muſidirektor des Mecklenburgiſchen Staatsthea⸗ 
ters in Schwerin, Werner Ladewig, wird 
fein Amt mit Ablauf dieſer Spielzeit nieder ⸗ 
legen. Er erklärt, daß fein künſtleriſches Ver- 
antwortungsgefühl ſich nicht mit den beſchloſſenen 
Abbaumaßnahmen der Intendantur einverſtan⸗ 
den erklären könne. 


ME ee 4 


sehr reizvolle neue 


e 2 


Lassen Sie sick aber das Indanthren- 
Etikett zeigen, dann sind Sie sicher, 
Indanthren den 


Ka SAME 


Sie werden in den nächsten Tagen bei einer Reihe hiesiger Geschäfte Ausstellungen schen, dig 


Dessins indanthrenfarbiger Stoffe zeigen. 


Versäumen Sie nicht, diesen Schaufenstern Ihre besondere Aufmerksamkeit zu widmen, Sie werden 
bestimmt Vieles sehen, das Ihren Beifall findet. Lassen Sie sich auch die entzückenden Vistra» 
und Agfa-Travis-Neuheiten vorlegen. 


Bedenken Sie, neue Muster und dazu noch Indanthren! 


Besuchen Sie auch die Nachmittags- Veranstaltung 
„Der Iindanthrenfarbige Sommer 1932“, durch- 
geführt vom Hausfrauenbund Gleiwitz am Freitag, den 
24. Juni, nachmittags 4 Uhr im Evangel. Vereinshaus, 


richtigen Stoff zu bekommen 


Lohmeyerstr. 13. Vorführung modischer Indanthren- 
farbig. Neuheiten, Modeplaudereien Hela Strehl, Berlin, 
musikal.' Darbietungen, Gymnastik-Vorführungen, Prels- 
frage mit hübsch. Geschenken - Eintr. frei f. jedermann. 


Zirkus Straßburger zieht Durh|311000 Mark Fehlbetrag 


Der Notetat der Gemeinde Mikultſchütz 


(Eigener Bericht) 


Gleiwitzer Straßen 


Gleiwitz, 18 Juni. 

In den Vormittagſtunden des Sonnabend be⸗ 
wegte ſich ein nicht alltäglicher Feſtzug durch die 
Stadt. Der Zirkus entſandte eine Parade, 
die überall lebhaft begrüßt wurde. Selbſtver⸗ 
ſtändlich zog die Jugend in hellen Scharen hinter 
dem Zuge her und rannte auf den Bürgerſteigen 
mit. Beide Kapellen waren im Zuge, der 
vor allem das hervorragende Pferdematerial 
zeigte. Beſondere Freude erregten die kleinen 
Ponys, die mancher Junge gern mitgenommen 
hätte. Das bunte Bild der Koſtüme aller Natio- 
nen und Länder gab dem Zug eine beſondere 
Farbenfreudigkeit. Die Löwen konnte man nun 
nicht gut dem Volke zeigen, denn auf ſie kann 
man ſich nur verlaſſen, wenn ſie der Dompteur 
hinter ſeinen Gittern hat, und für die Seelöwen 
wäre der durch viele Straßen wohl etwa zwei 
Stunden wandelnde Parademarſch zu anſtrengend 
geweſen. Sie hätten fih kaum durchwatſcheln tön- 
nen. Aber Dromedar und Kamel waren 
anweſend, und die Jugend kann ſich nun ein Be⸗ 
griff machen, womit man ſie manchmal vergleicht. 
Wir Aelteren wiſſen das ſchon. Vor allem aber 
zogen in dem Zuge die rieſigen Elefan⸗ 
ten mit, gemütlich mit dem Rüſſel baumelnd, 
den einer oder der andere mal zu einem rage- 
zeichen in der Luft zurechtbog. Die Söhne des 
fernen Oſtens, die teufliſch dekorierten 
Trapezkünſtler und die jungen Damen, die 
als Platzanweiſerinnen freundliche Dienſte leiſten, 
fuhren in Wagen, die von prächtigen Pferden 
gezogen wurden. Der lange Emil und der kleine 
Carlo fanden überall, wo man ſie auch nur von 
Fern jah, ein herzliches Begrüßungsgelächter. Der 
ganze bunte Zug, der überall ſtark beachtet wurde 
und nicht nur belagerte Straßen, ſondern auch 
belagerte Fenſter vorfand, war zweifellos eine 
ausgezeichnete Anregung zum Beſuch des Zirkus 
Straßburgers, der ja in ſeinen Darbietungen 
durchaus hält, was er verſpricht. Und wo es nur 
irgend geht, wird man auch die Kinderlein in 
den Zirkus führen, damit fie, die beſonders dant- 
baren Herzens ſind, dieſe Wunder ſehen. Sie 
werden wochenlang davon träumen. h 
P FETTE ERE SAR 
Miechowitz 

* Schwerer Motorradunfall. Am 
Sonnabend gegen Mittag ereignete ſich hier ein 
ſchwerer Unfall. Das Auto der Seijen- 
fabrik Hoffmann, Ratibor, und ein Motor- 
radfahrer mit Sozius ſtießen in Höhe der Qur- 
fürſtenſtraße zuſammen. Der Motorradfahrer 
wollte das Auto überholen, das in demſelben 
Augenblick in die Kurfürſtenſtraße einbog. Durch 
den Zuſammenſtoß erlitten der Motorradfahrer 
und ſein Spzinsfahrer komplizierte Beinbrüche. 
Dr. Sliwka leiſtete die erſte Hilfe und ordnete 
die Ueberführung in das Krankenhaus an. 

„ Kriegerverein. Der Verein beteiligt ſich 
Sonntag an der Fahnenweihe der Lan⸗ 
desſchützen. Antreten zum Kirchgang in die 
ev, Kirche um 8,30 Uhr am Rathauſe und nadh- 
8 2 Uhr am Marktplatz zur weltlichen 

eier. i ' 

„ Deutſchnationale Volkspartei. Die DNVP. 
veranſtaltet am Montag ab 5 Uhr nachmittags in 
der Kreisſchänke eine Zuſammenkunft der Partei⸗ 
mitglieder. Sonnen wendfeier und ver⸗ 
ſchiedene unterhaltende Darbietungen. Gegen 
8 Uhr abends ſpricht Frau Lowack über die 
politiſchen Ereigniſſe der Gegenwart. 


Schomberg 


* Deutichnationale Volkspartei. Die DNVP. 
veranſtaltet am Sonntag nachmittag bei Gryſko 
einen Deutſchen Tag. Neben einem politi- 

Das Mittel⸗Europäiſche Reiſebüro veranſtaltet in 
Gemeinſchaft mit dem Hapag⸗Reiſebüro auch in dieſem 
Jahr wieder preiswerte Geſellſchaftsreiſen u. a. nach 
den Dolomiten, Inſel Rügen, Venedig⸗Abbazia, Vier- 
waldſtätterſee, Finnland und nach dem Rhein. Pro- 
ſpekte hierüber und über ſonſt vorgeſehene Reiſen ſtehen 
koſtenlos zur Verfügung bei: Hapag⸗Reiſebüro Max 
Weichmann, Beuthen, Bahnhofſtraße 30, 


Mikultſchütz, 18. Juni. 
Ein getreues Abbild der wirtſchaftlichen und 
finanziellen Not, in der ſich auch die In⸗ 
duſtriegemeinde Mikultſchütz befindet, 
iſt der Haushaltungsvoranſchlag für 
das Rechnungsjahr 1932. Die Beſchäftigungs⸗ 
loſigkeit des größten Teils der Einwohnerſchaft 
hat einen kataſtrophalen Rückgang in den 

teuereingängen zur Folge gehabt, ſo daß 
es auch bei peinlichſter Sparſamkeit und durch 
Einſchränkungen auf der Ausgabenſeite nicht 
möglich war, den Ausgleich zwiſchen Einnahmen 
und Ausgaben herbeizuführen. Demzufolge 
ſchließt der Voranſchlag mit einem 


Fehlbetrag von 311108 Mark 


ab. Es iſt kaum damit zu rechnen, daß es möglich 
ſein wird, einem größeren Teil der erwerbsloſen 
Induſtriearbeiter, Angeſtellten, Handwerker uſw. 
Beſchäftigung zuteilen zu können, und es it aus 
dieſem Grunde feſtſtehend, daß die Zahl der 

ohlfahrtsempfänger um einen nam- 
haften Prozentſatz ſteigen wird, was zur Ueber- 
ſchreitung des Wohlfahrtsetats, und damit auch 
zur Vergrößerung des Fehlbetrages führen dürfte. 
Gleich anderen Induſtriegemeinden iſt daher auch 
Mikultſchütz dem finanziellen Zuſammenbruch 
nahe, wenn nicht Reich und Staat rechtzeitig Hilfe 
bringen. Eine Gegenüberſtellung mit dem Rech⸗ 
nungsjahr 1931 bringt für dieſes Jahr einen 
Rückgang der Einnahmen um 512 462,04 
Mk., die insgeſamt 1 504 424,61 Mk. betragen 
gegen 2 017.886,65 Mk. im Vorjahr. Im ein⸗ 
zelnen erbringen die Einnahmen: 


ing 173278 Mk. (180 523 


1. Allgem. Ver 


2 


Vorjahr; 

2. Polizeiverwaltung 6 100 Mk. (3 623); 

3. Schulweſen 50 370 Mk. (279 650 Mk.); 

4. Kunſt und Wiſſenſchaft: 

5. Bauverwaltung 66 415 Mk. (71954 Mk.); 
6. Allgem. en der Wirtſchaft 2 550 Mk. 
(2450 Mk.); 

7. Wo rtspflege und undheitsweſen 
ee ee e eee 
8. Einrichtungen gemeinnützig. Art 11115 Mk. 

21 620 Mi); 
9. Finanz- und Steuerverwaltung 785 632 Mk. 
981 572 Mk.); 
10. Sonſtige Verwaltungszweige 100 Mark 
87 608 Mk.). 
Den Einnahmen von 1 505 424 Mk. ſtehen die 
Ausgaben in Höhe von 1816 533 Mk. ent- 
gegen. Sie betragen: 

1. Bach. Verwaltung 208 300 Mk. (227 615 
Mk. im Vorjahr); 
2. Polizeiverwaltung 43 552 Mk. (49 190 Mk.); 
3. Schulweſen 336 277 Mk. (530 604 Mk.); 
4. Kunſt und Wiſſenſchaft 835 Mk. (1835 Mk.); 
5. Bauverwaltung 166 070 Mk. (207 430 Mk.); 
6. 3 der Wirtſchaft 3 950 Mk. (4 100 
art); 


Gründung von Entſchuldungsverbänden 
im Dfthilfegebiet 


Oppeln, 18. Juni. 
Zur Vertretung der Intereſſen der landwirt⸗ 


7. Wohlfahrtspflege 675 430 Mk. (559 194 wi ihaftlihen Entſchuldungsbetriebe haben 


8. Einrichtungen gemeinnütziger Art 55 
Mk. (59 972 Mk.); 

9. Finanz⸗ und Steuerverwaltung 323 677 Mk. 
(374 679 Mk.); 

10. Fan Verwaltungszweige 2550 Mark 
3 245 Mk.). 


Die Bewirtſchaftung des Waſſerleitungs⸗ und 
Stromnetzes erbringt der Gemeindeverwaltung 
einen beſcheidenen Ueberſchuß von rund 
49000 Mk.; aber auch hier find die Einnahmen 
gegen das Vorjahr um rund 10 000 Mk. zurüd- 
gegangen. Wie es nicht anders zu erwarten war, 
find die Ausgaben für die Wohlfahrtspflege bes 
trächtlich geitiegen. Während noch im Jahre 1930 
nur 374 469 Mk. und im Jahre 1931 ſchon 563 694 
Mk. beanſprucht wurden, ſind für dieſes Jahr 
bereits 675 430 Mk. in den Etat eingeſetzt, alſo 
rund 111000 Mk. mehr als im Vorjahr. Es iſt 
wenig ermutigend, damit rechnen zu müſſen, da 
auch dieſe Fat Summe kaum ausreichen wird, 
der größten Not zu ſteuern. Im einzelnen wer⸗ 
den ausgegeben: 5000 Mk. für Schaffung von 
Obdachloſenräumen, 400 000 Mk. an 
Ortsarme und Wohlfahrtserwerbsloſe, 12 000 Mk. 
für Arzt- und Arzneikoſten, 22 500 Mk. an Pflege- 
anſtalten, 36000 Mk. an Sozialrentner, 24 500 
Mk. an Kleinrentner, 7000 Mk. für die Wochen⸗ 
fürſorge. Den relativ geringen Betrag von 
12 000 Mk. erfordert die Unterhaltung der Ein- 
richtungen zur Förderung der Volksgeſundheit. 
Weitere 19150 Mk. werden an Pflegegeldern und 
für die übrige Jugendwohlfahrt aus⸗ 
gegeben. In dieſem Betrag ſind außerdem 
6000, Mk. für die 5 8 8 

Speiſung armer Schulkinder 


enthalten. Für die Kriſenfürſorge allein hat die 
Gemeinde 45000 Mk. aufzubringen. Erfreulich 
iſt, daß es der Gemeindeverwaltung trotz der 
wirtſchaftlichen Lage möglich war, die Schulden⸗ 
laſt um ein Bedeutendes zu verringern. Immer⸗ 
hin ſind an Zinſen und Tilgungsraten im Jahre 
1932 noch 157 900 Mk. aufzubringen. Als 
Steuerzahler des Kreiſes erſcheint die Ge- 
meinde mit dem anſehnlichen Betrag von 72 777 
Mk., und zwar find an die Kreisverwaltung ab- 
zuführen: 50 Prozent der Einkommen- und Kör⸗ 
perſchaftſteuer mit 34015 Mk., 50 Prozent der 
Grundvermögenſteuer mit 25041 Mark und 
105 Prozent der Gewerbeſteuer mit 13 721 Mk. 
Mitenthalten im Haushaltungsvoranſchlag iſt auf 
der Einnahmeſeite die für 1932 mit 300 Prozent 
veranſchlagte Bürgerſteuer in Höhe von 
60 000 Mk., die aber infolge der letzten Notver⸗ 
ordnung geſtrichen werden muß. Es entzieht ſich 
jeder Vorausſicht, welchen Aenderungen der Bor- 
anſchlag noch im Laufe der nächſten Monate 
unterworfen ſein wird. Jedenfalls iſt mit ſeiner 
Verabſchiedung durch die Gemeindevertretung 
nicht vor Mitte Auguſt zu rechnen. 
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ſchen Vortrag finden muſikaliſche und theatra- 
liſche Darbietungen ſtatt. 


* Veränderungen in dem Lehrkörper der 
ſtädt. Volksſchulen. In die freien Stellen an den 
katholiſchen Rein ſind durch das Fiir- 
ſorgeamt für Flüchtlingslehrer Lehrer Georg 
Dodeck aus Breslau, Lehrer Leo Eckert aus 
Königshütte, Lehrer Emil Konetzuy aus Hein⸗ 
zendorf im Kreiſe Neiße, Lehrer Joſef Hylla 
aus Krappitz und Lehrer Adolf Manderla 
aus Kandrzin eingeſetzt worden. Die Regierung 
hat in die ihr zur Beſetzung zuſtehende Stelle 
Lehrer Alfred Anton aus Lohnau im Kreiſe 
Coſel berufen. Der Magiſtrat wählte auf Grund 
feines Berufungsrechts Lehrer Manfred Rup p- 
recht aus Alt⸗Gleiwitz und Lehrer Alfons © e- 
bauer aus Chechlau im Kreiſe Toſt⸗Gleiwitz. 


* Der Warteſgal im neuen Gewande. Nach 
wochenlanger Schließung iſt der Warteſaal 
1. und 2. Klaſſe am Sonnabend wieder er- 
Der Raum wurde neu aus- 
en Rillen an den Säu⸗ 
len wurden abgeſchlagen, und der Saal macht 
nun einen freundlichen, hellen Eindruck. Die 
Täfelung und das Büfett erhielten einen umbra⸗ 
braunen Anſtrich, während die Wände im oberen 
Teil in einem hellen Rot gehalten ſind. 


* Arbeitsloſe und Wohlfahrtsunterſtützte. Das 
Arbeitsamt verzeichnete im ai 7376 
Arbeitsloſe gegen 8421 im April und 5886 im 


öffnet worden. 
gemalt, die ſtaubfange 


Mai vorigen Jahres. In dieſen Zahlen ſind aber 
die ausgeſteuerten Erwerbsloſen nicht 
einbegriffen. Werden ſie hinzugezählt, dann ſteigt 
die Arbeitsloſenzahl auf 11736 gegen 12 200 im 
April. Vom ohlfahrtsamt wurden in 
offener Fürſorge 7105 Perſonen gegen 6516 im 

pril betreut. Dafür waren 257624 Mark auf- 
zuwenden. Die Vergleichszahlen betrugen im 
April 309 635 und im Mai vor. Jahres 205 090 

ark. der Kriſenfürſopge ſtanden 
2158 Perſonen gegen 2345 im April. Es iſt 
demnach ein, wenn auch kleiner Rück⸗ 
gang in der Zahl der zu betreuenden Erwerbs- 
loſen zu verzeichnen. 

* Beſichtigung der Verſuchsfelder. Am 29. Juni 
findet eine Beſichtigung des Verſuchsfeldes 
Toſt der Landwirtſchaftskammer Oberſchleſien ſtatt. 
An dieſer Beſichtigung können alle Landwirte, die 
Leiter der Fortbildungsſchulen, die ländlichen 
Spar- und Darlehnskaſſenvereine des Kreiſes 
Toſt⸗Gleiwitz und alle der Landwirtſchaft nahe⸗ 
ſtehenden Vereine teilnehmen. Kammerpräſident 


Franzke hat ſein Erſcheinen zugeſagt. Abtei- | | 


lungsvorſteher Sappok wird einen Vortrag 
über die Ergebniſſe auf dem Verſuchsfeld halten. 


* Tagung des Kreis-Feuerwehrverbandes. 
Am Sonntag findet in Oſtroppa der 29. Kreis⸗ 
Feuerwehr⸗Verbandstag ſtatt, der mit 


der Feier des 25. Stiftungsfeſtes der Freiwilligen 


ſich in den zu dem Oſthilfegebiet gehören⸗ 
den Provinzen und Ländern Entſchuldungsver⸗ 
bände gebildet. Aufgabe der Entſchuldungsver⸗ 
bände iſt die im Oſthilfegeſetz vorgeſehene Wahr⸗ 
nehmung der Rechte und Pflichten der Haftungs⸗ 


Koſtenloſe Rechtsberatung 


Juriſtiſche Sprechſtunde 


Nächſte Juriſtiſche Sprechſtunde: 
Dienstag, 21. Juni 1932, 
von 17—19 Uhr 


$ Verlagsgebäude der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 


Beuthen, Induſtrieſtraße 2 


verbände unter Fortfall der Haftungsſumme. 
Hierzu gehören insbeſondere: die Mitwirkung 
beim Entſchuldungs verfahren, wobei 
die Entſchuldungsverbände als die in den Richt⸗ 
linien für die landwirtſchaftlichen Entſchuldung 
im Oſthilfegebiet RGBl. 1, S. 143 bezeichnete 
Vertretung der Landwirtſchaft anzuſehen ſind, die 
Ueberwachung der entſchuldeten Betriebe, die 
Mitwirkung der Landwirtſchaft bei der Betriebs⸗ 
überwachung durch ein Selbſtverwaltungsorgan, 
wie es der Entſchuldungsverband vorſtellt, wird 
E die Zukunft von beſonderer Bedeutung 
ein. 

Die Durchführung dieſer Aufgaben hat für 
das Gebiet der Landſtelle Oppeln der Entſchul⸗ 
dungsverband Oberſchleſien EV. übernommen. 
Die Geſchäftsſtelle des Verbandes befindet ſich 
vorläufig in Oppeln, Krakauer Straße 3 II, Fern⸗ 


ſprechanſchluß Nr. 2588. Sie wird in der nächſten 


Zeit in die Räume der Vertretung der Bank 
für deutſche Induſtrieobligationen in Oppeln, 
Feſſelſtraße 1, verlegt. 


Feuerwehr Oſtroppa verbunden iſt. Um 10 Uhr 
beginnt die Tagung, in der ein Jahresbericht 
und ein Kaſſenbericht erſtattet werden und die 
Neuwahl des Vorſtandes erfolgt. An 
die Verbandsſitzung ſchließt fih eine Angriffs- 
übung der Freiwilligen und Pflicht⸗Feuerwehr 
Oſtroppa an. 


Vom Hausfrauenbund. Der Bund ver⸗ 
anſtaltet am Freitag, 24. Juni, nachm. 4 Uhr, 
im Evangeliſchen Vereinshaus, Lohmeyerſtraße, 
eine Modenſchau: r indanthrenfarbige 
Sommer 1932. Muſikaliſche Darbietungen, Mo⸗ 


deplauderei und Gymnaſtikvorführung werden 
geboten. 
* Optiker⸗Prüfungs⸗Ausſchuß. Die Hand- 


werkskammer Oppeln hat den Oberſchleſiſchen 
Prüfungs⸗Ausſchuß für das Optiker⸗Handwerk 
des Regierungs⸗Bezirks Oppeln mit folgenden 
Herren beſetzt: Als Vorſitzenden Georg Bache, 
als ſtellvertr. Vorſitzenden Walter Borne- 
mann und als Beiſitzer Joſef Kalder. Opti- 
ker Bache wurde außerdem als Sachverſtändiger 
2 l des Regierungs⸗Bezirks Oppeln ver⸗ 
eidigt. 


Soft 


* Vom Jung⸗KK V. In einer von Mitgliedern 
und Freunden des Jung⸗KKV. beſuchten Ver- 
ſammlung ſprach Gaujugendpräſes, Jeſuiten⸗ 
pater Dietz, über die berufsſtändiſche Ordnung 
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A. Eohmeuor & Co. 


Gleiwitz I, B 


Schließfach 80 


ahnhafstaße 28 


Telephon 5063. 


Neue oberſchleſiſche Meiſter 


(Eigener Bericht.) 


Oppeln, 18. Juni. 
Im Bereich der Handwerkskammer für 
die Provinz Oberſchleſien haben in letzter Zeit 
die Meiſterprüfung vor den zuſtändigen Prü⸗ 
fungskommiſſionen beſtanden: 

Im Bäckerhandwerk: Johann Prohaſka in 
Ratibor-Studzienna, Hubert Seifert in Na- 
tibor, Ewald Smolka in Sranowis, Karl 
Machura in Borutin, Heinrich Schulz in 


Hindenburg, Walter Boge in Hindenburg, 
Richard Sobotta in Hindenburg, Pau 


Potrawa in Hindenburg, Rudolf Kowohl 
in Hindenburg, Alfons Pach in Kuhnau, Walter 
Stempell in Pitſchen, Ernſt Scholz in 
Wundſchütz, Alois Kubis in Jaſchine, Hans 
Stempell in Pitſchen, Max Thomas in 
Kreuzburg, Herbert Basler in Glumpenau 
und Erwin Seidel in Neiße. 

Im Damenſchneiderhandwerk: Margarete 
Burghardt in Ratibor, Marta Mier- 
zowſki in Hindenburg und Gertrud Kurtz 
in Beuthen. . 

Im Fleiſcherhandwerk: Max Gromotka in 
Ratibor und Paul Matejek in Ratibor. 


Im Fleiſcher⸗ und Wurſtmacherhandwerk: 
Max Thiel in Bladen, Erich Tukoſchik in 
Kreuzburg, Karl Wielki in Kreuzburg, Max 
Altmann in Kreuzburg, Isidor Dyllong in 
Schemrowitz, Wilhelm Sroka in Pitſchen und 
Fritz Przyrembel in Pitſchen. 

Im Glaſerhandwerk: Walter 
Neuſtadt. 

Im Kürſchnerhandwerk: Joſef Schmidt in 
Beuthen, Johannes Ramiſch in Beuthen, An- 
ton Herzog in Ratibor und Alfred Pollok 
in Oppeln. 


Im Kupferſchmiedehandwerk: Alfons © v b o t- 
ta in Gleiwitz⸗Sosnitza. 8 : 
Im Malerhandwerk: Alfred Malorny in 
Proskau, Kreis Oppeln. 
K. Im Maſchinenbauerhandwerk: Herbert 
Schwarzenberg in Kreuzburg und Georg 
Pieczonka in Kreuzburg. 

Im Schloſſerhandwerk: 
Mikultſchütz. 

Im Schmiedehandwerk: Friedrich Fietz in 
Landsberg, Paul Kubas in Beſan dun AATE 
Kallabis in Schonowitz. 
Im Schneiderhandwerk: Alfons Anderſki 
in Hindenburg und Karl Kotterba in 
Hindenburg. 
Im Schuhmacherhandwerk: Joſef Sacher 
in Oberglogau, 
und Joſef Zia ja in Glowtſchüß. 

Im Seifenſiederhandwerk: Geor einrich 
Gebauer in Patſchkau. * 

Im Stellmacherhandwerk: Emil Olbrich in 
Tworkau. 

Im Tiſchlerhandwerk: Paul Schulz in Gut⸗ 
tentag, Robert Jonczyk in 3 Paul 
Kaſprzik in Guttentag, Joſef Myllek in 
Guttentag, Balthaſar Beck in Biſchdorf, Adolf 
Slawik in Kranowitz, Georg Strocke in 
Oppeln, Adolf Türpitz in Schurgaſt, Rudolf 
Freisler in Bolko und Joſef Mann in 
Turzok. 


nach der päpſtlichen Enzyklika „Quadrageſimo 
anno“. Recht intereſſant verſtand er es, den Wert 
dieſes päpſtlichen Rundſchreibens für die Aus⸗ 
geſtaltung der Wirtſchaft zu ſchildern. 
Pfarrer Zach lod 
Stammvereins an, der der Kaufmanns⸗ 
jugend in ihrem Wirken mehr Rückhalt ver⸗ 
ſchaffen kann. a . 


Breslauer en 1932. Das große Volksfeſt 
der ſchleſiſchen Heimat, das Breslauer Johannisfeſt 1932, 
das noch bis zum 26. Juni auf dem Meſſegelände ſtatt ⸗ 
findet, — diesmal wieder ſeine große Anziehungskraft 
auf die Breslauer und ſchleſiſche Bevölkerung bewieſen. In 
den Hauptabendſtunden und an einigen Tagen auch bes 
reits am ni herrſchte in den weiten Gängen ein 
gefährliches edränge. Schon bei Eintrit überraſchte — 
im Gegenſatz zu früher — allgemein das Geſamtbild, 
das ſich auch dem Eintretenden ſofort bietet. Mit viel 
Geſchmack, len, dabei aber die Zweckmäßigkeit aus dem 
Auge zu laſſen, hat der alte Routinier Hugo Haaſe die 
n getroffen. Am Abend überraſchte die 
lendende Lichterfülle, in die das Ganze getaucht iſt. 
Außerordentlich geſchmackvolle Beleuchtungskörper ſind 
hier geſchaffen worden. Die Hauptſtraßen ſind breit 
I 2 ſodaß man bei allem Gedränge und Geſtoße 
no 
ſind 


Roſe in 


Leo Badura in 


immer bequem ſein Durchkommen findet; außerdem 

Querwege geſchaffen worden. Natürlich läßt es 
ſich nicht vermeiden, daß man oft ins Gedränge kommt, 
aber gerade dieſe Tatſache trägt ja viel zur Hebung der 
Stimmung bei. Man fühlt: Es iſt was los, und iſt 
ſelbſt bald mit Eifer bei der Sache. Man läßt ſich trei- 
ben und vergißt hier gründlich alle Sorgen des grauen 
Alltags. Was gibt es nicht alles zu ſchauen — dem 


verwegen konſtruierten „Schlange“ durchfährt man kühne Fester Eleganter Moderner 

Kurven, während man vom „Zeppelin⸗Weltflug“, einer Sport-Pullover 65 3 Damen-Pullover {5 Damen-Pullover 255 
neuartigen Konſtruktion, einen herrlichen Rundblick auf eide, ohn feine Wolle, kurz. 

den Feſtpla genießen kann. Schaurig ſchön ift eine n EN e e * 4 a. 

Fahrt auf be ß debe e die man erlebt haben in größter Auswahl, nur ersten Qualitäten, jetzt besonders billig 
muß. Einen Ha erlebt m s Zu · f 

fouer ala and als ki tver beim „Milben felr, Bu Damen- u. Kinder-Kleider, Westen, Badeanzüge, Strümpfe, Unterwäsche, Handschuhe 


die groben Sportdarbietungen ftattfinden und man ge- 
feſſelt wird. 

die Sonntage und am Freitag, dem 24 
ſchleſiſchen Stationen Sonntagsrückfahrkarten zum Beſuch 
des Breslauer Johannisfeſtes heraus. 


Joſef Lorenz in Oberglogau 


regte die Gründung eines S 
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Dienstag Urteil im Prozeß Kuczora 


(Eigener Bericht! 


Gleiwitz, 18. Juni. 


Am Sonnabend wurden die Vernehmungen im] Breslan oder Berlin getäuſcht 


Grund, anzunehmen, daß die Deutſche Bank in 
worden jei. 


Prozeß gegen Diplomingenieur Kuczora fort Sämtliche Prozeßbeteiligten erklärten ſich damit 


geſetzt. Das Gericht ging zu der Prüfung derſeinverſtanden, daß dieſe Frage nunmehr 


fallen 


Bilanzen und der Vermögensüberſichten über, gelaſſen wird. Ueber die Frage des Auf wan⸗ 
die Kuczora der Deutſchen Bank überreicht hat.[des Kuczoras liep fih ein klares Bild nicht 


Da Kuczora uach der Bilanzfälſchung 
bezw. der Abgabe einer unrichtigen Bilanz ange» 
klagt ift, war es beſonders intereſſant zu erfah- 
ren, daß die Deutſche Bank den Status nicht als 
Bilanz, ſondern als Vermögensaufſtel⸗ 
lung betrachtet hat. Inſofern ergaben die Ber- 
nehmungen eine Entlaſtung Kuczoras. Bankdirel- 
tor Dr Carthaſer wurde über feine Verant- 
wortlichkeit und auch über die Frage, ob Kuczora 
einen beſonderen Aufwand getrieben habe, be- 
fragt. Aus dieſen Erörterungen, die erhebliche 
Zeit in Anſpruch nahmen, ging hervor, daß Dr. 
Carthaſer, ſoweit es den Kredit für Kuczora 
betraf, verantwortlich war. Damit entfällt jeder 


gewinnen. Soweit ſein Vermögen in Vergleich 
zu ziehen war, konnte ihm der Vorwurf nicht 
gemacht werden, er tritt erſt im Zuſammenhang 
mit dem Konkurs in den Vordergrund. Aber 
auch hier iſt der Nachweis eines übertriebenen 
Aufwandes noch nicht erbracht. Das Gericht kam 
am Sonnabend noch nicht zum Schluß. Die Ver- 
handlung wird am Dienstag fortgeſetzt. Dann 
werden wohl auch die Sachverſtändigen vernom⸗ 
men werden und die Plädoyers ſtattfinden. Unter 
Umſtänden wird der Prozeß am Dienstag bis 
zur Urteilsbegründung fortgeführt wer⸗ 
den können. 


Etatberatung in Coſel 


Coſel, 18. Juni. 

Die Stadtverordneten der Stadt Coſel hielten 
im Rathausſaale unter Leitung von Stadtber- 
ordnetenvorſteher Oberſtudiendirektor Peters 
eine ordentliche Sitzung ab. Bürgermeiſter 
Reiſky teilte mit, daß das Poſtamt Coſel 
den Antrag, eine Poſtuhr anzubringen, 
abgelehnt hat. Danach ergriff Stadtverordneten 
vorſteher Peters das Wort und gedachte des 
verſtorbenen Glaſermeiſters Soika. Zum Ma- 
giſtratsantrag auf Bewilligung des Betrages von 
2000 Mark zur Inſtandſetzung des 
Sportplatzes im Wege des freiwilligen Ar- 
beitsdienſtes betonte der Bürgermeiſter, daß der 
Lohn für die Arbeit vom Arbeitsamt ge- 
zahlt wird. Der Stadtverordnete Pander 
ſtellte den Antrag, daß den freiwilligen Arbeitern 
eine verſicherungs⸗ und tarifmäßige Bezahlung 
zuteil werde. Weiter erklärte Bürgermeiſter 
Reiſky, daß eine freiwillige Arbeitskolonne ge- 
gründet werden folle, um die Neumannſchanze ab- 
zutragen und den Sportplatz auszubauen, der er» 
worben werden ſollte. Verhandlungen über einen 
Kauf ſeien bereits im Gange. Stadtverordneter 
Dr. Lawin ſtimmte dem Plane zu, die Sport⸗ 
platzanlage auszubauen, da der Sportverein 
VCS. bereits mehrere tauſend Mark zum Aus- 
bau des Sportplatzes reingeſteckt hatte, obwohl 
der Verein nur Pächter des Platzes ift. Der An- 
trag wurde einſtimmig angenommen. 


Cofel 
«„Der frühere Bahnhofsvorſtand von Coſel 
geſtorben. Freitag abend verſtarb nach langem 
chweren Leiden im 72. Lebensjahr der frühere 
Leiter des we Oberbahnhofsvorſteher rar 
appok, der jahrzehntelang den hieſigen Bahn- 
pof betreute und während der Kriegszeit als Mi⸗ 
itärbevollmächtigter eine glatte Verkehrs - 
abwicklung durchführte und ſchließlich auch in 
der Beſatzungszeit ſich große Verdienſte er- 
worben hat. Auch im kommunalen Leben von 
sus erfreute fih der Verſtorbene großer Be- 
liebtheit. j 
x er e Der Pfarr- 
äcilienverein gab in der Stadtpfarr- 
kirche ein Vokal⸗ und Orgelkonzert, 
deſſen Reinertrag für die Ausmalung der Kirche 
beſtimmt iſt. Die Vortragsfolge umfaßte Werke 
von Bach, Paleſtrina, er ia und dem Dirigenten, 
Chorrektor Joh. Kobeck. Als Soliſten waren 
Frl. Langer, Gleiwitz (Orgel), he Schirde⸗ 
wah n, Breslau (Sopran), und Wrobel, Gr. 
Patſchin (Violine), gewonnen. Die Aufführung 
war glänzend gelungen. Alle Mitwirkenden 
trugen zu dem vollen künſtleriſchen Erfolge des 
Konzertes bei. Am meiſten intereſſierte natur- 
gemäß die am Schluß des Programms ſtehende 
oberſchleſiſche Erſtaufführun der 
Franz⸗Kaver⸗Kantate für Orgel, Chor, Sopran- 
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Schlager- Angebote 


zu auer gewöhnlichen Preisen! 


$pezialhaus i:Wollwaren 


Inh.: Friedrich Freund, Beuthen OS. 
Tarnowitzer Straße 48 (nur im alten Lokal). Filiale: Kals.-Fr.-Jos.-Platz 12 


(Eigener Bericht) 


ebenfalls zugeſtimmt. Durch Fürſorge⸗ 
arbeit jollen beide Straßen aufgeſchüttet wer- 
den. Den Schutt dazu ſoll die Neumannſchanze 
liefern. Die Straßen müſſen ausgebaut werden, 
da die Verpflichtung dazu beim Verkaufe iber- 
nommen wurde. Der dritte Magiſtratsantrag auf 
Bewilligung des Betrages von 16000 Mark zur 
Erneuerung der Gas. und Waſſer⸗ 
rohrhauptleitung in der Bahnhofſtraße 
wurde ebenfalls angenommen. Die Neupflaſterung 
der Straße belaſtet nicht die Stadt. Die Koſten 
dafür übernimmt das Gaswerk. Von der 
Krankenkaſſe bis zur Quadtſtraße foll die zweite 
Hälfte des Bürgerſteigs belegt werden, was 
ebenfalls 1400 Mark Koſten verurſachen würde. 
Die neuen Rohre werden in den unbelegten Bür- 
gerſteig eingelaſſen werden. Ebenſo jol die 
Brücke an der Turnhalle erneuert wer- 
den, wozu 2000 Mark vom Kulturbauamt gegeben 
werden. 5025 dazu zahlt der Staat, und ebenſo 
viel kommt aus Mitteln der Golkaregulierung. 
Die Brücke muß inſtand geſetzt werden, da ſie be⸗ 
reits baufällig iſt und womöglich bei Hochwaſſer 
abgeriſſen werden würde. Die neue Brücke wird 
eine Betonbrücke mit Eiſengeländer werden 
und wird am Schleuſenhäuschen errichtet, damit 
die Bewohner der Siedlung näher zur Stadt 
haben. Die Beratung und Feſtſetzung des Haus- 
haltsplanes für 1932 bedurfte einer längeren 


Einen Antrag auf Bewilligung von 8000 Mk.] Aussprache. Zum Schluß wurden die Steuer ⸗ 
zur Aufſchüttung der Kollar- und Feldſtraße wurde lſätze in der alten Höhe angenommen. 


und Violinſolo von J. Kobeck, dem Chorrektor 
es Vereins und Leiter des Konzertes. Das in 
kühnen kontrapunktiſchen Linien aufgebaute, in 
den Eckſätzen prächtig geſteigerte Werk überraſcht 
durch die Größe der Thematik, die Empfindungs⸗ 
ſtärke vor allem im Mittelſatz (Sopranſolo: 
„Siehe, die gaper reifen a . .] und die 
reiheit der Modulation. r breit ausladende 
chluß mit der machtvollen Steigerung ſichert 
dem Werke einen tiefen Eindruck. Der gut ge- 
ſchulte und von Meiſterhand geleitete Chor 
legte mit der Wiedergabe dieſes nicht eben leich ⸗ 
ten Werkes eine ſchöne Probe ſeiner 
Fähigkeiten ab. Das Konzert war in jeder 
Beziehung ein ſtarkes Erlebnis. 


Loo bſch ũ tz 


* Staatl. Kath. Gymnasium. Die Vorberei- 
tungen für das vom 20.—22. Auguſt e 
180. Gründungsfeſt der Anſtalt, ver- 
bunden mit einer Biederſehens feier ehe · 
maliger Schüler ſind in vollem Gange. 
die verſchiedenen Zwecke gewählten Ausſchüſſe 


Schülern, wenn auch ein großer Teil bereits ct- 
faßt iſt. Alle ehemaligen Schüler werden daher 


Die für Dr. G 


haben ihre 1 aufgenommen. Ende Juni 
ſollen die Einladungen hinausgehen, es fehlen 
aber noch die Adreſſen von vielen ehemaligen]; 


— 


Wie wird das Wetter 
der Woche? 


Der am 3. Juni eingeleitete Zuſt rom 
polarer Kaltluft nach Deutſchland begann 
am 9. mit dem Abzug des Oſtſeetiefs und der 
Annäherung des weſtlichen Hochdruckgebietes zu 
verſiegen. Es entſtand die für ſommerliche 
Schönwetterlagen typiſche Luftdruckver⸗ 
teilung, die im letzten Bericht als wahrſchein ⸗ 
lichſte Entwicklung vorausgeſagt wurde. Im Be- 
reich des Hochs erwärmten ſich die in Mittel- 
europa angehäuften Polarluftmaſſen noch Ende 
voriger Woche infolge Aufheiterung durch Çin- 
ſtrahlung und abſinkende Luftbewegung tagsüber 
ſehr raſch. Die Höchſttemperaturen am 8. im 
Betrag von 14—16 Grad ſtiegen bis Sonntag, 
den 12. auf 26—29 Grad. Die tiefſten Mor- 
gentemperaturen traten erſt am 10. auf 
und erreichten infolge Aufheiterung durch kräf⸗ 
tige nächtliche Ausſtrahlung in der noch friſchen 
Kaltluft nur 3—6 Grad. Durch die fortſchreitende 
Tageserwärmung wurden dann im Laufe der 
Tage die kalten Nächte gemildert. Charalteri- 
ſtiſch für die beiden Wetterlagen war die Aende⸗ 
rung der Tagesſchwankung (Temperatuvampli⸗ 
tube): während des Kaltlufteinbruchs betrug der 
tägliche Unterſchied zwiſchen Temperatur⸗Maxi⸗ 
mum und Minimum nur ca. 8 Grad, während 
der Schönwetterlage aber 16—18 Grad. Trotz der 
Hitze wurde die Luft keineswegs ſchwül empfun- 
den. Die große Lufttrockenheit ließ nicht einmal 
die Bildung von Haufenwolken, geſchweige denn 
von Gewittern zu. Auch beſtand abſolut nicht die 
Gefahr eines gewitterbildenden Einbruchs feucht ⸗ 
kühler Ozeanluft. Erſt als nach dem Abzug des 
Mitteleuropäiſchen Hochs durch das von Süd- 
rußland auf Polen vordringende Tief feuchte 


Oſtſeeluft nach Deutſchland geſaugt wurde, 


ſtellte ſich gegen Mitte dieſer Woche ſtärkere Be⸗ 
wölkung ein mit unweſentlichen Niederſchlägen in 
Oſtdeutſchland. Die Temperaturen mittags ſind 
auf ca. W Grad zurückgegangen und liegen früh 
bei 10—15 Grad. Damit erfüllte ſich auch die 
von uns für die 2. Wochenhälfte in Ausſicht ge⸗ 
ſtellte Wetteränderung: gewitter⸗ und regen- 
drohende Bewölkung, kühler. 


Das Wetter vom 19. bis 25. Juni. Das 


Nordeuropa bedeckende Hoch, auf deſſen O ſt⸗ 
hang z. 3. die kühle Oſtſeeluft nach Mittel- 
in dieſer 


europa einfließt, ſucht ſich einerſeits 
Richtung zu verlagern, andererſeits feine Ber- 
bindung mit dem Azorenhoch zu verſtärken. Da⸗ 
durch werden die nordatlantiſchen Tiefdruck ⸗ 
ſtörungen weit von uns ferngehalten. Sehr wahr- 
ſcheinlich werden wir nach kurzer Verſchlechterung 
eine alsbaldige Wiederkehr des ſommerlichen 
Schönwetters erwarten dürfen. Dr. A. K. 


um umgehende Angabe ihrer Anſchrift gebeten. 
Folgendes Programm ift vorgeſehen: Sonne 
abend, den 20. 8, Begrüßungsabend, 
Sonntag, den 21. 8., Gottesdienſte, Feſtakt, Ein⸗ 
n eines Ehrenmals für die ge⸗ 


fallenen Schüler, Feſtaufführung. Montag, den 
22. 8, fportlide Belträmpfe und Wald⸗ 
ausflug. i 

* Deviſenſchmuggler fejtgenommen. Wegen 


verſuchten eee gels wurde in 
Jägerndorf eine Reihe von Perſonen feſtgenom ⸗ 
men, unter ihnen der Makler Alter aus Peter ⸗ 
witz und Engliſch aus Raden (Kr. Leobſchütz). 

+ Kunſtgemälde⸗Ausſtellung in der Wald- 


ſchänke. In der Kolonnade der Waldſchänke 


findet eine Ausſtellung von über 80 Aquarel⸗ 
len des Malers Hans Tannfeld, Mitglied 
er Kunſtvereins Bamberg (Oberfranken) 


Groß Stroßlitz 

* Ehrung pflichteifri Vorarbeiter. Am 
Donnerstag nachmittag überreichte Bürgermeiſter 

Golla ſch den im Städtiſchen Betriebswerk 
beſchäftigten Vorarbeitern Adam Schatton, 
Janatz a Treffon aus Anlaß 
ihres 25 jährigen Dienſtjubilzums bei der Stadt 
e eine ſilberne Taſchenuhr. Dr. Gol- 
laidh würdigte bei dieſer Gelegenheit die Tätig⸗ 
keit der Jubilare und wünſchte dieſen ferneres 
Wohlergehen. Stadtrat Rett als Dezernent der 
Städtiſchen Betriebswerke ſtellte die Jubilare als 
Vorbilder treueſter Pflichterfüllung dar. Une 
ſchließend überreichte der Leiter der Betriebs- 
werke, Betriebsinſpektor Röſcher, den Jubi- 
laren eine jilberne Uhrkette im Auftrage 
der Belegſchaft. 


» Hilferufe als Lockmittel für einen Ueberfall. 
Zu dem Ueberfall auf den Förſter Niti fat 
ben” Stel fibe ouf der Sir 1 . wor- 
> iuh f der Stra immelwi 
Groß Strehlitz in Richtung Groß trehlitz, ba 


er plötzlich Qilierate hörte. Er ke um 


und ſah vor dem des Kommuniſtenführers 
Früholz den Arbeiter Skl. verletzt —.— 


laufen. Als N. nach der Urſache fragte, erhielt 
er plötzlich rücklings einen ſchweren S ET g. 
ſodaß er zu Boden ſtürzte. Früholz entriß N. das 
Gewehr und 1 mit dem Kolben auf ihn ein, 
ſodaß N. ſchwere Verletzungen erlitt und das G e- 
wehr in mehrere 


il 
Re Al eile zerſprang. 


mehrere Genoſſen 
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Schupopoſten vor dem polnifhen 


Gymnaſium in Beuthen 
Eine nationalſozialiſtiſche Landtagsanfrage 


Der nationalſozialiſtiſche Abgeordnete Rich ⸗ 
ter hat im Preußiſchen Landtag eine Anfrage 


eingebracht, warum vor dem Zeitungsgebäude des 


„Katolik“, das jetzt zu einem polniſchen 
Gymnaſium umgebaut wird, am Tage dauernd 
ein Schupopoſten und nachts fogar ein Do p= 
pelpoſten aufgeſtellt iſt, die dadurch ihrem 
eigentlichen Amt, der Ausübung des Schutzes der 
Beuthener deutſchen Bürgerſchaft, entzogen werden, 
während gleichzeitig der Gegenſeite die Anſtellung 
eines privaten Wächters erſpart werde. Das 
Staatsminiſterium wird gefragt, welche Gründe 
für die Geſtellung eines aus deutſchen Stener- 
gelbern bezahlten Wachtpoſtens für ein polniſches 
Gebände maßgebend find, ob deutſche Zeitungs- 
unternehmungen und deutſche Schulen in Polen 
von polniſchen Polizeibeamten Tag und Nacht be⸗ 
hütet werden und, wenn nicht, ob das Staats- 
miniſterium bereit ſei, die Poſten vor dem 
„Katolik“⸗Gebäude in Beuthen ſofort zur ü d- 
zuziehen und ſie wieder in den Dienſt des 
Schutzes der deutſchen Einwohnerſchaft Beuthens 
einzuſetzen? 


2 N. in die Wohnung des F., durchſuchten 
eine Taſchen und würgten ihn. Grit der 
Frau des F. gelang es, ihren Mann pon dem 
Schwerverleßten abzubringen. Dr Leibrandt, 
Petersgrätz, leiftete die erſte ärztliche Hilfe. Das 
Gewehr jowie das Fahrrad find von der Qand- 
jögerei ſichergeſtellt. 


Guttentag 

„ Bau einer Schaltſtation. Der Bau einer 
Schaltſtation des Ueberlandwerks iſt end⸗ 
lich Wirklichkeit geworden. Mit den Erd⸗ 
arbeiten wurde bereits begonnen. Das Ge- 
bäude wird hinter dem ſtädtiſchen Waſſerwerk 
an der Roſenberger Straße errichtet. 


Oppeln 

* Bürgermeiſterwahl. ) i 
2. Bürger m eine 1s läuft in dieſem Jahre 
ab. Die am Donnerstag, 23. Juni, ſtattfindende 
Stadtverordnetenverſammlung wird fih mit der 
weiteren Beſetzung dieſer Stelle beſchäftigen. 
Auf der Tagesordnung für dieſe Sitzung ſteht 
ferner die Feſtſetzung der Realſteuer⸗ 
2 ſchläge für das Rechnungsjahr 1932, die 


Die Wahlperiode des 


Í von Bezirks- und Wohlfahrtsvorſtehern 
ſowie die Anerkennung der Töpferſtraße zwiſchen 
Garten- und Nikolaiſtraße als biſtoriſche Straße. 

* 160.000 Mark Fehlbetrag im Gemeinde-Etat 
Bolko. In der Gemeindevertreter⸗ 
Sitzung Bolko wurde der Haushalts- 
etat beraten. Wie Gemeindeporſteher Stoln- 
bef mitteilte, iſt der Etat mit einer Ausgabe von 
355000. Mark veranſchlagt, wobei allein die 
Wohlfahrtslaſten 164000 Mark, alſo 
etwa 48 Prozent und die Schullaſten 95 000 Mark 
betragen. Den Ausgaben ſteht nur eine Einnahme 
von 195000 Mark gegenüber, ſodaß ein Fehl ⸗ 
betrag von rund 160 000 Mark entſteht. Der 
Antrag, die Bürgerſteuer auf den Höchſtſatz 
von 300 Prozent zu erhöhen, wurde abgelehnt. 
Auch die Zuſchläge zur Gewerbeertragsſteuer und 
Grundvermögensſteuer wurden bei den alten 
Sätzen belaſſen. 

«Aus der Arbeit des Roten Kreuzes. Die 

nitätskolonne vom Roten Kreuz hielt unter 

rſitz von Stadtrat Pleg ihre Jahreshaupt . 
derfommlung ab. Polizeioberinſpektor Plötz 

durch ein Anerkennungsſchreiben des 

i anng Woſchek zum Ehrenmit- 
died der Kolonne ernannt. Kamerad Richard 
Strecker wurde für feine langjährige Tätig- 
im Roten Kreuz mit dem Ehrenzei ch en 
25jährige Dienſtzeit 177 f Im ber- 

en Jahr wurden 1174 Krankenbefördernn 
ausgeführt. Zu Fabrikunfällen iſt der 
k kenwagen Mimal. angefordert worden. 
Außerdem wurde die Kolonne bei Ueberſchwem⸗ 
mungen, Sturmſchäden, Giftgasſchäden, Feuers⸗ 
ü und Eiſenbahnunfällen angefordert. 

ie Zahl der von den einzelnen Mitgliedern aus, 

ührten Hilfeleiſtungen beträgt 3284 
Fälle, iſt alſo gegenüber dem Vorjahr um rund 
1000 Fälle geſtiegen. Durch die Kolonne wurden 
eine Wald bung in Lendzin, 6 Ordnungs⸗ 
dienſtübungen und eine Anzahl Unterrichts- 
abende abgehalten. Insgeſamt wurden 121 Wachen 

tell. Als 2. Vorſitzender wurde Ingenieur 

aluza gewählt. Als Nachfolger für Gewerbe- 

lehrer Harms wurde zum Führer der 
Jugendgruppe Woiticzka gewählt i 

* Unterſchlagung bei der Qreisftommunal- 
kaſſe Groß Strehliß. Vor dem Schöffengericht 
hatte fih der Büroangeſtellte Macziollek, 
der bei der landwirtſchaftlichen Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft in Groß Strehlitz beſchäftigt war, wegen 
El de Betruges und Unter 

chlagung zu verantworten. In den Jahren 
1930/31 hatte er im Einvernehmen mit Unfall- 
geſchädigten Zahlungsanweiſungen gefälſcht und 
die dadurch erlangten Mehrbeträge mit den Un⸗ 
fallgeſchädigten geteilt. Er fälſchte auch ſelbſt 
Zahlungsanweiſungen und ließ die Gelder bei der 
Kreiskommunalkaſſe abheben. Auf diefe Weiſe 
wurde die Kaffe um etwa 5400 Mark geſchä⸗ 
digt. Der Angeklagte konnte dieſe Betrügereien 
nur mit Hilfe von Unfallgeſchädigten und dem 
Prüfungskommiſſar ausführen. Dieſe Mitwiſſer 
wurden bereits früher wegen Beihilfe abgeurteilt, 
doch wollte Macziollek für ſich den § 51 in An- 
ſpruch nehmen, da er früher angeblich ſchwere 
Krankheiten durchgemacht habe. Der Sad- 
verſtändige, Medizinalrat Dr Lange, hielt den 
Angeklagten für voll zurechnungsfähig. 
Das Gericht verurteilte ihn daher wegen fortgeſetz⸗ 
ten Betruges und Urkundenfälſchung zu 6 Mo- 
naten und 1 Woche Gefängnis, von 
denen 2 Monate und 1 Woche auf die Unter- 
ſuchungshaft angerechnet werden. 


\ 
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Kardinal Ir. Bertram Ehrenbürger von Gleiwitz 


Ueberteichung des Ehrenbürgerbrieſes — Kundgebung der Gleiwitzer Katholiken 


Gleiwitz, 18. Juni. 

Am Sonntag findet der erſte oberſchle⸗ 
ſiſche Katholikentag im Bereich des In⸗ 
duſtriebezirks in Gleiwitz ſtatt. Um 9.30 Uhr 
findet ein Gottesdienſt auf dem Platz hinter dem 
Haus Oberſchleſien ſtatt, bei dem Kardinal Fürſt⸗ 
biihof Dr Bertram das Ponttfikalamt hält. 
Um 13.30 Uhr marſchiert ein Feſtzug, an dem 
fih. die katholiſchen Arbeiter-, Männer- und Jung- 
männer⸗Vereine aus ganz Oberſchleſien beteiligen, 
vom Platz der Republik aus durch die Straßen 
der Stadt. Auf dem Ring findet ein Vorbei- 
marſch am Fürſtbiſchof ſtatt. Auf dem 
Platz hinter dem Haus Oberſchleſien wird eine 
Kundgebung veranſtaltet, bei der Erzbiſchof Rar- 
dinal Dr Bertram, Reichstagsabgeordueter 
Ehrhardt und Landtagsabgeordneter Graf 
Matuſchka ſprechen werden. Feſtkonzerte 
beſchließen den Katholikentag. 

Am Sonnabend ging dieſer Veranſtaltung eine 
Katholiken Kundgebung voraus, in 
der dem Fürſtbiſchof der Ehrenbürgerbrief der 
Stadt Gleiwitz überreicht wurde. 
Bertram war am Nachmittag eingetroffen, am 
Bahnhof von Vertretern der Behörden, von der 
Geiſtlichkeit empfangen und nach dem Pfarramt 
Allerheiligen begleitet worden. Im Schützenhaus 
fand am Abend die Kundgebung ſtatt, an der u. a. 
Graf Balleſtrem, Oberbürgermeiſter Dr Geis 
ler, Landrat Harbig, zahlreiche Stadträte und 
Stadtverordnete, Landgerichtspräſident Dr. 
Hünerfeld, Oberſtaatsanwalt Dr Wol 
Polizeioberſt Soffner, Oberregierungsrat Dr. 
Boldt und die katholiſche Geiſtlichkeit von Glei⸗ 
witz teilnahmen. Lebhaft begrüßt erſchien Fürſt⸗ 
biſchof Kardinal Dr Bertram. Nach ihm 
marſchierten die Fahnenabordnungen der 
katholiſchen Vereine in den Saal ein. Die Feuer- 
wehrkapelle eröffnete die Veranſtaltung mit der 
Ouvertüre zu „Aleſſandro Stradella“ von Flotow, 
worauf Stadtv.⸗Vorſteher Kucharz dem Qar- 
dinal im Namen der Bürgerſchaft der Stadt 
Gleiwitz begrüßte. Er führte aus, daß die An- 


Was der Film 


Beuthen 


„Salto mortale” in den Kammerlichtſpielen 


E. A. Dupont, der Schöpfer dieſes Ton- 
films, hat ſich hier mit großem Erfolge feinem 
alten Miljeu zugewandt. Diesmal gibt der aus 
unendlich bielen und begabten Einſtellungen auf- 
genommene Zirkus den Rahmen des Ge- 
ſchehens ab. Es geht um eine große Senſations⸗ 
nummer, bei der das Leben jedes einzelnen Ar- 
tiſten von der unbedingten Zuverläſſigkeit des 


~ 


andern abhängt. Dupont löſt alles in einem 
bunten Spiel von zuſammenhängenden, dicht 
aneinandergereihten Aufnahmen, die höchſte 


Spannung in den Film bringen. Das Mädchen, 
um deſſentwillen zwei Rivalen den Kampf mit 
dem Tode aufnehmen, findet in Anna Sten 
eine gut ausſehende und verſtändnisvoll ſpie⸗ 
lende Darſtellerin. Sie bringt mit einfachen 
Mitteln den Zwieſpalt zwiſchen Liebe und Pflicht- 
erfüllung zum Ausdruck, um ſchließlich doch der 
Sprache des Herzens zum Siege zu verhelfen. 
Reinhold Berndt zeichnet die Artiſtengeſtalt, 
die er darzuſtellen hat, mit digga und 
Pal Ernst, während Adolf ohlbrück, 
der Gegenspieler, mit einem Zug von Liebens⸗ 
würdigkeit ein wenig Sonne in das Spiel 
hineinbringt. Daß aber auch froheſte Heiterkeit 
nicht fehle, dafür ſorgt in reichſtem Maße Otto 
Wallburg, der als „Preſſechef“ mit ſeiner 
roßen Zungenfertigkeit ſtets die Lacher auf 
einer Seite hat. Das beachtenswerte Beipro- 
gramm bringt u. a. einen guten Kulturfilm. 


Kardinal Dr 


[Eigener Bericht!) 


weſenheit des Kardinals diesmal beſonders be⸗ 
deutungsvoll ſei, weil ſie der 


Kundgebung der katholiſchen Männer, 


die am Sonntag ein Bekenntnis zu der katholi⸗ 
jhen Kirche abgeben wollen, gelte. Der Cä⸗ 
cilienverein Allerheiligen brachte 
unter der Leitung von Muſikdirektor Franz © e- 
bauer die Kompoſition „Der Kirche Fels“ von 
Franz Höfer in ſorgſamer Einſtudierung zu 
Gehör. 

Oberbürgermeiſter Dr Geisler begrüßte 
zunächſt den Kardinal und wies darauf hin, daß 
die am Sonntag ſtattfindende Kundgebung ein 
uteg Stück katholiſcher Aktion bedeute, die in dem 
ſchwer bedrängten Oberſchleſien dringend nötig 
ſei. Wenn nun gerade die Stadt Gleiwitz die 
Ehre und Freude habe piei Veranſtaltung aufzu⸗ 
nehmen und den Fürſterzbiſchof von Breslau zu 
begrüßen, ſo führe ſie damit eine 


uralte Tradition 


Be Oberbürgermeiſter Dr. Geisler gab einen 
ückblick über die Geſchichte der Stadt Gleiwitz 
und zeigte ihre Verbundenheit mit der katholiſchen 


r pae Insbeſondere wies er auf die beiden 
Religionskriege, den Huſſitenkrie au 
ei 


den Dreißigjährigen Krieg hin, in denen fi 
witz auf die Seite des deutſchen, damals fatholi- 
ſchen Kaiſers und ſeines Stadthalters, des 
Biſchofs von Breslau geſtellt habe. In der Zeit 
des 1 0 0 en Krieges habe ſich auch jenes 
hiſtoriſche Geſchehnis ereignet, das in dem Wappen 
der Stadt Gleiwitz zum Ausdruck gekommen ſei. 
Als im Jahre 1627 der Sturm auf Gleiwitz be⸗ 
onnen habe, jei das Gelöbnis erfolgt, daß die 
leiwitzer eine jährliche Wallfahrt unternehmen 
würden, wenn die Stadt nicht erobert werde. Das 
Gelöbnis werde noch heute gehalten und E r arad 
die Wallfahrt unternommen, die zunächſt nach Czen⸗ 
ſtochan und W nach dem Annaberg here 
300. Gelöbnisprozeſſion wurde in Gleiwitz 
auf dem Ringe am 15. September 1926 in An- 
weſenheit des Kardinals beſonders eindrucksvoll 
begangen. 


Oberbürgermeiſter 
dann die Fürſorge, 


Dr Geisler ſchilderte 
die der Stadt Gleiwitz 


Neues bringt 


„Gloria“ im Deli⸗Theater 


Das neue Programm des Deli-Thaters übt 
auf die Beſucher einen ganz eigenen, zwingenden 
Reiz aus. Der nach einer Idee von Hans 


Szekely und Georg Klaren geſchaffenen 
Tonfilm „Gloria“ zeigt in bunten Bildern 
bus beiaaubesgeipigbelten ickſale einen Kunſt⸗ 
flugwettbewer 


„der an ſich ſchon geeignet iſt, die 
Beſucher zu begeiſtern. alt großer Spannung 
verfolgt man dann den prächtig geſchilderten 
Ozeauflug des deutſchen Flugzeuges „Gloria“. 
Im Rahmen der Fliegerei erſcheint ein ebenſo 
ſpannendes Spiel von Liebe und Buhlerſchaft. 
Brigitte Helm ſpielt hier, was ſie wohl bisher 
ſelten tat, mit gutem Einfühlungsvermögen die 
rührſelige Liebhaberin. Guſtav Fröhlich ift 
in ſeiner ſehr ſympathiſchen Rolle überaus natür- 
lich und gewinnend. Friz Kampers und Hugo 
Fiſcher Köppe ſind noch die weſentlichſten 
Namen, die dem Film zum Erfolge e 
e ſorgt auch für frohe Heiterkeit. 
eſte Stimmung bringt jedoch das perſönliche 
Auftreten der jugendlichen Vortragskünſtlerin 
Marietta Lenz, einer feſchen Breslauerin, die 
ſich auf Berliner Zille-Typen eingeſtellt hat. Dem 
bekannten „Groſchenlied“ folgen die drei 
wirkungsvollen Original⸗Vorträge: „Wenn mein 
Gottlieb bei der Aafa Regiſſeur wär“, „Ick 
komm' mir vor wie eene: Niete“ und „Seifen- 
blaſen“, die anmutig klingen und größte Heiter⸗ 
keit auslöſen. Auch die Tänzerin Margit Edion 
erzielte mit ihrem „Wiener Walzer“ und dem 
paene „Tiroler Bauerntanz“ lebhaften B ei- 
all. 


West om Toumony? 


Beuthen 


Kammerlichtſpiele: 

Deli⸗Theater: 
Lenz und Margit Ediſon, Film „Gloria“; 

Capitol Lichtſpiele: „Die Nacht ohne Pauſe“; 
„Feetz in Vietz“; 

Thalia Theater: „Kellner⸗Kavaliere“; „Pat 
und Patachon als Filmhelden“; n. Autodiebe“; 

alaſt. Theater: „Die drei von der Tankſtelle“, 

„Die Sünde einer ſchönen Frau“; 

Konzerthaus: Kabarett; Tanz im japaniſchen 
Pavillon; 

Schützenhaus: Großer Heiratsmarkt mit Garten- 
konzert; abends großer Heiratsball. 


x 
Sonntagsdienft der Aerzte: Dr. Feuereiſen, 


Friedrich⸗Ebert⸗Straße 58, Tel. 2942; Dr Emnet, Pa 
rallelſtraße 1, Tel. 3170; Frau Dr. Reimold⸗ 


„Salto Mortale“ 


Kramer, Tarnowitzer Straße 27, Tel. 3991; Dr. 
Nothmann, Dyngosſtraße 40a, Tel. 4772; Dr. 
Krakauer Straße, Ecke Kluckowitzerſtraße 18, 


Scholz, 
Tel. 3216. 
Sonntagsdienſt der Apotheken und Nachtdienſt bis 
Freitag: Adle . eee 20, Tel. 2080; 
Engel-Apotheke, Ring 22, Tel. 3267; Hahns Apo: 
Part 3 37, Tel. 3934; Par k. Apotheke, 
arkſtraße, Ecke Virchowſtraße, Tel. 4776. 
Sonntagsdienſt der Hebammen: Frau Wiechol, 
Scharleyer Straße 111; Frau Gab auh Große Blott» 
nitzaſtraße 64, Tel. 4035; Frau Kuhna, Scharleyer 
Straße 30, Tel. 4498; Frau Schirmer, Solger⸗ 
ſtraße 17, Tel. 2462; Frau Thomalla, Feldſtraße 1, 


Tel. 4779; Frau Skoruppa, Krakauer Straße 37, 


Tel. 
E Große Blottnigaftraße 60, Tel. 


4844; Frau Fiebig, nie N pah Frau 
747. 


Barité, Gaſtſpiel Marietta Gleiwitz 


Platz der Rupublik: Zirkus Straßburger; 
Vorſtellungen um 15,30 und 20 Uhr. 
aus Oberſchleſien: Kabarett und Konzert. 
heatercafé: Konzert Kapelle Schauder; bei 
ſchönem Wetter im Parkeafé. 
* 


N Dienſt: Sanitätsrat Dr. Blumen 
feld J, Wilhelmſtraße 1a, Tel. 4062 und Dr. Torka, 
Wilhelmſtraße 11, Tel. 2477. 

Apothekendienſ: Mohren Apotheke Ring 20, 
Tel. 2545; ütten - Apotheke, Franzſtr. 1, Tel. 4448; 
Marien-Apotheke, Paſſonſtraße 62, Tel. 4425 und 
Engel-Apotheke, Sosnitzaſtraße, Tel. 2314. 


Hindenburg 


Haus Metropol: 


Im ſtſaal Fünf⸗Uhr⸗Tee, 
abends Familientanz. f 157 


Im Café Kapelle Fred Humport 
mit ſeinem Orcheſter. Im Hofbräu Konzert. 
AUdmiralspalaft: Im Dachgarten Abendtanz. 
Im Café das Lauk⸗Orcheſter mit feinen Soliſten. Im 
Brauſtübl Konzert. 
Lichtſpielhaus: „Ein toller Einfall“. 
Helios⸗Lichtſpiele: „Kreuzer Emden“. 
* 


Sonntagsdienſt der Apotheken: 
Apotheke. Zaborze: Luiſen⸗Apotheke. 
pomen: Adler-Apotheke. Nachtdienſt der kommenden 

ohe: Marien- und Stern-Apotheke. Zaborze: Luifen- 
Apotheke. Biskupitz⸗Borſigwerk: Adler⸗Apotheke. 


Adler- und Florian 
Biskupitz⸗Bor 


ſeitens der Breslauer Biſchöfe im Laufe der 
Jahrhunderte zuteil wurde und hob beſonders 
auch die 


Verdienſte von Fürſterzbiſchof Kardinal 
Dr Bertram 


hervor, der die Kirchenbauten in Richtersdorf, 
Sosnitza, Ellguth⸗Zabrze, Zernik und in dem zum 
ſtädtiſchen Patronat gehörende Oſtroppa unter⸗ 
ſtützt, geweiht, für den geplanten Kirchenneubau 
im Stadtwaldviertel finanzielle Beihilfen teils be⸗ 
reits gezahlt, teils in Ausſicht geſtellt habe und 
auch die Inſtandſetzung der Allerheiligen⸗Kirche, 
des Wahrzeichens der Stadt, tatkräftig unterſtütze. 
Mit caritativen Spenden ſeien vom Fürſterzbiſchof 
das Jugendheim in Ellauth-Zabrze, das Haus 
St. Margareth der Kirchengemeinde Peter⸗-Paul, 
der Caritasverband Gleiwitz, die Kinder⸗ 
horte der Pfarrgemeinde Allerheiligen, die 
Taubſtummenfürſorge und zahlreiche 
Einzelperſonen bedacht worden. Auch den Lehr⸗ 


anſtalten der Schulſchweſtern laſſe der Fürſterz⸗ 
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bil 
mals der 
Kir 
Ausdruck und erklärte, daß die Stadt dieſe Ver. 


„Wir, Magiſtrat und Stadtverſammlung 
der Stadt Gleiwitz, bekennen hiermit, daß wir 
eingedenk des viel hundertjährigen Treuever. 
hältniſſes zwiſchen dem biſchöflichen Stuhl 
in Breslau und der Stadt Gleiwitz gemäß 
§ 6 der Städteordnung Seiner Eminenz, 
Herrn Adolf Kardinal Dr. Bertram, Erz- 
biſchof von Breslau, in Dankbarkeit für 
opfervolle Mitarbeit und werktätige Nächſten⸗ 
liebe zum Wohle unferer Stadt das Ehren 
bürgerrecht verliehen haben.“ 


Oderbürgermeiſter Dr. Geisler überreichte 
dem Kardinal die Urkunde. Einem Hoch auf 
den Papſt und den Fürſterzbiſchof folgte dann 
das en geſungene Lied „Feſt ſoll mein 
Taufbund immer ſtehen“. 

Nunmehr ergriff Kardinal Fürſtbiſchof 
Dr. Bertram das Wort, um dem Sor 
bürgermeifter und dem Magiſtrat für die ihm 
erwieſene Ehre zu danken. Er führte aus, daß 
dieſe Ehrung auch die Stadt Gleiwitz ehre, die 
damit zum Ausdruck bringe, in welchem Maße 
ſie die Unterſtützung des Glaubens und der 
Sittlichkeit und der religisien Bildung fördere. 
Er habe ſich mit großer Liebe ſeinen Aufgaben 
auch gegenüber der Stadt Gleiwitz gewidmet. 
Dieſe Kundgebung zeige die ideelle Verbindung, 
die zwiſchen der Stadt Gleiwitz und der katholi⸗ 
ſchen Kirche beſtehe. In einer Zeit, in der die 
Treue kaum noch fortbeſtehe, ſei dieſe Kund⸗ 
gebung von beſonderem Wert. Sie habe aber 
auch noch eine innnere Bedeutung, wie ja auch 
die Religion eine Welt der Inner ⸗ 
lichkeit ſei und dem Leben des einzelnen 
und der Geſamtheit innerlichen Wert gebe. Als 
Mahnung wolle er die Bitte an ſeine Erz⸗ 
Ddiözöſanen richten, Treue zu Chriftus und zur 
Rirhe zu bewahren. drohender die Ge⸗ 
fahren werden, deſto ſtärker und feſter müſſe 
die Verbundenheit in der religiöſen Gemein- 
ſchaft ſein. Die Bedeutung der Kirche liege in 
ihr als der Grundfeſte der Wahrheit. 
Auch die Biſchöfe müßten in dieſer Zeit ihre 
Stimme erheben. Der Kardinal umriß in 
großen Zügen die Leitgedanken in den letzten 
Enzykliken des Papſtes und hob diejenigen Worte 

toor, die fih auf das Familienleben, 
auf die Sittlichkeit, auf die ſoziale Gerechtig⸗ 


keit und auf das Geſamtleben beziehen. Dann 
hob er hervor, daß es gerade das katholiſche 
Vereinsleben ſei, das die Treue zur Kirche 


übe. Insbeſondere müſſe die Aufmerkſamkeit 
immer mehr auf die Jugend, vor allem auch 
auf die erwerbsloſe Jugend gerichtet werden. 
Stadtv.⸗Vorſteher Kuchar z dankte dem Qar- 
dinal. Ein Hoch auf das Vaterland und das 
. tabiii beſchloſſen die Kund⸗ 
gebung. S 


Sollen Kinder 
barfuß laufen? 

Die moderne Körperkultur hat es 
mit ſich gebracht, daß das ſonſt nur auf dem 
Lande übliche Barfußlaufen, wenigſtens für 
die Kinder, auch zur Sommerszeit ſeinen Einzug 
in die Städte gehalten hat. Soll man nun die 


Kinder barfuß laufen laſſen oder nicht? Sehr 
ängſtliche Eltern lehnen es entſetzt ab, weil ihr 
Liebling ſich ſonſt erkältet und zittern ſogar, 
wenn er einmal barfuß durch das Zimmer rennt. 
Mehr ſportlich eingeſtellte Eltern dagegen meinen, 
es gäbe nicht Beſſeres für die Entwicklung des 
Kindes, als er möglichſt viel und bei jeder Ge⸗ 
legenheit barfuß laufen zu laſſen. 

Der richtige Weg liegt, wie meiſtens, in der 
Mitte. Sehr zarte und anfällige Kinder muß 
man allerdings erft auf das Barfußlaufen trai- 
nieren, ſonſt erkälten ſie ſich doch. Allerdings wird 
die Gefahr der Erkältung meiſtens 
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Kirchliche Nachrichten 


Katholiſche Kirchengemeinde Gleiwitz: 

Abkürzungen: H. = Hochamt, Pr. — Predigt, 
M. = hl. Mefe, Sm. = J 8 S. — hl. Segen, 
d. - deutſch, p. S polniſch, Ausf. — Alsſetzung des 
Allerheiligſten, Wochentage: Stg., Mo., Di., Mi., Do., 
Fr., So.; Taufg. = Taufgelegenheit. 

Parrkirche Allerheiligen: um 6 Uhr Bahnhofs- 
gottesbienft, um 7,30 Uhr Cant mit S, um 9 Uhr Kin- 
dergottesdienſt, um 11,30 Uhr M. mit ©. 

Schrotholzkirche: Um 8,15 Uhr Cant. mit S. 

Redemptoriſtenkirche „Zum hl. Kreuz“. Sonntag. um 
6 Uhr ſtille M., Amt mit Feſtpredigt, um 9 Uhr Gym 
naſtalgottesdienſt, um 10,30 Uhr Predigt, um 11 Uhr 
d. Cm., nachmittags um 2,30 Uhr Segensandacht, abends 
um 7,30 Uhr Bruderſchaftsandacht mit Pr. u. S. 

Pfarrkirche St. Peter⸗Paul: Um 6 Uhr Amt mit S., 
um 8 Wr Amt mit S. für die 27. Frauenroſe, Bor» 
ſteherin Helene Dürlich, d. Pr., um 9,30 Uhr H., um 11 
Uhr Gpät- und Kindergottesdienſt, nachmittags 3 Uhr p. 
Noſenkranzandacht, um 4 Uhr d. Litanei. 

rz⸗Jeſu⸗Kuratie der Franziskaner: Sonntag, früh 
r, M. für die Ausflügler, um 5,45 Uhr Amt, S., 
p. Pr., um 7 Uhr Sm., Kommunionmeſſe der Gläubigen, 
um 8 Uhr Pr., Amt, S., um 10 Uhr Kindergottesdienſt 
mit Anſprache, um 11 Uhr Pr., M. Nachmittags 2 Uhr 
Taufen, um 3 Uhr Andacht mit S., um 3,30 Uhr Mo- 


natsverſammlung des 3. Ordens (p. Gruppe). An den 
Wochentagen ſind die M. um 6, 6,30 und 7 Uhr. Di., 
abends um 7 Uhr, iſt Antoniusandacht mit ©. 


Pfarrkirche St. Bartholomäus: Um 6 Uhr für die 
Gemeinde, um 7,45 Uhr für die Jünglingskongregation, 
um 9,30 Uhr zur göttlichen Vorſehung, Intention Fami- 
lie Malacka, um 11,15 Uhr Schulgottesdienſt. 

Heilige Familie Rire: Um 7 Uhr für das Jahrkind 
ans Nieſel, um 11 Uhr Kindergottesdienſt; nachmittags 
„30 Uhr Veſperandacht. 


Katholiſche Kirchengemeinde Hindenburg DE. 
St. Andreas: Ewige Anbetung. Um 25 
Aus., M., Meinung der Chrenwache, p. Pr.; 7,30 Uhr 


f eh e angedeihen. Er gab noch⸗füberſchätzt. 
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beſſeres Abhilfsmittel als für 10 Minuten barfuß 
kräftige Fußübungen zu machen. Die Füße wer⸗ 
den, wie ein Verſuch ſofort lehrt, ſchnell wieder 
warm, und der Gefahr einer Erkältung wird da- 
durch vorgebeugt. Anders dagegen iſt es, wenn 
man auf kaltem Boden, vor allem Stein⸗ 
boden, barfuß längere Zeit ſteht oder ſich nur 
wenig bewegt, wie Kinder es wohl tun, wenn fie 
ein beſchaulicheres Spiel treiben. Dann ift aller- 
dings die Gefahr einer Erkältung unleugbar vor- 
handen. Man kann infolgedeſſen hier nur den 
Eltern den Rat erteilen, je nach den Umſtänden 
zu en und dafür zu jorgen, daß ihre Kin⸗ 
der fid, wenn fie fih barfuß in der Wohnung anf- 
halten, genügend fleißig Bewegung machen. 

Mit Recht weiſen viele Aerzte darauf hin, daß 
der unbekleidete Fuß gegen den harten Bimmer- 
oder Pflaſterboden nicht genügend Unterſtützung 
hat und bei Kindern mit ſchlaffen Gelenken und 
Bändern infolgedeſſen durch das Berufslaufen 
auf ſolch hartem Boden die Gefahr einer 
Platt- und Knickfußbildung beſteht. 
Unſer Fuß iſt im Laufe der jahrhundertelangen 
Gewöhnung an den Schuh derart verkümmert, 
daß er einen feſten Lederſchuh mit Abſatz und 
Gelenk braucht, um unter der Körperlaſt nicht zu- 
ſammenzubrechen. Sehr viele Plattfußbildungen 
ſieht man z. B. bei Hausfrauen, die den ganzen 
Tag in Filzſchuhen hantieren, in denen der Fuß 
die oben geſchilderte Unterſtützung nicht findet. 
Darum ift bei Kindern mit Neigung zur Platt- 
und Knickfußbildung das Barfußlaufen auf Holz ⸗ 
oder Steinboden zweifellos nicht ungefährlich, 
und ſie müſſen erſt durch methodiſche Fußübungen 
gekräftigt werden, ehe ſie es ohne Schad 
tragen. Für ſonft kräftige und ſportlich geſchulte 
Kinder halte ich allerdings das Barfußlaufen 
auch auf Holz- und Steinboden nicht für ge 
fährlich. 


Ganz anders ijt es auf Wald, 
oder Wieſenboden. Dieſe Böden 
weicher und elaſtiſcher; durch ihre zahlreichen Un- 
ebenheiten üben ſie auf die Fußunterfläche einen 
energiſchen Reiz aus, ſo daß ſich die Muskeln und 
Sehnen kräftig zuſammenziehen müſſen. Man 
kann geradezu behaupten, das Barfußlaufen auf 
ſolchem Naturboden ſtellt ein ideales „Fuß ⸗ 
turnen“ dar, keine einengende Bekleidung þin- 
dert die Blutzirkulation, und die Tätigkeit der 
2 7 die Muskeln, Bänder und Gelenke des 
Fußes und des Unterſchenkels werden unter gün- 
ſtigeren Ernährungsverhältniſſen als ſonſt zu 
einer allſeitigen und energiſchen Tätigkeit an- 
geregt. Der Fuß, ja der ganze Gehapparat kräf⸗ 
tigt ſich zuſehends durch dieſe Fußübungen un 
darum kann Barfußlaufen auf Naturboden als 
eines der wirkſamſten Mittel zur Bekämpfung 
von Fußſchäden nicht warm genug empfohlen wer- 
den. Wenn man die Kinder energiſch auf ſolches 
Barfußlaufen trainiert, braucht man in keiner 
Weile ängſtlich zu fein. Die Fußſohlen bekommen 
ſchon binnen kurzem eine ſo kräftige Schutzhaut, 
daß Verletzungen nicht zu befürchten ſind, und 
ſelbſt bei kalten Tagen oder gar bei Regenwetter 
iſt der, durch die Muskelarbeit produzierte 
Wärmeüberſchuß groß genug, um die Gefahr 
einer Verkältung zu verhüten. 

Dr. med. V. Hähnlein. 


— 
— 


Einen goten wieder ins Leben 
zurückgerufen 


Kattowitz, 18. Juni. 

Der Arzt Dr Zurakowſki, Rybnik, hat 
einen bei ihm weilenden Bekannten aus Krakau, 
der an Herzſchlag tarh, durch eine Mbre. 
nalinſpritze in den Herzmuskel wieder 
zum Leben erweckt. Es foll dies der dritte Fall 
in der Welt überhaupt ſein, in der ein bereits 
zum Stillſtand gekommenes Herz zu neuer 
Tätigkeit gebracht wurde. Der Fall erregte 
großes Aufſehen. Der Patient ift außer aller 
Gefahr. 


rrmeſſe; 8,45 Uhr d. Pr., J. der Euchariſtiſchen Sek. 
A 10,30 Uhr p. Pr., J. des III. Ordens; 18 Uhr 
Abendandacht, Prozeſſion, S. 


St.⸗Joſefs Kirche: Um 7 Uhr für ein krankes Kind, 
J. Broja; 9 Uhr H. u. Pr, J. ur göttlichen Vorſehung 
an Eau der Silberhochzeit Reſpa; 18 Uhr Gegeiis- 
andacht. 


Pfarrkirche St. Aung: Um 5,45 Uhr J. für die Patrto: 
chianen, p.; 7 Uhr J. für Famille Schneidzik, z. hl. Her 
3 S., d.; 8,30 Uhr d. Pr., J. des Kriegervereins 
Guidogrube, S.; 10 Uhr Kindergottesd., J. Theodor Jan- 
; . Pr., J. des p. III. Ordens zum hl. 
Geiſt, S.; 14,30 Uhr d. und 15,80 Uhr p. Verſperandacht. 
eilige-Geiſt⸗Kirche: um 7 Uhr zur göttl. Vorſehung, 
Kroll et; 905 Uhr p. Pr. zu Ehren des hl. Antonius, 
J. der Marianiſchen Kongregation; 9,45 Uhr d. Pr., für 
gef. Wilhelm Tatſch. 


Kamillianer-Kirche: Um 6 Uhr Trauungsmeſſe den 
loczek-Flichta; 7 Uhr zum hl. Herzen Jeju, J. Treffon 
als Dank; 8,30 Uhr Jahrkind Chriſtine Koberſtein: 9,45 
Uhr zur Mutter Gottes vom Troſte; 11 Uhr zum 72. Ge- 
burtstage u. verft. Genovefa Starkulla: 15 Uhr p. und 
17 Uhr d. Segensandacht. 


rrkirche St. Franziskus: 5,45 Uhr M.; 7,15 Uhr 
e Womit rn ent 8,15 Uhr Meinung für 
Rofen; 10 Uhr für p. Männerroſen; 11,30 Uhr zur götte 
lichen Vorſehung für das Jahrkind Kuczera. 


St.⸗Antonius-Kirche: Um 6,30 Uhr J. Malek-⸗Bog; 
7,30 Uhr verft. Karl Mucha; 8,30 Uhr f. die Parochianen. 


St.⸗Hedwigs⸗Kirche: um 7 Uhr Hemeindemeſſe; um] Schwe 


9 Uhr J. Koprek; um 16 Uhr d. Segensandacht. 


Wasserstände am 18. Juni: 


Ratibor 1.22, Coſel 0,78, Oppeln 2,04, 
ertemperatur 16,5 Luft ⸗ 


Tauchtiefe 1.50, 
temperatur + 11°. 
Druck: Kirſch & Müller, Sp. ogr. odp, Beuthen OS 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielfto; [berg, 
ſſtrecke durch die Stadt ausgetragen wird, ſind u. a. 


. DL u ya I rr 


dlungünſtig. 
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Dresden, 18. Juni. 

Vor 3000 Zuſchauern erlitt am Sonnabend 
abend der Südoſtdeutſche Meiſter Beuthen 09 
durch den Dresdner Sport-Club eine bernid- 
tende Niederlage. Die Beuthener enttäuſchten 
auf der ganzen Linie und führten ein einem 
Meiſter nicht anſtehendes Spiel vor. Aller- 
dings vollbrachten die Dresdner eine Leiſtung, 
die ihre letzten gewiß nicht ſchlechten Leiſtungen 
noch weit in den Schatten ſtellte. In der 
Dresdener Mannſchaft gab es überhaupt keinen 
Verſager. Gegen das kluge Zuſammenſpiel der 
Dresdner hatte die ſüdoſtdeutſche Hintermann⸗ 
ſchaft einen außerordentlich ſchweren Stand. 
Sie ſchlug ſich noch am beſten, wenn auch den 
beiden Verteidigern und dem Torhüter Kur⸗ 
panek mehrere grobe Fehler unterliefen. 
Schwach ſpielte die ſüdoſtdeutſche Läuferreihe, 
in der lediglich der linke Läufer Laſotta einiger⸗ 
maßen befriedigte. Allerdings beſchränkte ſich 
die Tätigkeit der Läufer faſt nur auf Abwehr. 
Die Stürmerreihe der Oger verſagte; die beiden 
Außenſtürmer brachten nur wenig brauchbare 
Flanken zur Mitte, der Innenſturm war nicht 
in der Lage, ſie zu verwenden. 


Die Dresdner Mugen, bereits in der 5. Mi» 
mute durch den Mittelſtürmer Schlöſſer in 


Selbſtverſchuldete 
Voxerniederlage 


Vier Punkte kampflos an Breslau — 
Geſamtergebnis 9:7 
(Eigener Bericht.) 


Oppeln, 18. Juni. 

Die Ausſichten Oberſchleſiens, den Reprä⸗ 
ſentativkampf im Boxen gegen die Breslauer 
Auswahlmannſchaft zu gewinnen, waren ſehr 
Nicht nur daß der oberſchleſiſche 
Schwergewichtsmeiſter Koſubek aus dienſtlichen 
Gründen verhindert war anzutreten, hatte dazu 
noch Krautwurſt im Federgewicht Ueberwaage, 
ſo daß auch der Kampf in dieſer Klaſſe den 
Breslauern zugeſprochen werden mußte. 
Kämpfe zeigten, daß die Oberſchleſier faſt auf der 
ganzen Linie ihrem Gegner überlegen waren. 
Wenn ſchließlich die Breslauer mit 9:7 Punt- 
ten zu einem knappen Siege kamen, ſo haben 
fie das lediglich einem Jehlurteil im 
Halbſchwergewicht zuzuſchreiben. s 
Der erſte Vorſitzende des Oberſchleſiſchen 
Amateurboxer⸗Verbandes, Tſchauder, Ratis 
bor, dankte dem Landeshauptmann und der 
Stadt Oppeln für die geſtifteten Preiſe und 


gab dann bekannt, daß der Sportredakteur der ! 


„Oſtdeutſchen Morgenpoſt“, Walter Rau, zum 
Ehrenmitgliede des Oberſchleſiſchen Amateur 
boxer⸗Verbandes ernannt worden ift. Mach 
einem Einleitungskampf zwiſchen Ptok (Reichs · 
bahn Oppeln! und Dudek (Silefin Hinden- 
burg), den Ptok glatt gewann, betraten zum 
erſten Repräfentativfampf die Fliegengewichtler 
Stenzel (Breslau), und Bochyn (Oberſchle · 
ſien) den Ring. Sieger wurde Bochyn, der 
durch ſeine große Reichweite erhebliche phyſiſche 
Vorteile hatte. Im Bantamgewicht holte Bres- 
lau durch den fabelhaften Bauch wieder auf. 
Der Oberſchleſier Bogatka kam an der glän- 
zend ausgebildeten Linken des Breslauers nicht 
vorbei und verlor klar. Krautwurſt I ge 
wann zwar ſeine Begegnung im Federgewicht 
mit dem Südoſtdeutſchen Meiſter Urban 
(Breslau), hatte aber durch Uebergewicht die 
Punkte ſchon vorher verſchenkt. Im Leichtgewicht 
gab es einen ungemein harten Kampf zwiſchen 2 
ſchweren Schlägern, Nuſchwitz, Breslau, und 
Warzecha. Im pauſenloſen Schlagwechſel 
bearbeiteten ſich die Boxer. Warzecha 
kämpfte zwar ſehr ſchnell, aber reichlich 
ungenau. So mußte er mit einem Unentſchieden 


zufrieden fein. Mild ner (DS. hatte im Wel- 


tergewicht den Breslauer Friemer (Südoſt⸗ 
meifter) ſchon in der 1. Runde bis acht zu Boden 
geſchickt. Mildner erzwang bei ſeinem Gegner 
keine entſcheidende Niederlage, ſondern mußte ſich 
mit einem hohen Punktſiege begnügen. 


Ungemein hart zeigte ſich im Mittelgewichtskampf 


der Breslauer Erdmann, der gegen Loch einen 
Gewichtsunterſchied von nicht weniger als 14 
Pfund hatte. Mit unerhörter Wucht ſchlug Loch 
auf ſeinen Gegner los. Loch wurde überlegener 
Sieger: Erdmann erhielt für feine Tapfer- 
keit den größten Beifall des Abends. Im 
letzten Kampf ſtanden ſich im Halbſchwergewicht 
Lohr, Breslau, der Südoſtdeutſche Meiſter in 


gewicht, und Woitke [Oberſchleſien 
gegenüber. Woitke zeigte fi trotz ſeines Fett- 
bdanzers überraſchend gut in Form und hätte 
eigentlich einen knappen Sieg verdient. Die 


Punktſieger gaben aber Lohr den Sieg. 


Her Sport im Reihe 


Motorſport: Am Großen Autopreis von Lem ; 
der auf einer 3 Kilomeer langen Rund» 


Letzte Sportnachrichten 


Beuthen 09— Dresdner 
Sport-Club 2:10 


(Eigene Melbundg). 


Fab uf, nachdem Kurpanek im Beuthener Tor 
den Ball verloren hatte. Bei dauernder Ueber- 


legenheit der Dresdner ging es dann bis zur 
24. Minute, wo (nach einer ſchönen Kombina- 
tion) durch Richard Hofmann das zwelte 
Tor fällig war. Hofmann verſchoß einige Mi⸗ 
nuten ſpäter, als er im Strafraum zu Fall 
gebracht wurde, einen Elfmeter. Wenige 
Minuten vor der Pauſe erhöhte Sacken heim 
auf 3:0. Nach der Pauſe waren die Dresdner 
ſtark überlegen. Schon in der 49. Minute und 
wenige Minuten ſpäter erhöhten Schlöſſer 
und der Linksaußen Müller, nach zwei ſchönen 
Angriffen des Rechtsaußen, auf 5:0. z 


Nach dem 5. Tor der Dresdner holte 

der ſüdoſtdeutſche Linksaußen, Watzla⸗ 

wef, ein Tor auf. Innerhalb der näch⸗ 

ſten 10 Minuten ſtellten die Dresdner 

das Ergebnis durch Müller, Sacken⸗ 

heim, Schlöſſer und Hofmann auf 9:1. 
In der 79. Minute erzielte Schlöſſer den 
10. Treffer. Der zweite Erfolg der Beuthener 
ergab fih aus einem Elfmeter, den Watz la⸗ 
wet in der 82. Minute verwandelte, nachdem 
der Rechtsaußen, Pogoda, im Strafraum der 
Dresdner regelwidrig zu Fall gebracht worden 
war. 


Rudolf Caracciola (Alfa Romeo), Hans Stuck 
(Mercedes Benz) und Dreyfus (Bugatti) beteiligt. 

Fußball: Nach Abſchluß der Kämpfe um die 
Meiſterſchaft finden lediglich noch Freundſchafts⸗ 
piele ſtatt. Hervorzuheben iſt Ieniglie) der Reprä- 
entativfampf Süd⸗ gegen eſtdeutſch⸗ 
and in Duisburg. Zwei Länderſpiele gw for 
dann auf der Karte. Dänemark und weden 
treffen in Kopenhagen, Ungarn und die Schweiz 
in Bern zuſammen. 

Handball: Mit der Entſcheidung der beiden 
Ne um die Deutſche Meiſterſchaft 
in Chemnitz erreicht die Spielzeit ihren Höhe ⸗ 

unkt. Bei den ännern ſtreiten Polizei- 

eißenfels und TSV. Herrnsheim⸗Worms, bei 

den Frauen SC. Charlottenburg und TV. Vos 
wärts, Breslau, um den höchſten Titel. 

en 

r 


Leichtathletik: Größtes Intereſſe bean 8 
die Meiiteriheiten der ſieben Landesverbände 
DSV., ſtellen ſie doch die einzige 111 0 8 fir 
bie ee im gr id auf die Deut- 

n Meiſterſchaften dar ustragungsorte der 

eiſterſchaften ſind Berlin (Brandenburg), Halle 
Mitteldeutſchland), ne = (Norddeuſſchland), 

ünchen üddeutſchland), Effen 8 
land), Breslau (Südoſtdeutſchland) und Danzig 
(Baltenverband). Auch bei den Kreis meiſterſchaf⸗ 
ten der Turner wird es verſchiedentlich gute Lei⸗ 
tungen geben. i änderkämpfe tragen 

talien und die Schweiz in Zürich ſowie Nor 
wegen und Schweden in Os lo aus. Die finni⸗ 
chen F finden in Helſing · 
ors ſtatt. 


Rudern: Von den zahlreichen Regatten iſt die 
„Große Grünauer“ des Berliner Regattavereins 
die weitaus bedeutendſte. Weiter ſei auf die Re⸗ 
gatten in Konſtanz und Wien hingewieſen. 

Schwimmen: Unſere Olympia⸗Waſſerballmann⸗ 
et wird die Serie ihrer Vorbereitungsſpiele 

ei einer Veranſtaltung in Zeitz fortſetzen. 

Tennis: Bei den e des Londoner 
Queens⸗Clubs werden die letzten Entſcheidungen 
allen, auch die Norwegiſchen Meiſterſchaften in 

slo werden zu Ende geführt. 

Verſchiedenes: In Döberitz beginnt die zweite 
Olympia⸗Ausſcheidung im Modernen Sin ampf 
mit dem Geländeritt. Am Sonntag folgt das 
Fechten im Hotel Eſplanade zu Berlin. 


Oberſchleſiſche Schwimmer 
in Troppau 


Der Schwimmklub Troppau veranſtal⸗ 
tet am 19. Juni ein internationales Schwimm⸗ 
feſt, zu dem 18 Vereine mit 37 Mannſchaften und 
über 100 Einzelperſonen ihre Nennungen abe 
gegeben haben. Deutſchland, Polen und die 
Tſchechoſlowakei entſenden Klaſſenſchwimmer. So 
kommen aus Deutſchland die Deutſche Meiſterin 
Lotte Kotulla und die deutſche Rekordſchwim⸗ 
merin Hilde Salbert, der Studenten⸗Welt⸗ 
meiſter Weigmann und Hans Richter, 
hinter Küppers und Deutſch, Europas beſter 
Rückenſchwimmer. Polen entſendet u. a. feinen 
Meiſter Joachim Karliczek. Aus der Tſche⸗ 
choſlowakei finden wir am Start den Tſchecho⸗ 
ſlowakiſchen Staatsmeiſter Czegka, die Ber- 
bandsmeiſter Alfred Blahs, Leo Leutner 
u. b. a. m. In den Staffelkämpfen bewerben ſich 
ebenfalls Meiſter⸗Mannſchaften aus allen drei 
Staaten. Beim Kunſtſpringen finden ſich einige 
Klaſſeſpringer von Ruf. Die internationalen 
Waſſerballkämpfe werden von Aegir Brünn“, 
„Gleiwitz 1900“, „Frieſen Hindenburg”, 1. Ratto» 
wiber. Schwimmverein! und _„Cieczpniti Klub 
Plywacki“ beftritten, die zum Teil bereits inter⸗ 
nationalen Ruf genſeßen. Außer obigen Namen 
kommen noch die beſten Vertreter des Schwimm ⸗ 
ports aus den Städten Gleiwitz ca Neu- 
abt, Hindenburg, Kattowitz, Bielitz 

rünn, Nun een und Troppau. 8 
Stadtbad in Troppau, das größte, 
modernſte Bad in 


a mare 
ſchönſte un 
der Tſchechoſlowakei, alt. 

ur- 


über zwei große 2 Ahr it 757 Kon 
ittags. 


renzen beginnen um 2 


_ 


Annahmestellen: BEUTHEN OS., Bahnhofstraße 
Ecke Kaiser-Franz-Josefplatz, GLEIWITZ, Wilhelm- 
straße 61, HINDENBURG OS., Dorotheenstraße 5, 


OPPELN, Ring 18, RATIBOR, Bahnhofstraße 2, 
KATTOWITZ, ul. Marjacka 1. — Annahme- 


schluß: 6 Uhr abends in Beuth 


Die einspaltige Millimeterzeile kostet 0.15 Rmk., bei 
Stellengesuchen 0.10 Rmk. Chiffregebühr 0,50 Rmk. 
In OS. ermäßigter Tarif. / „Kleine Anzeigen“ aller Art 
(Stellenanzeigen, Verkäufe u. Kaufgesuche, Vermie- 
tungen u. Mietsgesuche etc,) werden nur gegen Vuraus- 
zahlung (Postscheckk. Breslau 26 808) angenommen. 


EIERN ET BETRETEN (Fee 
ostdeutsche Morgenpost“, Sonntag, den 19. Juni 1932 


Stellen-Angebote 4-Zimmer- 


UF —— steuen getut Be ballelanad 
mit Beigelaß, Küper in Peiskretſcham, beſtehend aus] mittler verbeten, Ang. ’ 


P ſofort zu vermieten. 5 abzunehmen. Trinken Sie 
Altbekannte renommierte Kakao- und Schokoladen- 1 A B. 1429 a. d. Geſchäfts⸗ Dr. Ernst Richt 
fabrik Mitteldeutschlands sucht für Zu erke. Sifälermftr. eher ee e, e ſtelle d. Ztg. Beuthen. Frühstückskräutertee, 


Oberschlesien 


bei der einschlägigen Kundschaft, Groß- und Klein- 
handel bestens eingeführten, branchekundigen und 


"VERTRET 


ezirksvertreter 


von alt., großer Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft, die auch alle anderen 
Zweige betreibt, geſucht. Gewährt 
werden ausreichende Proviſionen. 
Vorhandener 1 wird übertragen. 
Herren mit guten Beziehungen, die in der Lage 
ſind, ſich auch der Werbung zu widmen, wol⸗ 
len Bewerbungen unter D. L. 460 an Annon- 
cen s Landsberger, Breslau 1, einreichen. 


Altangeſehenes Haus (Fabrik) bietet 
tüchtigem Vertreter 
befte Einarbeitungsgelegh. in Spezialbranche 
mit ſicherer, entwicklungsreicher Zukunft. 
Seriöſer Herr, welcher imſtande ift, Behörden 
u. ſonſtige Großverbraucher der Prov. perj. u. 
1 chafts. 
depreſſion Dauer-Existenz bei hohen fof. 
Einnahmen. Kapital nicht erforderlich. Auto» 
v. Motorradfahrer erwünſcht, jed. nicht Beding. 
Angeb. u. E. D. 2439 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. Bth. 
— . —— — 


Lehrling 


mit Oberfetundareife] Flotte Stenotypistin 
für und Maſchinenſchrei⸗ 


Eisengroßhandlung beten, erge 500 


Nag ede. ue, B. 440 tonm fuck amteua]  OTeimig, Wübeinspiag 9. Laden E e Sots schönheilswasser Aphrodile uns 5:15 
an die Heſchäftsſtelle bei geringen Gehalts. Slik, Qi zeuge Laden eine halbe Stunde früher Langeſtraße Nr. 34. Alleinerhältlich bei 
e a nes Kalten u. nge, fit Sebensmittel A.Mittek’s Nacht., Beuthen 0S., 


Stütze, 


Erfinder 


Broſchüre mit 500 Perfekte 


Problemen gen 5 PIS Hausschneiderin 
Auckp. Pat. Ing. Bükroſ ſucht Beſchaftigung. 


Fr. Hartthaler, Ang. unt. B. 1425 a. d. 


Breslau, Flurſtr. 10. J Geſchſt. d. Zig. Beuth. 


Eine 


-Zimmer-Wohnung 


auch als Büroräume für Behörden und 
gewerbliche Zwecke geeignet, iſt per 1. Ok. 
tober 1932 zu vermieten. 


L. Schlesinger jr., Ratibor, Ring 12. 


6-Zimmer- 
Wohnung, 


Gartenſtraße 11, 1. Stock, ab ſofort zu 
vermieten. 0 


Zawiſcha, Komm.⸗Geſ., Beuthen O.⸗S. 


2, J-. 4-Zimmerwohnungen 


mit reichl. Beigelaß in guter Wohngegend fof. 
zu vermieten. Nähers zu erfragen im Büro 


Maurermeister Felix Wieezorek, 
Beuthen OS., Wilhelmſtraße 38. 


3-Zimmer-Wohnung 


in Beuthen OS., mit allem Zu⸗ 
behör, ſowie Zentralheizung preis 
wert zu vermieten. Auskunft erteilt: 


Bularczyk, Beuthen OS,, 
Lindenstraße 30. 


Altheide-Bad 


Schöne, große 4-5.Zimmer- 


mit allem Komfort, in günftiger Lage 
per 1. 7. 32. oder ſpäter preiswert zu 
vermieten. 


Otto Büttner, Altheide · Bad. 


der beste Verkaufserfolge nachweisen kann. Aus- 
tührliche Zuschriften mit Lichtbild, Zeugnisabschrif- 
ten und Referenzaufgabe erbeten unter Z. z. 451 
an die Geschäftsstelle dieser Zeitung Beuthen 08. 


gebote erbeten unter 
B. 1489 an d. Geſchſt. 
d. Ztg. Beuthen DG. 


(37 F.) mit angenehm. 
A Mer il, Hanbu 1 ng sum 1 gu in 
„ ung zum 1. ugu n 

n a ie A Wohnlage, zu günſtigen Bedingungen 

Jetzige Stellung acht 

Jahre, gute Zeugniſſe. 

Angeb. u. B. 1485 an 

d. G. d. Ztg. Beuthen. 


Eine ſchöne, ſonnige 


s sju 11 Kleines m 
Fleischerei- Kaufgeſuche Noch > à 
grundstück 73 als Sonst... 
.„ seben Dicke im Bade aus 
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Emil Marek, Beuthen, Miete 40 Mark. Auskunft erteilt: 
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Warwas, Peiskretscham, 


2 Kaufe getragene 
Baugelände 


den ärztlih empfohlenen 
Sclankheits- u. Gesundheits- 
tee. Das träge Fett schwindet, 
man wird Teichter und be- 


L - 1 > P) 
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gelaß, monatl. Miete Wohnun Beuthen u. Umgegd. diej Beito. Beuthen. ce 
ü 4 . Beitg. „Geſucht f. 1. 7.—30. 8. 
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„Hermes“ Fabıik pharmazeut. Präparate 
München S.W., Güllstraße 7 


RM. 6000.- 


geſucht auf mündel Welches Last-Auto 


ſichere Hypothek, nur 
würde Montag oder 


von Privat. Angeb. u 
: Dienstag 3 koffer 
unter Gl. 6810 an die billig von Gleiwitz 


Großes, leeres Jim» 
mer (Zentrum), für 
Herrn od. Dame, i. beſſ. 
Haufe fof. z. vermiet. 
Mann, Bth., Dyngos⸗ 
ſtr. 27 a, Ecke Golfie, 


Versteigerung 


Geldschrank 


Größe 165X113X80 cm, gut erhalten, neueſter 
Konſtruktion, verſtetgere ich im Auftrage deffen, 


Beuthen DS., ferner 
Sehnporte. 24 . IElagehraum -Zinmer-Wohnung ase Hauismane] Sanese oroen 
; KB 3 $ ingeführt, weg.] Angebote unt. B. 1403 
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Weines zu dilen Bedingungen 5 msot , Beld d. Bg: Beuthen 
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N i id enit Wo nichts half — hilft immer 
4 enovierung y ' un Mk. 1.60 
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Er » 2 Beuthen, er. Blottnitzastr. 15 G. 196 an die Geſchſt. Gegen Mitesser, Pickel und alle Haut- 
erſchleſiſcher nwohnungsbau, 


N 4 Zentral Heizung, im [an die G. d. Z. Beuthen. für nur 5000 Rm. 
* 
Zimmer-Wohnung, Kleinauto 
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2,  Zimmer-Wohnungen - 
I Mansarden- 3. pachten geſucht. Ang.] Kaſſe ſofort zu verkauf. 
Zu erfragen bei Werkstatt fort zu mieten geſucht. p 
d. Big. Beuthen DS. unreinhelten 


Gleiwitzer Auktionshaus 
Beuthen O.⸗S., Griebrih-Wilhelm-Ring 6. 
Verſteigerer B. Wiener. 


Gleiwitzer Straße 6 


1 - 90 Pf. Kilometer mit W 
. „zu ohnung 
2 2 I m m e r- vermieten. Tripti? nach] Ang. unt. B. 1418 a. d. 
Czechen u. Polen vorh. Geſchſt. d. Bta. Beuth. 
unt. B. 1874 a. d. 


Ang. 7 
Wohnungen A I. S. Mum 


mit Bad find in Gleiwiß, in beſter TA te Bertaufe bilig mein] 500 cem Zwei ſichere, gute 
Ein gut möbl err Einfamilien- Wort, ſehr gut erhal.] Hypotheken 


zu verm ieten, owie ein kl. Zimmer ten, äußerſt preiswert von 10 000 u. 6 000 RM. 


Bu erfragen bei: ‚Gtabtpartud i. nur Wohnhaus in Auftrage zu verk. en e 
u 8v. t aufer, ſind mi 
Oberschlesischer Kleinwohnungsbaun . Rod, Gletwik,| "aa Ta 
Gleiwitz, Wilhelmsplatz 9. Ungeb. m. Preisang u. reichl. Beigelaßz ſowie Gbertſtr. 18. Tel. 2229. zu verkaufen 


B. 1424 a. d. Geſchäfts. 


Ec ki ad e n Eee Bto Gairen, orob. a eb. unt. B. 1412 an 


entſchloſſenen Käufer. f | h it k f 2 1 
y . Geſch. dieſ. Ztg. Bth. 
beſte Lage, Ecke Tarnowitzer und Bäckerſtr., Möbl. Zimmer Angebote u. B. 1415 a. d. eegen HIN Au 9 


Redenſtr. f. 30 M. incl. 3 
per 1. 7. 32 zu vermieten. Ladenein -] Licht, Bed. Beheizung, Geſchäſtelt. d. Big. Bth. fabrikneue Adler · Favo · 10 000.— RM. 


richtung kann evtl übernommen werden.] Bad und Frühſtüc zu Ein Tleineres it l Lugus- zur 1. Stelle geſucht 
vermieten. Gefl. Ang. x s eit Limousine, Lugu Pri . 

Ferner große helle Geſchäftsräume in der unter B. u 7 Fleischerei- ausführung, mit Ge- e 
1. Etg., Ringfeite, zu vermieten. Aufr.Geſchſt. d. Ztg. Beuth. Grun dstück päckbrücke und feitlih.] Ang. m. Zinsangabe 
Tuchhaus Sch, oe don, Beuthen D., U Reſerverad, Umſtände] unter GL 6809 an die 
Tarnowitzer Straße 1. Out möbliertes | tögl, im Kr. Beuthen. | halber aus Privathand ———.—8—.———. 


Tl Oeae meit ante Preis au RM. 2-3000 


N eſucht. | 
zu vermiet. Beuthen, Ange unt. S. Frag unter G. h. 454 an d. 

©. d. Zeitg. Beuthen. geſucht zur 1. Stelle, 
nur von Selbſtgeber. 


Dyngosſtr. 9, II. ks. Geſch. dieſ. Zig. Beuthen 
s p ' Angeb. unter Gl. 6808 
Die ficherlte Kaplalsanage Pfoh⸗-Apaa . 
ift der Erwerb eines Haus- oder Bilen- Suchen Sie Geld? 
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nh . geringsten Nutzen mu erisin. 


Neiße, Marienſtraße 35, Telefon 551. Blottnitzaſtr. 20, I. r. I Gymnaſtalſtraße 11. 


bezw. abzutreten. 


1 moderne Herrſchaftliche 
4. Zimmer- 4. Zimmer- 
Wohnung |Wohnung 


I. Etg., Bentr. der Stadt 
per 1.7. oder ſpäter zu] fonn., ſehr geräumig, 
dermieten. Anftag. unt.] mit reichl. Beigel, und 
B. 1428 an die Geſch. 8 mee 
dief. Ztg. Beuthen. . Zu erfr. 
iir 
Sonnige, neurenovierte] ſtvaße 24, I, Et. links. 


Wohnung J-Ammer- 


Wohnung 


4 Als ich später im 

m, reichl. Beigelaß zu Nordamerikas wurde, nann: 

vermieten. Parkſtraße. Wohnung mich die 5 Scherz den 

Ang, unt. B. 1427 a. d. ni A weißen Bruder ohne Skalp-Locke*, 

Geſchſt. d. Big. Beuth. mit Bad u. Mädchen. Einfamilienhaus Suche von Selbſtgeber Indlaner yaeta niemals kahl 

1. Etage |vermieien dorres tail I en ef Feng 19, 1 0 1 H 00 Febon mioh leidenschaftlich dem Tabak 

f ehend aus mmern, Zu- 

5,7. Zimmer. Safer Zuber. bende, ee cee n 10 ar ne ee E E 

vermieten. Miete 40 Mark monat« auf mein ſchuldenfreies Grundſtück, in Köpte und treiben sonst noch allerhand 


. A Eine ſchöne, große lich. Anfrage an 

oz 214. Zimmer-Wohnung 

bald od. jpät. zu derm. ung eine vollt tenon Jendrosch, Gleiwitz, 

Josef Schindler, | 3:4.3immer-Wohnung eberbingftraße 3. Telefon 3500. 
Beuthen, Bahnhofſtr. 13 it für ſofort oder 


H fpäter zu vermieten. 
Schöne, ſonnige Näheres Neuwertiges 


2-U. 3-Zimmer- Sable egg. 


welchem ſich ein großes Geſchäft und 
16 Mieter befinden. Angebote u. B. 1411 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Bth. 


Aber 
(= alle besitzen wunderschönes — 
Worin Hegt nun eigentlich ihr Geheimnis 
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Pizos Haar erlangen und wie die 


Einem alleinſt. Ches 
paar, auch einzelner 


pJ .. 
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W h Piekarer Str. 61, II. beschäftsgrundstück 3000 Mart vergibt an 2 * en = —— 

DNNUNGEN Kelevbon Nr. 3017. x [ooe sea taner aröker. "Darlehen 914 n en n mene 
mit Beigelaß, ſofort 5 — d 7 h rtezeit. eckſpar-] Ablöſung ein. ch. Ich machte mir also diesen Geheimnis 
zu vermieten. Zu Großes 0 er Ins alls en den er ppotbek auf ein gut] een. Die man, Haare sprossen reichlich 
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Robert Burtzik, Beuthen, | Zu erfragen Beuthen, geſucht. Ang. u B:1434| B. Bo 1000 Mk. Angebote u. N deutlich geschriebene Adresse. 
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Affe Bobby 


ganz geblieben war, zuband, „Lotte, lauf mir 
schnell mit diesem Hut zu Fräulein von Adels 
hausen. Er hätte schon vor zwei Stunden be- 
sorgt sein sollen!“ 


Eine lustige Geschichte von G. Th. Rotman 


33. Auf einmal — — da kommt der Stier 
in schnellem Lauf hereingestürzt. Den gro- 
ßen Kopf schäumend niedergebogen, sieht oder 
hört er nichts . . Dann — bums! krach! Er 
ist mit dem Kopf zwischen die beiden Teile 
von Frau Zimmermanns Treppe geraten, und 
eilt weiter, mit der armen Frau und ihrer 
Treppe auf seinem Nacken! Welch Entsetzen! 


3. Doch ist dies nicht der letzte Unglücks- 
fall! Es kommt noch viel mehr! Der Fenster- 
scheibenreiniger Heinrich von Aachen, der 
seinen Schwamm netzen wollte, wird, plumps! 
mit dem Kopf in seinen eigenen Eimer ge- 
stoßen, so daß er mit den Beinen in der Luft 
zappelnd stehen bleibt, 


35. Indessen nimmt die Wut des Stieres 
immer mehr zu: Die schwere Treppe drückt ihn 
mehr und mehr, Endlich stürzt er sich in 
seiner Verzweiflung in einen Laden hinein 
Rinkelkinkel! Sofort hat die Treppe die ganze 
schönen Ladenfenster zertrümmert, und 
Frau Zimmermann fliegt mit der Nase durchs 
Oberlicht. 


M n 


36. Es war ein Hutladen für Damen, 
in dem der Stier gelandet war, ein ganz feiner 
und vornehmer Laden. Aber der Stier machte 
ganz einfach Salat daraus: Fenster, Spiegel, 
alles ging zu Trümmern; Hüte und Schachteln 
wurden zerplättet, und mit seinen plumpen 
Füßen badete das tolle Tier in Bändern, Tres- 
sen und Blumen. 


Der Pfifferling und der Fliegenpilz 


Just hinter dem Bahndam lag der Dohlen- 
busch. Er war nicht groß. Ein Bub, wenn er 
stramm zuging, brauchte eine Viertelstunde, und 
er war hindurch. Aber ein schöner Busch war 
es. Und gerade dort, wo die Sonne über das 
Brombeergestrüpp zu den Wurzelknorren der 
hohen Bäume hereinklettern konnte, stand ein 
Pilz. Potz Blitz, war das ein Kerl! Wie er 
leuchtete mit seinem zinnoberroten Hut! Eine 
zierliche weiße Halskrause umrahmte sein Ge- 
sicht, und das wiederum blickte würdevoll in 
die Welt. So, wie es einem Fliegenpilz 
mit königlichem Wuchs geziemen mochte, Er 
war furchtbar stolz, weil er glaubte, er sei der 
einzige. Pilz im Dohlenbusch. 

Aber er konnte nur sieben Schuh weit sehen, 
Indessen, die liebe, gütige Sonne tut Wunder, 
und warmer Regen vermag es nicht weniger, 
Und so geschah es, daß den braven Fliegen- 
pilz eines Nachts Schauer und Unruhe erfüll- 
ten. Wenige Zoll von sich entfernt hörte er 
die dürren, abgefallenen Nadeln knistern, spürte, 
daß sie sich behutsam bogen und spreizten. 
Und am anderen Morgen wurde er das Wun- 
der gewahr! Ein winziges, hellgelbes Pilzlein 
war über Nacht aufgewachsen. 

„Ha!“ entrüstete eich der riesige Nachbar, 
„wie kannst du wagen, in mein Reich einzu- 
dringen?“ Das war freilich zu viel gesagt, denn 
der Dohlenbusch gehörte dem Bauer Häslich aus 
Niederbach. > 

Je nun, der Pfifferling blieb stumm. Was 
sollte er wohl erwidern; er wußte wahrhaftig 
nicht, was oder wer ihn zum Licht gedrängt 
haben konnte. Er war eben da. 

Aber den Fliegenpilz störte die ungebetene 
Nachbarschaft über die Maßen, 

„Haha!“ spottete er giftig weiter, „ich sehe, 
daß du dich vergeblich strecket, meine Größe 
wirst du nie erre * 


Ein Pfifferling!] È 


Leider sollte er darin recht behalten, denn 
ein Pfifferling tut es einem Hiegenpilz an Größe 
nicht nach. 

Aber der gelbe Zwerg entgegnete mutig: 
„Mein Sinn steht gar nimmer danach, groß und 
dick und bunt zu werden wie Ihr!“ 


„So, und was für Absichten haben Euer Gna- 
den sonst?“ gab der Große gereizt zurück. 


„Ach, du meine Güte! Ich habe keine Ab- 
sichten und schmiede nicht Pläne. Aber seht, 
Herr, mich freut es, wenn mir die Sonne so un- 
bändig auf den Hut brennt, mich freut es, wenn 
die Fliegen vor meiner Nase brummelnd tanzen, 
mich freut es 

„Mich freut es, mich freut es!“ höhnte der 
andere. „Der Naseweis, der Guck-in-die-Luft 
redet daher wie ein Gelehrter von der hoben 
Schule; tut, als habe er die Weisheit im Sack 
und sei wohl zufrieden mit dem Gang der 
Dinge. Und ist gerade einen Tag auf der Welt. 
So spricht ein Taugenichts, nicht aber ein recht- 
schaffener Pilz!“ 

Das war recht unfreundlich, denn der Flie- 
enpilz konnte auch nicht viel anderes tun als 
stillstehen, . und Sonne einfangen, wie 
beides der Himmel gab. Da der Pfifferling 
schwieg, fuhr er fort: „Sieh wenigstens zu, dab 
du groß und stark wirst und eine anständige 
Farbe kriegst. Wenn ich schon Gesellschaft 
ertragen muß, will ich mich ihrer zumindest 
nicht schämen müssen!“ 


Der Fliegenpilz hielt inne und sann über 
seine wohlgeformte Rede nach. Nicht gar 
lange, da knackten Zweiglein im Busch. Pfif. 
kerling und Fliegenpilz sahen erstaunt auf. Und 
plötzlich begann ihrer beider Herzen unruhevoll 
zu pochen. Beide wußten, daß sich jetzt etwas 
Ungeheuerliches für sie ereignen würde. Kam 
doch ein Menschenkind, ein kleines Madchen 


` | stolzieren. 


37. Als es schließlich ausgetobt hatte, sah 
man es, mit Hütchen und Schleifen verziert, 
aus dem Laden kommen und durch die Straße 
Ja, so stolz war es, daß es sich 
eben nicht um seine Freiheit kümmerte und in 
wenigen Augenblicken erhascht werden konnte 
.. . Auch Frau Zimmermann war mittlerweile 
von den Umstehenden aus ihrer unangenehmen 
Lage befreit. Aber — wo war der Affe ge- 
blieben? Niemand wußte es! 
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38. Ach, ach, die arme Inhaberin des 
Hutladens ging jammernd hin und her 
Nichts, nichts war ihr übrig geblieben 
alles vernichtet und zertreten! Aber sie raffte 
sich wieder auf. „Lotte“, rief sie ihrem Lauf- 
mädchen zu, indem sie die einzige Dose, die 


mit baumelnden Zöpfen durch den Wald getrabt. 
Am Arm trug es ein Körbchen. Forschend und 
eilend wanderten die hellen Aeuglein über den 
Boden. Die beiden Pilze standen wie erstarrt 
da. Und dann war es auch flugs zu Ende. 
„Oh, der schöne Pfifferling!“ rief das kleine 
Mädchen und lief auf die beiden stummen Hel- 
den zu. Und ritsch!, und schwupp!, lag der 
Pfifferling im Korb. Und dann stieß das Kind 
mit seinem Schuh an den Fliegenpilz. Klappl, 
da lag er; hier der Stiel mit der zierlich-weißen 
Halskrause und dort der zinnoberrote Hut mit 
den lichten Sprenkeln. Der schöne Hut! 
„Ach!“ sagte das Mädchen. Es klang ein 
wenig betrübt. Aber dann meinte es: „Er ist 
ja doch giftig!“ Und lief davon. 
So starben beide, der Pfifferling 
Fliegenpilz. Jeder auf seine Weise, 


und der 
W. B. 


Spielerei 
mit Tintenklecksen 


Ein Kleckschen gemacht? Die böse Feder, 
die schnellilüssige Tinte und das arme Papier! 
Nun wird Mutter oder Vater, oder gar der ge- 
strenge Herr Lehrer aber schimpfen, denkt ihr, 
und habt natürlich tüchtig Angst bekommen. 
Das sollten wir lieber nicht tun, sondern schnell 
das bekleckste Blatt mitten durch den bösen 
schwarzen Fleck hindurch zusammenfalten und 
ihn breit drücken. Dann öffnen wir wieder das 
gefaltete Blatt und sehen uns die Figur genauer 
an. Was ist nur aus dem Klecks geworden? 
Ein Schmetterling, ein Vogel, ein menschliches 
Schattenbild oder gar eine Taube, wenn wir ein 
paar Beine ansetzen würden! 

Seht ihr, das ist ein neues Spiel, ein recht 
unterhaltsames Spiel. Lassen wir der Feder 
und der Tinte einmal ihren Willen und toben 
wir uns im Klecksen einmal ordentlich aus. 
Dazu gehören einige Bogen Schreibpapier, Feder- 


halter und Tinte. Nun beginnt eine 


39, Schnell lief Lotte zu Fräulein von Adels- 
hausen. Das gnädige Fräulein war entzückt! 
„Mama, Mama, komm mal schnell! Hier ist 
mein neuer Hut!“ rief sie. Und voller 
Interesse sah die Freiherrin von Adelshausen 
zu, während ihre Tochter die Dose losband. 
„Ich bin wirklich neugierig, was herauskommen 
wird“, sagte sie. 


40, Aber im selben Augenblick sprang sie 
vor Schreck fast an die Zimmerdecke. Denn 
— rutsch! flog der Deckel von der Dose und 
zugleich sprang ihr der grausame Affe ins 
Gesicht, indem er ihren Hals mit seinen haari- 
gen Armen umschlag! Bobby hatte sich näm- 
lich im Laden in dieser Dose versteckt und 
war froh, endlich entwischen zu können. Die 
Freiherrin schrie wie ein Spanferkel, und dann 
folgte eine wilde Jagd durch das ganze Zim- 
mer, 


(Fortsetzung folgt.) 


lustige 
Kleckserei. Auf jeden Bogen kommt aber nur 
ein Klecke, dann falten wir ihn schnell zusam- 
men und drücken die Tinte durch Ueberwischen 
mit der Hand breit. — So — nun einmal nach- 
sehen, was daraus wurde. Oft wird sich das 
Bild nicht so schnell enträtseln lassen. Wir 
helfen vielleicht mit ein paar Strichen nach und 
lassen die Tinte trocknen — nicht aber Lösch- 
papier nehmen und ablöschen! 

Wenn wir in diesem Klecksspiel erst einige 
Uebung haben, nehmen wir einmal rote oder 
grüne Tinte und probieren damit. 


Ein interessantes Experiment 
mit Seife und Streichhölzern 


Ein sehr interessantes Experiment kann man 
mit einem Stückchen Seife und einigen 
Streichhölzern ausführen. Wir nehmen 
einen flachen Eßteller und füllen ihn mit 
Wasser. Dann beschaffen wir uns einige ange- 
brannte Streichhölzer, die wir in der Mitte 
durchbrechen. Wenn das Wasser im Teller zur 
Ruhe gekommen ist, legen wir die Streich- 
holzstückchen auf die Wasseroberfläche, Nun 
halten wir an dem Rande des Tellers eine kurze 
Zeit ein Stückchen Seife in das Wasser. So- 
fort werden die Holzteilchen in Bewegung ge- 
raten und aus der Nähe der Seife entfliehen. 
Von neuem tauchen wir die Seife ins Wasser, 
Wieder entfernen sich die Streichholzteile mög- 
lichst weit von der Seife. Sie drängen nach 
dem gegenüberliegenden Tellerrande hin und 
werden eret zur Ruhe kommen, wenn ihren 
dieser ein Ziel setzt. — Nun versucht das Ex- 
periment im Kreise eurer Freunde. n 


R 


adh 


Schupo ſchießt auf Chupo 


Ein verhängnisvoller Irrtum 


[Telegrabbiſche 


Berlin, 18. Juni. Einem verhängnisvollen 
Mißverſtändnis iſt ein Polizeibeamter in Aus⸗ 
übung ſeines Berufes zum Opfer gefallen. Einem 
Polizeirevier wurde gegen Abend gemeldet, daß 
in der Wohnung einer Witwe ein Einbruch 
verübt worden ſei. Das Revier entſandte 3 Be⸗ 
amte, da nach Angabe der Hausbewohner die 
Diebe noch in der Wohnung ſein ſollten. Einer 
der Beamten ging die Hintertreppe hinauf, 
ſeine beiden Kollegen die Vordertreppe, um 
eine Flucht der Einbrecher zu verhindern. 
beiden Beamten hörten Schritte in der Woh⸗ 


ſaraten wurde in bedenklichem Zuſtande 


Meldund 


nung, glaubten, daß es ſich um die Einbrecher 
handele, und fragten wiederholt, wer da ſei. Da 
keine Antwort erfolgte, gaben die Beamten zwei 
Schüſſe durch die Tür ab. die den Ober⸗ 
wachtmeiſter, der durch die Hintertür in die Woh- 
nung eingedrungen war, in die Bruſt trafen. 
Mit einem lauten Hilferuf brach der Beamte zu⸗ 


ſammen. Jetzt erſt erkannten ſeine Kollegen 
ihren Irrtum. Sie brachen die Tür auf. Der 
ins 


Die] Krankenhaus gebracht. 


Häufung politiſcher zuſammenſtöße 


[Telearapbiſche Meldung 


Ludwigshafen, 18. Juni. Zu ſtarken Zuſam⸗ 
ene von Kommuniſten kam es in 
der Bismarckſtraße und in der Frieſenheimer⸗ 
{ehe vor dem Lokal der Nationalſozialiſten. 

ſonſt kam es wiederholt zu Zuſammenſtößen 
pr eg politiſchen Gegnern. Die allgemeine 
konnte erſt nach Mitternacht wieder her- 
28 werden. Die Polizei mußte fortgeſetzt 
ätig ſein, um die Anſammlungen pe zerſtreuen 
und entſtehende Schlägereien zu ſchlichten, wobei 
des öfteren auch vom Gummiknüppel Ge⸗ 
hrauch gemacht werden mußte. Im nördlichen 
Stadtteil wurde die Polizei von der erregten 
Menge mit Pfui⸗Rufen und Beleidigungen wie 
„Dluthunde“ uſw. empfangen. Aus Fenſtern 
wurden die Beamten mit Blumentöpfen und 
laſchen beworfen, wobei drei Beamte leicht ver⸗ 
etzt wurden. Insgeſamt wurden 25 Perſonen 
fe tgenommen. 
* 


Groß Gerau (Rheinheſſen), 18. Juni. Im be- 
nachbarten Geinsheim ſollte eine ſozialdemo⸗ 
kratiſche Wahlverſammlung ſtattfinden, zu der 
Mitglieder des Reichs banners aus der Um- 
gebung erſchienen waren. Bei der Ankunft der 


70 . in Geinsheim wurden 


ſie von etwa 200 Geinsheimer Einwohnern, die 
nationalſozialiſtiſch eingeſtellt ſind, mit Hacken, 

nfen und Knüppeln angegriffen. Ein Reihs- 
bannermann aus Trebuir erlitt 2 ſchweren 
Schädelbruch, zwei weitere Reichsbanner ⸗ 
leute wurden ebenſo wie ein Geinsheimer Ein- 
wohner ſchwer verletzt. Bob lreiche weitere Ber- | a 
fonen 2 leichtere Verletzungen. Gendar- 


merie: und das aus Darmſtadt herbeigerufene 
Heberfalloimehrfommando itellte die Ruhe wieder 
er. 
* 
Düren, 18. Juni, Eine große Anzahl Kom · 
8 Berta 250 in einer nationalſozialiſtiſche U 
erſammlung in Birkesdorſ einzudringen. 
dies ver inder wurde, warfen die ennie | pi 
* 


Düſſeldorf, 18. Juni. Zwiſchen National- 
Pen und Kommuniſten ift es zu einer gro- 


Schu Schlägerei gekommen, bei der einige 
ſſe gewechſelt Pin ſollen. Mehrere Per- 
. wurden leicht verletzt. 


* 


Stettin, 18. Juni. Zwiſchen Nationalſozia⸗ 
liſten, Kommuniſten und Angehörigen der Cijfer- 
nen Front kam es wiederholt zu Zuſammen⸗ 
ſtößen. Mehrere Peronen wurden ver etzt. 


Zementplatten, die zur Ausbeſſerung des Bürger⸗ 
ſteigs am Straßenrand lagen, in den Saal. Die 
Verſammlungsteilnehmer ſtürzten daraufhin auf 
die Straße, wo es zu einer regelmäßigen Schlacht 
kam. da reiche 8 trugen zum Teil er⸗ 
hebliche Verletzungen davon. 


Zeppelin⸗Beſuch in Holland 


([(Telegraphiſche Meldung) 


Enſchede (Oſtholland), 18. Juni. Das deutſche 
Luftſchiff „Graf Zeppelin“ hat am Sonnabend 
ſeine erſte Landung auf holländiſchem 
Boden auf dem unweit der deutſchen Grenze 
liegenden Flughafen Twente vorgenommen. 
Trotz der frühen Stunde hatten ſich Zehntauſende 
von Zuſchauern eingefunden. Hunderte von Men- 
ſchen waren jhon am Vorabend angekom⸗ 
men und brachten die Nacht in Zelten auf dem 
Flughafengelände zu. Ungefähr um 7,30 Uhr er- 
ſchien der „Graf Zeppelin“ aus ſüdöſtlicher Rich⸗ 
tung, und ungefähr um 8 Uhr erfolgte die A 


dung, die einen ſehr glatten Verlauf nahm. Die 5 


Landungsmannſchaft beſtand aus zahlreichen 
Mitgliedern von Sportvereinen, die vorher 
eingeübt worden waren. Der Ankunft des Luft⸗ 
ſchiffes wohnte u. a. auch der deutſche Geſandte 
im Haag, Graf Zech bei, der im Flugzeug ein · 
traf. Dem Führer des Luftſchiffes, Kapftän 
Lehmann, wurde vom Bürgermeiſter von 
Enſchede Geſchenke überreicht; die von den Shi- 
irn Be Textilhochſchule in Enſchede zu dieſem 
ck hergeſtellt worden waren. Um 8,15 Uhr 
55505 ſich die ungefähr 25 Teilnehmer an der 
Rundfahrt Twente Nordbeutihland— 
Bund, e e- Rotterdam an Bord. Unter 
ihnen befanden ſich auch Prinzgemahl Hein⸗ 
rich, der Miniſter für die Landesverteidigung, 
Deckers, und der Miniſter für öffentliche 


Neuregelung der Kriſenfürſorge 


Ein Erlaß des Reichsarbeits ministeriums 
(Telegrapbiſche Meldung! 


Berlin, 18. Juni. Durch Verordnung vom 
17. Juni 1932 hat der Reichsarbeitsminiſter die 
Verordnung über die Kriſenfürſorge für Arbeits 
loſe vom 23. Oktober 1931 mit dem 26. Inni 1932 
außer Kraft geſetzt. Ebenfalls unter dem 17. Juni 
1932 wird ein Erlaß des Reichsarbeitsminiſters 
über die Kriſenfürſorge für Arbeitsloſe verə 
öffentlicht. 

Hiernach bleibt es für die Abgrenzung des 
Perſonenkreiſes, der zur Kriſenfürſorge zugelaſſen 
ijt, bei den bisherigen Beſtimmungen. Kriſen⸗ 
fürſorge erhalten in 1 nur Arbeitsloſe, die 
ant ene find. Ob Hilfsbedürftigkeit vor ⸗ 
igt, entſcheidet ſich nach den Vorſchriften für die 

lgemeine Fürſorge. Die Unter- 
ſt „ äge der Arbeitsloſenverſicherung 
95 5 auch für die argutie Sie find 

öchſtſätze. Im Rahmen dieſer Säbe richtet 
ſich das Maß der Kriſenunterſtützung nach dem 
Grade der Hilfsbedürſtigkeit. Die Unterſtützung 
ig ill, höher jein als de Betrag, den der 
itölofe- in hen jenklichen Fürſorge zu 

ee Der Arbeitsloſe iſt an ſich ver⸗ 
% e Aende nderung feiner wirtſchaftlichen 
Berhältnif e ohne Aufforderung dem Arbeitsamt 
anzuzeigen. Unterläßt er dies, ſo hat er zu viel 
gezahlte Unterſtützungsbeträge zurückzuer ⸗ 
ſtatten. Die Geſamthöchſtdauer der verſiche⸗ 
rungsmäßigen Arbeitsloſenunterſtützung und der 
Kriſenunterſtützung beträgt nach wie vor zuſam⸗ 
men 58 Wochen. Für Arbeitsloſe, die das 40. Qe- 
bensjahr vollendet baben kann der Vorſitzende 
des Arbeitsamtes die Kriſenunterſtützung für 
weitere 13 Wochen gewähren, wenn die Lage des 
Arbeitsmarktes dies erfordert. Der Vorſitzende 
des Arbeitsamtes kann die . ee aak aea e 


dauer beſchränken, wenn die Lage des 
Arbeitsmarktes oder die örtlichen Verhältniſſe 
dies angezeigt erſcheinen laſſen. Was die Durch- 
führung der Kriſenfürſorge anlangt, ſo wird 
die Hilfsbedürftigkeit von der Gemeinde oder 
dem Gemeindeverbande geprüft. Die Entſcheidung 
über die Gewährung der Unterſtützung liegt bei 
dem Vorſitzenden des Arbeitsamts. Soweit jedoch 
die Gemeinde oder der Gemeindeverband die Bes 
dürftigkeit verneint, iſt der Vorſitzende des 
Arbeitsamtes an dieſe Beurteilung gebunden. 
Ueber das Zuſammenwirken der Arbeitsämter mit 
den Gemeinden oder den Gemeindeverbänden er⸗ 
geht noch eine beſondere Anordnung. 


Der Erlaß tritt am 27. Juni 1992 in Kraft. 
* 


Berlin, 18. Juni. Unter dem 18. Juni 1932 
ſind die Durchführungsverorduungen für die Ab» 
gabe Für Arbeitsloſenhilſe erlaſſen worden, C$ 
find zwei Verordnungen erſchienen, einmal für 
die Abgabe von denjenigen Steuerpflichtigen, die 
die Abgabe an die Finanzämter zu ent 
richten haben und eine entſprechende Verordnung 
für den Einzug durch die Krankenkaſ⸗ 
fen. Das Einzugsverfahren durch die Kranken 
kaſſen ſchließt ſich eng an die Erhebung der 
Beiträge zur Kranken- und Arbeits- 
loſen-Verſicherung an. Die Regelung 
der den Krankenkaſſen für ihre Tätigkeit zu 
zahlenden en ec erfolgt dee eee ee 


Arbeiten Reymer. Ungefähr um %9 Uhr ver ⸗ 
ließ das Luftſchiff unter begeiſterten Zurufen 
der Menge den Flughafen und nahm nordöſtlichen 
Kurs in Richtung auf die deutſche Grenze. ; 

Nach feiner Rundfahrt über Holland und 
Norddeutſchland bis Hamburg ift der „Graf 
Zeppelin“ glatt in Rotterdam gelandet. Beim 
Erſcheinen des Luftſchiffes über der Stadt ließen 
alle Schiffe im Hafen ihre Sirene ertönen, wäh⸗ 
rend die ſchätzungsweiſe 150 000 Perſonen zäh- 
lende unüberſehbare Zuſchauermenge, unter der 
ſich auch zahlreiche aus Antwerpen gekommene 
EN befanden, in begeiſterte Zurufe aug- 
rach 

Kurz vor 18 Uhr ſtieg das Schiff zum Rück- 
fluge nach Irledrichshafen auf gur. ;: 


Die Großhandelsvreiſe 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 18. Juni. Die vom Statiſtiſchen 
Reichsamt für den 15. Juni berechnete Groß ⸗ 
handelsmeßziffer iſt mit 96,0 gegenüber der Vor⸗ 
woche um 0, Prozent zurückgegangen. 
Die Ziffern der Hauptgruppen lauten: Agrar ⸗ 
itoffe 91,7 (minus 1,0 Prozent), Kolonial ⸗ 
waren 845 (minus 0,9 Prozent), induſtrielle 
Rohſtoffe und Halbwaren 87,0 (minus 
0,2 Prozent), und induſtrielle Fertigwaren 
117,7 (minus 0,2 Prozent!). 


Verschiebung der Verhandlung 
gegen Becker und Schulrat Meyer 


Celegrapbiſche Meldung.) 


Kowno, 18. Juni. In der Angele rg des 
wegen Spionageverdachtes unter Anklage Lal. 
ten Reichsdeutſchen Becker und des ne 
tumsführers in Memel, Schulrats Meyer, der 
der Beihilfe beſchuldigt wird, hat das Kriegs 
gericht in Ko wn o beſchloſſen, die Verhandlung 
bis nach Schluß der Tagung des Memellandtages 
zu verſchieben. Der Schwebezuſtand der Angelegen- 
heit des Schulrats Meyer wird im Memelgebiet 
für Meyer ſelbſt und auch politiſch als nnerträg- 
lich bezeichnet. 


Rütkſichtsloſer Boykott gegen Danzig 


Gdingen. In Gdingen kleben an den 
Mauern der Häuſer ſchwarzumränderte und mit 
einem Hakenkreuz verſehene Plakate, auf 
denen 30 Namen von Perſonen angeführt werden, 
die den Boykott gegen Danzig gebrochen haben. 
Sie werden als „für das rechtſchaffene Polen 
und die rechtſchaffene öffentliche Meinung geſtor⸗ 
ben“ bezeichnet. In den Mlakoten⸗ wird der 
fromme Wunſch ausgeſprochen: „Möge ihnen die 
Schmach, die auf fie fällt, ſehr ſchwer werden!“ 


— — 


In einem Waſſerloch an der beutſch döniſchen 
Grenze wurden 65 Gewehre, Modell 98, und 
16 000 Schuß Munition gefunden. Allem An- 
ſchein nach haben dieſe Waffen bereits längere 
Belt in dem Waſſerloch gelegen. Anhaltspunkte 

ber ihre Herkunft ſind noch nicht feſtgeſtellt. 


* 
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£ Handel + Gewerbe + Industrie % 
Wiederaufrollung der Silberfrage? 


Silberpreis auf halber Vorkriegshöhe 


Durch den Rückgang des Silberpreises, der 
gegen Ende des Jahres 1928 einsetzte, ist eine 
besondere Silberfrage entstanden, .die 
nicht nur die Silberproduktionsländer wie 
USA., Mexiko, Kanada und Peru, sondern auch 
und Silber hor- 


erlangen, vielleicht genügen, um ihren Absatz 
in den Dominions auszudehnen. Da aber anzu- 
nehmen ist, daß die bisherigen nichtbritischen 
Abnehmer englischer Industrieprodukte die 
Bildung des Empire-Präferenz-Gebietes mit 
Repressionsmah nahmen gegen die 
englische Einfuhr beantworten würden, 
so ist auch dieser Vorteil zum mindesten frag- 
lich. 


Lausanne und Ottawa 


Was erstrebt England? zeugnisse auch auf dem Empire-Markt bekom- 


men könnten, immer nur der Weltmarkt- 

Von besonderer, der englischen Dele- [Preis sein können, Denn bei den Quanten, 
gation für die britische Reichskonferenz] um die es sich hier handelt, ist es unmöglich, 
in Ottawa nahestehender Seite erhalten 


den Preis so festzulegen, daß der Empire-Preis 


| wir die nachstehenden Ausführungen, die| ber dem Weltmarktpreis liegt. Den Weltmarkt- England ist sich dieser Zusammenhänge zu] die Silberwährungs- u ! I 
Fe die Zusammenhänge zwischen don Kon-] preis bekommen aber diese Staaten für ihre chr bewußt, um sich auf diesen gefährlichen |tu n gsländer, also. den größten. Teil Mittel- 
ER ferenzen von Lausanne und Ottawa] Produkte in jedem Falle, so daß der Empire-| Weg nur dann einzulassen, wenn es durch die] und Ostasiens und die mit diesen Ländern 
au beleuchten D. Schriftlt freihandel die Dominions kaum besser stellen pas 7 ; y handeltreibenden Völker, praktisch also die 
my Ea le kein Zufall das di : ji 85 a würde. i = N nr m. 5 Interessen der gesamten Welt berührt. Die 
{ay Ar, ie englische Re- E wird. ie europäischen aatsmänner i K y 
n gierung den Termin für die Reichskonfe- Großbritannien würde daher von einem] Lausanne haben ei daher in der Hand, durch er erg r a —— 
fi g 3 in Ottawa so gelegt hat, daß diese | Empire-Freihandel mehr Vorteile haben ne eine vernünftige Regelung der europäischen erstattet, der amerikanische Kongreß hat sich 
f N. ‚onferenz zu einem Zeitpunkt stattfindet, wo] nen. als die Dominions, dem Aar die 8. 47 Verhältnisse den Gefahren, die sich aus ver-] in den letzten Monaten ständig mit der Silber- 
755 die Ergebnisse von Lausanne bereits in ihren britan nischen Industrieprodukte i 

TARA i icki i i isse] stärkter 

3 Auswirkungen überblickbar sind, Denn von] würde der Vorsprung, den seine Erzeugnisse] stärkter handelspolitischer Abkapselung großer 

. den Ergebnissen von Lausanne ist es abhängig, | durch eine Empire-Präferenz vor dem europäi- lebenswichtiger Teile der Welt ergeben wür- 

$ Tr welche Stellungnahme die britischen |schen und amerikanischen Konkurrenzprodukt|den, auszuweichen. 

1 3 Vertreter gegenüber den Beaverbrookschen 

4 i: C einnehmen wer- e i 242 2 

Ber en. 

ne “ Die Ziffern der Handelsstatistik zeigen zwar Eigenartige Notenhankpolitik In USA. 

* klar, daß der Warenaustausch zwischen den 


chen weiterer Deflation gewertet, also 
weiterer Schrumpfung der Kaufkraft, und die 
Notenbanken sind dafür verantwortlich, daß 
in gleichem Umfäng, wie die Kaufkraft 
schrumpft, neue Kaufkraft durch Ankauf von 
Staatspapieren in den Umlauf gegeben wird. 
Während somit dieser Zweig der Notenbank- 
politik den Zweck hat, die vorhandene Kauf- 


einzelnen Gliedern des Empire zwar nicht ab- 
solut, aber doch prozentual dauernd zu- 
nimmt. Jedoch bleibt diese Zunahme zu 
gering, um nicht England seine Verbunden- 
heit mit der außerbritischen Welt 
klar vor Augen zu führen, 


Englands Außenhandel mit dem Empire 
(Januar—März) in 1000 £: 


In den letzten Tagen ist in der Währungs- 
politik der amerikanischen Notenbanken eine 
Wendung von grundlegender Be- 
deutung eingetreten. Der Vorgang steht 
ohne Beispiel in der bisherigen Geschichte des 
Notenbankwesens dar, Es handelt sich um 
folgendes: Zum ersten Male wird eine Noten- 
bank, bezw. im vorliegenden Falle ein System 


1931 |32 


| we | m 10 


uhunumün 


trage befaßt, und im März hat der Vorsitzende 
des amerikanischen Münzkomitees eine Reihe 


1913 1930 1931 1932 von Notenbanken dazu benutzt, um nach festem Kraftmenge nicht kleiner werden 

Einfuhr 49 630 83 505 63 224 66 690 Plan und mit Mitteln der Notenbankpolitik den zu lassen, verfolgen die Übrigen Maßnahmen] von Bank- und Währungsfachleuten auch acht 
Ausfuhr 48 317 73 260 44 445 40 469] Umfang der im Lande vorhandenen Kaufkraft] ger Regierung 2. B. die Verdoppelung der Be- Ländern, darunter auch Dr. Luther, um 
Englands Außenhandel mit der übrigen Welt] auf bestimmter Höhe zu halten. Ein Versuch, triebsmittel der Wiedebaufban gesellschaft aki Vorschläge zur Hebung des Silberpreises und 
Januar März) in 1000 £: e auf dessen Ausgang die ganze Welt gespannt a D s 11 jekeit der ört- um Stellungnahme zur Einberufung einer inter- 

; R 1015 4 — 1 1999 [sein wird. a ae e die pe ei 58865 nationalen Silberkonferenz ersucht. Eine solche 
; ; 2 ; ; je] penen reditausschüsse : in jeder Einberufung ist zwar bisher noch nicht er- 
— — u = si a 2 Gr Ko 2 ne Be en Wellen er Kon Stadt, das Ziel, zusätzliche Kreditmengen un-] folgt, aber es besteht eine große Wahrschein- 
Atat di Ziti h = . gen Staatspapiere aus dem Markt aufgekauft, mittelbar in die Wirtschaft zu leiten, also die lichkeit, daß die Amerikaner es durchsetzen 

h rt ern geht zweierlei klar um auf diese Weise dem Markt und der Wirt Kaufkraftmenge zu steigern. werden, daß der Erörterung der Silberfrage 
hervor: ein breites Feld auf der nach London einzu- 


Die Methode dieser Kaufkraft Planwirt- 
schaft ist reichlich primitiv und dürfte 
ihren Zweck keineswegs erfüllen. Denn die 
Kaufkraft, die der Gesamtheit der Wirtschaft 
zur Verfügung steht, hängt nicht nur von der 
Menge der umlaufenden Zahlungsmittel, son- 
dern noch von einer Reihe anderer Dinge ab, 


schaft neue Umlaufsmittel zuzuführen. 
Diese Politik hat zwar eine Reihe von Wir- 
kungen gehabt, leider nur nicht die gewünsch- 
ten. Denn die Banken haben die vermehrten 
flüssigen Mittel nicht dazu benutzt, um neue 
Kredite an die Wirtschaft zu gewähren, son- 
dern um damit ihre eigenen Schulden 


berufenden Weltwirtschaftskonfe- 
renz eingeräumt wird, 

Der Silberpreis, der sich Mitte des 
Jahres 1928 noch auf der Vorkriegshöhe be- 
wegte (der durchschnittliche Preis des Jahres 
1913 betrug 8155 RM. pro 1 kg Feinsilber), ist 


1. daß der Handel Großbritanniens mit sei- 
nem Empire nicht so stark passiv ist, wie 
En erg Handel mit der nichtbritischen 
Welt; z 
l 2. daß der Handel Großbritanniens mit sei- 
nem Empire durch die Krise in erheblich 


en k 18 0 „u en © wi . an die Notenbanken zu verrin- die sich der Kontrolle der Notenbanken weit- = Mitte des Ware auf unter 40 RM., also 
del in den nichtbritischen Teilen der Welt gern. Das gehört aber nicht hierher. Auf] gehend entziehen. Außerdem trägt die Politik 55 unter die K Akte des Vorkriegspreises, 
> f Anregung der Regierung waren auf diese unbedingt inflatorischen Cbarak-herab gesunken. In den Herbstmonaten 


Diese Punkte sind es, die hauptsächlich erfolgte zwar wieder eine Steigerung, die viel- 


er 2 Befürwortern eines „Empire-Freihan- ne 418 Watte Une den komn "hatten leicht auf die Silberkäufe des Reichsfinanz- 
dels“gebietes ins Feld geführt werden, um die pro Woche bis zu 100 Millionen Dollar werden soll, wenn das Preisniveau weiter sinkt | ministeriums für die umfangreichen‘ Silber- 


englische Handelspolitik auf eine Linie zoll- 

litischer Absperrung von der. nichtbritischen 
Welt hinzuführen, zumal die englischen Wirt- 
schaftler , mit einer weiteren erheblichen Ver- 
schlechterung besonders der europäischen Lage 
Das Ergebnis von Lausanne wird 
für die Stellung der englischen öffentlichen 


münzenprägungen, vielleicht auch zum Teil auf 
gewisse Silberhamsterungen des Publikums in 
währungsbedrohten Ländern zurückzuführen ist. 
In 22 ersten Mons des laufenden Jahres 
ist der Silberpreis wieder leicht zurü an- 
gen NR sich ungefähr auf halbe Vor. 
kriegshöhe. re 


oder die Umlaufsgeschwindigkeit des Geldes 
sich erhöhen sollte. Außerdem ließe sich die 
Politik der Mengengarantie für die Kaufkraft- 
masse im Fall einer größeren Vertrauens- 
erschütterung doch nicht _ durchführen.‘ 
Es wäre dann vielleicht bald der Punkt er- 
reicht, wo starke Goldabzüge nach dem 
Ausland und in die Hamsterkästen dazu führen, 


Wertpapiere durch die Notenbanken 
angekauft 


worden, aber das ganze geschah doch ohne 
festen Plan, Seit Anfang Juni befolgen die 
Notenbanken der Vereinigten Staaten auf An- 
ordnung des Bundesreserveamts folgende 


Politik: 


Meinung und wohl auch der Regierung maB- 
ebend sein. Gelingt es in Lausanne, eine 


Die Federal Reserve Banken kaufen fortan 


daß in weitem Umfang die Golddeckung durch 


Berliner Produktenbörse 
Staatspapiere ersetzt werden wird, wenn 


Fyirtschaftlich vernünfti R „soviel Staatspapiere aus dem Markt an, als] 8 5 1000 kg) Berlin, 18. 
setzen, so besteht „5 den gleichzeitigen G oldabzügen nach dem] nicht andere Maßnahmen, etwa die Beschrän- | Weizen Märk. E 252—254 — Pre 
Hoffnung, daß die dadurch bewirkte Rückkehr Ausland, der Verringerung des Noten-] kung der Goldeinlösung, ergriffen werden. E . ge, 2% — | Tendenz: behauptet 
dies Verträuäns einen ‘Wiöderaufhah der eiro: umlaufs und Goldmünzenumlaufs durch | wird sehr lehrreich sein, in den nächsten EL 331 Weizenkleie _10,10-10,65 
bischen WI Hortung (Hamsterung) und der Abnahme] Wochen die Auswirkungen der neuen bez. 234% Tendenz: ruhig 
päischen rtschaft herbeiführen wird. Schlägt = A Politik im A is der Bunde bank Tendenz: ruhi Rorgenkleie 10,0010. 
aber die Konferenz fehl, so wird in England der Rediskontierung von Wechseln Bolt ut A gig PN N Tendenz: ruhig 
wahrscheinlich die Partei derer die Oberhand] enteprechen. Alle diese Vorgänge, also Gold-] Ser, duch die Einflüsse auf Preisniveau und] Rogen : iss | Raps — 
gewinnen, die sich von Europa abwen'- verluste, Hortung von Zahlungsmitteln, Ab-] Wechselkurs zu beobachten. „ Sep. 18 Tendenz 
en und durch wirtschaftlichen Zusammen-] nahme der Rediskontierungen werden als Zei- Dr. oec. publ. H. F. Geiler, Berlin. — — — — 1000 kg — 
a ⸗---—2—•n ram Nr Vikorinerbsen f -i 
niens wieder aufbauen wollen. Gerste Braugerste — Kl. Speiseerbsen 21.0024. 00 
Nun ist ja in der Tat das riesige englische] Berliner Börse Ben EW. Schlesien auf 47,10 nach. Gräbschener | Wintergerstemen iin Puschen 1500—1900 

Empire ein Gebiet, das fast alle Voraussetzun- 28.50, Dresdner Bank 18 Tendenz: ruhig Ackerbohnen 15,00—17,00 
— 3 l e air Unverändert — Sehr still BE: > Hafer Märk. 156—160 Blane Lupien 1 5 
trotzdem ist nicht anzunehmen, daß die Hoff- 18. Juni. Zum Wochenschluß änderte . Jli ren 
nungen, hier ein riesiges Freihandelsgebiet zu ae Ger Tendenz der K wenig. Posener Produktenbörse z 112 en Se e eg 
schaffen, sich erfüllen können, * Diese Hoff- Abweichungen blieben in bescheidenen Gren- Posen, 18. Juni. Roggen O. 22,50—23,00, Be- — Leinkuchen 10,30 — 10,40 
nungen werden zunächst durch die Tatsache] zen. kaum über 1 Prozent hinaus. Chade- T. 15 To, 23, Weizen O. 23—24, mahlfähige | Tendenz: ruhig er 
durchkreuzt, daß die einzelnen Dominions sich] Aktien waren mit minius 4 Mark bedeutend | Gerste A 19,50-20,50, B 20,50—21,50, Hafer j her an r Kartoffeln, weiße  — 
besonders während des Weltkrieges eigene niedriger, Elektrische Lieferungen verloren] 20—20,50, Roggenmehl 65%, 34—35, Weizen: n sc $ gelde 2 
Industrien. geschaffen haben und keines- e Prozent, während andererseits EW. Schle-] mehl 65% 38—40, Roggenkleie 14—14,25, Wei-] Tendenz: behauptet Fabrikk. % Stärke -= 
wegs gewillt sind, diese Industrien dem Ge-|sien 3 Prozent höher notierten Sonst waren zenkleie 12,2513, 25, grobe Weizenkleie 13,50—- ]“ 
danken eines allbritischen Freihandelsgebietes | wieder Braunkohlenwerte etwas stärker ge-] 14,50, blaue Lupinen 11—12; gelbe Lupinen | Berliner Devisennotierungen 
er . gehen. zu RT Sende a drückt, Dortmunder Union büßten 1% Prozent 14—15. Stimmung ruhig, . 18. 6 17.6. 

B. ar nie avor zurückgeschreckt, f ej nwert twas ab. 2 i 2 l 
bei der Loslösung des Pfundes vom Golde die 1 . sten e Marktbericht über Kartoffeln e -en eld | Briet | Gela | Briet 
englische Einfuhr durch eine besondere Anti-|‚kehrsmittel Umsatztätigkeit in Bekula etwas Die flaue Stimmung, die seit April am - 
Dumping-Bill zu erschweren. Wenn also die] größer. Am Pfandbriefmarkt weiter Abgaben. Kartoffelmarkt geherrscht hatte, hat sich in] Buenos Alres 1 P. Pes. 0948 0,982 0,948 0,952 
Dominions bei der Reichskonferenz in Ottawa] Schwächere Kurse. Industrieobligationen büß- den letzten Wochen vollkommen geändert. Die ren 1 Can. Doll.] 38:6 | 3,624 3,62€ 3,684 
überhaupt Maßnahmen zur Belebung ten etwa X bis % Prozent ein, Deutsche An-] Schwierigkeiten im Absatz verkäuflicher Be- Kairo 1a 12 18.65 5 55 1578 
des Empire-Handels zustimmen sollen, f deihen waren ebenso wie Reichsbahnvorzugs- stände haben die Erzeuger veranlaßt, größere | Istambul 1 türk. Pfd 2.018 | 2,022 2,018 2.022 
80 ‚können diese Maßnahmen niemals darin f aktien behauptet, auch Reichsschuldbuchforde- Mengen Kartoffeln in ihren eigenen Betrieben 8 8 15.20 1540, 5,345 1549 
bestehen, daß etwa die Zölle gegenüber Groß-] rungen gingen unverändert um. Auch die] zu verwenden, teils zu Futterzwecken, teils zur] Rio de Janeiro 1 Mr. 9325 6327 9225 0.327 
britannien abgebaut und in alter Höhe gegen-[Geldsätze zeigten keine Abweichungen. Am] Trocknung. Der Großhandel, der mit einer Be- W 1 Goldpeso | 1.778 | 1,782 1,778 1,782 
über dem nicht britischen Ausland aufrecht Devisenmarkt waren starke Schwankun-|lebung des Kartoffelmarktes nicht mehr rech-] Amad-Rottd. 100 Gi. 2 t 22 V 7 5 
erhalten werden. Die eigene Industrie der gen festzustellen, der Dollar war weiter ge- nete, war zurückhaltend im Einkauf und ver-] Brüssel-Antw. 100 Bl.] 5854 | 58.66 58.40 58,61 
Dominions- würde sich jedem solchen Zollabbau fragt und fester, später leicht rückgängig, fügt über keine Lagerbestände. Die Folge da- . — 100 Lei | 2,520 | 2,526 2,522 2,528 
zweifellos mit Erfolg widersetzen, Ein] Pfunde nach schwacher Eröffnung erholt, | von war, daß in den letzten Wochen die Kar- re 5 100 Gulden 8222 | 82,38 82,22 82,38 
Vorrecht für großbritannische Waren kann Reichsmark weiter fester. Der Kassamarktjtoffen zu fehlen anfingen und der Markt | Helsingt. 100 finni. M. | 7,098 | 7,107 | 7123 7,187 
also nur in der Weise geschaffen werden, daß] war sehr ruhig und überwiegend leicht nach- er kräftige 1 ng a. nis ran ed 280 “er 4360 27007 

f ; ï it reise gingen gegen April-Mai erheblich in die > Y 

die bisherigen Zölle gegenüber goVond. , HirschKap8er wurden, houte Amis ml Höhe, n herrschte zeitweise eine geradezu — 2% | 883 8882 $298 


Prozent nach 28 Prozent am 22. April wieder: 13 
A 1 F y 13,96 
dringende Nachfrage sowohl in gelb- Lissabon 100 Escudo 1 u 1200 us 


Großbritannien bestehen bleiben, notiert. Im allgemeinen ergaben sich Rück- Re h. | Osto 10 . 
$ x A Me . 0 A f d scmgen ıe in rotschaligen; auch] Paris 100 Fro. 16,54 10 16, 6, 
hingegen aber die Zölle gegen das nichtbritische| Page bis 8 e ee San: weißfieinchige. ‚Kartellaln wurden verlange In 200 f. iios | iedee le 12488 
e en den, Betrag eee < er Tois, leisten Karb wären im großen und gan-] einzelnen Teilen des Westens, besonders in Me ele | 7072 »s | 7072 38 
höht werden. Die erste Bedingung also kur zen nur wenig gegen Anfang verändert, zum] Süddeutschland, das sich von seinen Kar, See, iM Pre. | 819 | 82, 8197 | 82,13 
ein Zustandekommen des Empiregedankens ist Tei Kön en me sich 13% Hk 1 erholen.] toffelbeständen entblößt hatte, herrschte auch Bona ‚100 Leva — 4 85 3,057 3, 
erhöhter Zollschutz, erhöhte Absperrung gegen-] piwas Nachfrage bestand für Montan.[Nachfrage in unverlesenen und Futterkartoffeln. | Stecke“ 100 fr. 7812 | 2828 2% 88 
nd a nr ich h papiers und auch Alt- und Neubesitzanleihe 55 ist nicht apat na daß die Preise vor — eto En 11 aa 8 ‚aa 
2 er eren Seite muß man sich aue ; ; intreffen eines stärkeren Frühkartoffelange- | Wien 
klar darüber sein, daß Großbritannien selbst onnten bei lebhatteram Umsatz anziehen, ders - zurückgehen: Fanden ds mir "noch aia Warschau 100 Ztoty 47.10-47.50 47.10—47.0 
seinen Dominions nicht allzu viel zu bieten hat. ringfügige Bestände vorhanden sind. Valuten-Freiverkehr 


Breslauer Börse Berlin, den 18. Juni. Polnische Noten: Warschau 


47.10 — 47,30, Kattowitz 47,10 — 47,30, Posen 47,10 — 47 
Gr. Zloty 46,5 — 1728. fal. Zloty — o 


Es will nicht viel besagen, wenn Großbritannien 


beispielsweise seinen ganzen Bedarf an Wei- Warschauer Börse_ 


Bank Polski 70,00 


Still 


zen in Canada, seinen ganzen Bedarf an Breslau, 18, Juni. Die Tendenz der heutigen 3 

Wolle in Australien und Südafrika decken] Wochenschlußbörse war still, Das Geschäft Dollar privat 8,8975, New York Kabel 8,923, | Metalle 

würde, denn die Weizenproduktion Canadas] blieb klein. Etwas freundlicher lagen Land-| Belgien 124,25, Holland 360,65, London 323,50— 

und die Wollproduktion Australiens ist sofschaftl. Goldpfandbriefe, 6prozentige wurden 32,45, Paris 35,05. Prag 26,40, Schweiz 173,90, Berlin, 18. Juni. Elektrolytkupfer [wirebars), 


prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rotterdam: 
Preis für 100 kg in Mark: 51. 

London, 18. Juni. Silber 17, Lieferung -a 
17/1, Gold (sh u. pence per Ounce) 113/41, . 


Italien 45,65, Pos. Konversionsanleihe 5% 35,25 
34,25, Eisenbahnanleihe 10% 97,50, Dollar- 
anleihe 4%. 47,25. Tendenz in Aktien erhal- 
tend, in Devisen uneinheitlich, 


mit 68. Sprozentige bei geringen Umsätzen mit 
65,75, Liquidations-Landschaftl. Pfandbriefe mit 
66,25 notiert. Roggenpfandbriefe waren mit 
6,58 behauptet. Altbesitz 37, von Aktien lie- 


groß, daß diese Länder beim Absatz ihrer Pro- 
dukte immer noch in weitestem Umfange auf 
den Weltmarkt angewiesen sein würden. Und 
damit würde der Preis, den sie für-ihre Er- 


xj 


mus“, 


Oſtdeutſche Morgenpoft Nr. 168 


19. Juni 1932 


Stimmen aus der Leserschaft 


An unsere Leser! 


Wir weiſen darauf hin, daß die Redaktion 
nicht in der Lage iſt, auf anonyme Zu- 
ſchriften einzugehen, Wer uns etwas mitzu- 
teilen hat und ſeinen Namen nicht genannt 
wiſſen will, darf ſicher ſein, daß wir ſeinen 
Wünſchen nachkommen. Andererſeits muß 
uns aber die Möglichkeit gegeben werden, die 
Angaben nachzuprüfen, und wir hoffen, 
daß jeder für das einſteht, was er uns mit⸗ 
teilt. Wir bitten daher, davon Kenntnis zu 
nehmen, daß wir anonyme Zuſchriften nich / 
berückſichtigen können. Die Ver⸗ 
antwortung für den Inhalt der 
Einſendungen trägt der Einſender. 


Die Redaktion 
der „Ostdeutschen Morgenpost“ 
E re. 


»Hitlerismus« 


Der Verfaſſer der Zuſchrift „Hitlerismus“ 
in Nr. 154, für deren Veröffentlichung man der 
„Oſtdeutſchen“ dankbar ſein muß, greift die heute 
im In- und Ausland viel erörterte Frage auf: 
Was geſchieht bei einer Machtübernahme 
durch den Nationalſozialismus? 
Wird es dann zu Mord und Totſchlag, zu einem 
Generalſtreik und zu Pogromen tom- 
men? Der Verfaſſer der Zuſchrift, Dr O. K., 
verneint das, weil er zu Hitler das Yer- 
trauen hat, daß er als Führer alle Schwie⸗ 
rigkeiten meiſtern wird. Was Dr. O. K. will, iff 
aljo letzten Endes Hitler ohne National- 
ſozialismus. Solche Anſicht trifft man jetzt 
häufig, indem betont wird, daß es nötig fei, inter- 
halb der NSDAP. Hitlers Gedankengänge gegen 
die ſeiner Unterführer abzugrenzen und ſie als 
die Weltanſchauungsziele der Bewegung, 
die größer ſind als die parlamentariſche Politik 
der Partei, zu ſtärken — Millionen Wähler haben 
aus ſolchen Erwägungen heraus der Hitlerpartei 
ihre Stimme gegeben, obwohl fie den National- 
ſozialismus, das gewalttätige Auftreten und die 
Hetze, die gegen alle Andersdenkenden, gegen 
Marxiſten und Juden ebenſo wie gegen. fatho- 
liſche Geiſtliche oder Stahlhelmführer getrieben 
wird, ablehnen und aus dieſem Grunde der Par- 
tei auch nicht beitreten. Alle Nichtnationalſozia⸗ 
liſten, die ſolche Hoffnungen an die Perſon Hit- 
lers knüpfen, ſollten fih aber fragen, warum g 
nicht mit einem Machtwort Abhilfe ſchafft, 
warum er die Beſorgniſſe nicht durch eine offene 
Erklärung zerſtreut. Will er es nicht? Oder 
kann er es nicht? Nun, er will und er kann 
es nicht, denn die Agitation der NSDAP. mit 
allen ihren Auswüchſen iſt Geiſt von ſeinem Geiſt, 
das kann man in Hitlers „Mein Kampf“ an 
mehr als einer Ausführung feſtſtellen. Das 
Weſen der NSDAP. iſt „Ehrgeiz, Machthunger, 
Rachegefühl“ .. . aber nicht nur bei den Unter- 
führern. Wer jenſeits deffen einen „Hitleris⸗ 
ein überlegenes Führertum erwartet, 
könnte eines Tages feine ſchwere Ent- 
täuſchung erleben. 

Die Frage ſpitzt ſich darauf zu, wie Hitler 

beurteilen iſt. Iſt er der „von Gott geſandte 
Führer aus Deutſchlands Not?“ Zugegeben, daß 
er ein faſzinierender, ein hinreißender Redner 
ift (er ſelbſt hat fih früher in kluger Selbit- 
erkenntnis als „Trommler“ charakteriſiert). Aber 


immer wieder iſt zu fragen, welche Proben von ſauf deutſche Eigenart in 


ſtaatsmänniſcher Begabung hat Hitler 


Graphologiſcher Briefkaſten 


einen ſchweren Rückſchlag, ſelbſt noch bei 


in den zwölf Jahren ſeines politiſchen Wirkens 
gezeitigt? Hat er nicht ſchon einmal, als er nach 
acht griff, kataſtrophal verſagt, am 
9. November 1923 bei ſeinem Münchener Putſch, 
wo er weder das Spiel der politiihen Kräfte 
richtig einzuſchätzen noch die Lage in einem friti- 
ſchen Augenblick zu meiſtern gewußt hat? War 
es nicht ein Fehler, daß er im letzten Winter es 
abgelehnt hat, Hindenburgs Präſident⸗ 
ſchaft ohne Volksbefragung zu verlängern? Hat 
ex damit Deutſchland nicht in entſcheidenden 
Stunden außenpolitiſch lahmgelegt? Hat er ſich 
durch dieſe überflüſſige Präſidentſchaftswahl nicht 
bei zwei Dritteln des deutſchen Volkes eine Ab⸗ 
ſage geholt und ſich dadurch, daß er die Kan⸗ 
didatur Dueſterbergs nicht zu vermeiden gewußt 
hat, nicht in unnötige Gegnerſchaft zu ſeinen ge⸗ 
gebenen Bundesgenoſſen, Stahlhelm und 
Deutſchnationalen, geſetzt? War nicht die 
ganze „Harzburger“ Epiſode ein Fehlſchlag? Hat 
Hitler in ſeinen außenpolitiſchen Erklä⸗ 
rungen eine glückliche Hand gehabt? Hat er nicht 
bezüglich Südtirols durch ſeinen bekannten 
Verzicht ein Südlocarno geſchaffen, ohne dafür 
den geringſten Entgelt von Italien zu erhalten? 
Oder welche Erleichterungen hat er für die deut⸗ 
ſchen Südtiroler von Italien erreicht? Auch 
ezüglich einer Unterſtützung Deutſchlands gegen 
Frankreich hat er durch feinen Verzicht auf Süd⸗ 
tirol nichts errungen. Hitler hat bisher nur 
das eine erreicht, daß die Stimmziffern feiner 
Partei ſeit 1928 von Wahl zu Wahl angeſtiegen 
find. Wenn Dr. O. K. allerdings jagt: „Nichts 
hat bisher die nationalſozialiſtiſche Entwicklung 
aufhalten können“, jo täuſcht er ſich. Als Deutſch⸗ 


land von 1924 bis 1928 wirtſchaftlich eine Ruhe⸗ 


pauſe hatte, in der es dem einzelnen etwas beſſer 
ging, erlitt der Nationalſozialismus, auch nach⸗ 
dem Hitler aus der Feſtungshaft entlaſſen N 
en 
Reichstagswahlen im Mai 1928. Und um wel- 
chen Preis hat Hitler ſeitdem ſeine großen 
Wahlerfolge erkauft? Um den Preis, daß 
Deutſchland heute in zwei feindliche Lager geipal- 
ten iſt, daß es in der Stunde der Entſcheidung 
uneiniger denn je iſt, daß in einer Zeit, die 
noch mehr als im Jahre 1918 Nerven und ruhiges 
Blut von jedem einzelnen zum Durchhalten der 
Befreiungskriſis fordert, die Maſſen durch die 
von Dr. O. K. richtig charakteriſierte Agitation in 
ihrem Tiefſten aufgewühlt ſind, daß die Frage: 
Bürgerkrieg oder nicht? ihre Beantwortung 
leider bereits durch Hunderte von Toten und 


Tauſende von Verwundeten auf beiden Seiten] 
ihre Beantwortung gefunden hat. Wer Augen 
hat, zu ſehen, kann den „Hitlerismus“ bereits an 


ſeinen Früchten erkennen. J. J. 


Der Sortalismus | 
in der NSDAP. 


Das meiste, was heute von Gegnern der 
NSDAP. über den Hitlerismus geſchrieben wird, 
8 wie wenig klax man ſich dort noch über den 
Willen und den Weg des Nationalſozialismus 
iſt. Was will der Nationalſozialis⸗ 
mus? 

1. Auf nationalem Gebiet: Nationales 
Denken ſtatt internationalem Pazifismus in An- 
betracht der Hartnäckigkeit der ehemaligen Feinde. 
Zuſammenfaſſung der geſamten Kräfte des deut- 
ſchen Volkes im In- und Ausland auf nationaler 
Grundlage zur Schaffung Großdeutſch⸗ 
lands. Neuaufrichtung des Wehrgedan⸗ 
kens für Großdeutſchland. e 

2. Auf kulturellem Gebiet: Beſinnung 
Religion, Kultur 
und Kunſt, alſo Schaffung einer nationalen Deut- 


Zur Teilnahme an der Auskunfsterteilung im „Graphologiſchen Briefkaſten“ iſt 


jeder Abonnent der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 


gegen Einſendung einer Un⸗ 


koſtengebühr von 1,0 Mark für jede Deutung und der letzten Abonnements 
quittung berechtigt. Zur Beurteilung der Handſchrift find nur mit Tinte qe- 
ſchriebene Schriftſtücke von mindeſtens 25 Zeilen Länge nötig. Den Zu- 


ſchriften iſt eine Angabe über das Alter beizufügen. 


Die Namensunter- 


ſchrift iit für die Deutung das wichtiaſte. Abſchriften von Gedichten oder ähnliches 
kommen weniger in Frage, da es fih um individuell geſchriebene, charakteriſtiſche Brief- 
texte handeln muß. Unbedingte Vertraulichkeit der Einſendung wird ſelbſt⸗ 


verſtändlich zugeſichert. Die Auskünfte ſind 


Beuthen 150. Die uns überſandte Schriftprobe iſt 
gang unzureichend, um daraus ein erſchöpfendes Urteil 
gewinnen zu können. Sie müſſen ſchon fo viel Ber- 
trauen haben, uns nicht nur ein unvollkommenes Frag- 
ment von 3 Zeilen, ſondern einen ganzen Dei mit 
Altersangabe zu überlaſſen. Der Schreiber ift 
übrigens eine ganz unbeherrſchte Natur, die fih 
auch mit dem beſten Willen nicht zügeln kann und die 
in ihrer nervöſen Haft und Unruhe zu un berechen ⸗ 
baren Gefühlsausrüchen neigt, die auch eine 
aa vorhandene) Intelligenz nicht verhindern 

nn. Leider können wir mehr aus dem Zettel nicht 
herausleſen, da er keine genügenden Vergleichsmöglich⸗ 
keiten bietet. 

„Mignon“ in Groß Strehlitz. Der Herr hat natür⸗ 
lich nicht nur Vorzüge, ſondern auch einige Nachteile, 
die ſich in recht beträchtlicher Weiſe bemerkbar machen. 
Er ift zwar gewiſfſenhaft und gründlich, 


Ay, 
Al 


aber die feiner Denkgewandtheit 


gezogenen Grenzen 
ſind recht eng. i 


Daran ändert auch fein ſtarkes 


Selbſtbewußtſein nichts, es hindert ihn nur, 
ſich von engherzigen und kleinlichen Hemmungen frei ⸗ 


- durch zu ſehr hinter einer bie 


unverbindlich. 


1 und eine wenig angenehme Empfind- 
ichkeit abzuſchütteln. Er ift ſonſt ein prat» 
tiſcher Menſch, der ſich allerdings mit geiſtigen Din- 
gen den Kopf nicht gern beſchwert: zum Denken iſt 
er nicht geboren! 

r 25 307 in Oppeln. Die Ihnen von der Natur 
verliehene Hemütswärme hüllen Sie immer forg- 
fältig in einen bis oben geſchloſſenen Mantel aus 
einem wenig ſchmiegſamen Stoff, der alles Friſche und 
Ungebundene undurchläſſig abſchließt. Dieſe durch 


einen klug abwägenden Verſtand dirigierte Zügelung 
Ihres Gefühlslebens macht Sie aber innerlich unfrei, 
wenn Sie auch wohl äußerlich ſich immer den gegebenen 
Verhältniſſen anzupaſſen wiſſen. Aber das Natürliche, 
die ungekünſtelte Liebenswürdigkeit verſchwindet dar 
famen Gewandt⸗ 
eit und hinter einer oft eigenfinnig erſcheinenden 

urückhaltung. i 

E. Ez. in Kattowitz: Stark ausgeprägtes. Gelbit- 
bewußtſein, das € Cz. von feinen organ ſehr über 
zeugt ſein läßt. Er läßt nur ſeine Meinung gelten 
und vertritt ſeine Anſichten ſtets mit viel Temperament, 


ſchen Kirche auf idealer Grundlage lan Stelle der 
materiellen katholiſchen und evangeliſchen Qir- 
hen); Ausſchaltung der Fremdraſſen aus dem 
deutſchen Geiſtesleben und aus der deutſchen 
Kunſt. 

3. Auf wirtſchaftspolitiſchem und 
ſozialem Gebiet: Abſchaffuna der Bing- 
knechtſchaft: Abſchaffung des arbeitsloſen 
Verdienſtes (aug Zinſen, Aktien uſw.); Einichrän- 
kung des Erbrechtes: Einſchränkung der über⸗ 
mäßig hohen Gehälter und Penſionen; Muf- 
teilung des Grund und Bodens an das geſamte 
deutſche Volk und Schaffung von Eigenheim 
oder Siedlung für jeden Dentichen; Kollekti⸗ 
vierung des Bergbaues. 

Es ift klar, daß das ſoziale Programm im 
Vordergrund bei der Durchführung des national- 
ſozialiſtiſchen Programms ſtehen wird. Das 
nationale Programm kann von jedem Deut- 
ſchen mitgemacht werden. Das kulturelle 
Programm ebenfalls, botanögeleht, daß ein wahr- 
haftiger Maßſtab an deutſches Weſen und deutſche 
Kunſt gelegt werde und keine falſche Romantik! 
Das religiöſe Programm ift undurchführbar, 
wenigſtens durch Adolf Hitler, der dafür nicht 
das richtige Format hat. Das ſoziale Pro- 
gramm wird dem Nationalſozialismus den 
Hals brechen, wenn es von den Führern 
verwäſſert werden ſollte. (2! D. Red.] Denn 
die Wähler Hitlers ſind zum allergrößten Teil 
jugendliche Arbeitsloſe, die willen, was 
ſie wollen: Hält er ſeine Verſprechen nicht dann 
wendet fidh das Blatt. Eine nochmalige Bon ⸗ 
zenwirtſchaft erträgt Deutſchland nicht 
mehr, auch nicht mit neuen Bonzen! Drei Viertel 
des deutſchen Volkes hat ſo zial gewählt, d. h. 
die NSDAP., SPD. und KPD. Die NSDAP. 
muß ihr nationales Programm mit Rechts und 
ihr ſoziales Programm mit Links durchführen. 
Die Gegenſätze des ſozialen Programms zwiſchen 
NSDAP. mit EVD. find zwar groß, aber nicht 
unüberbrückbar! Notwendig iſt der Nachweis mit 
harten Zahlen, daß ein ſoziales Programm auch 
wirtſchaftspolitiſch das beſte für Deutſchland ift. 
(Natürlich kein kollektiv⸗marxiſtiſches, ſondern ein 
individuelles Sozialprogramm, das dem deut- 
ſchen Weſen gemäß iſt, etwa wie in Thomas 
Mores „Utopia“). 

Mit ehrlichem Willen bei Rechts und Links, 
dem Deutſchland und das Deut ſche Volk 
wichtiger iſt als der eigene Säckel, läßt ſich das 
Dritte Reich gut und geſund erbauen. 

Ein nationaler Arbeitsloser. 


Was tut die Rano? 


Die Nano ift eine riag i aep t allet 
Wirtſchaftsgruppen im ganzen Reich, um die aus 
Reichsheer, Reichsmarine und ſtaat⸗ 
licher Polizei Ausſcheidenden im Angeſtellten⸗ 
und Arbeiterverhältnis innerhalb der Wirtſchaft 
unterzubringen. Hierdurch ergänzt die Rano die 
unausgeſetzten Bemühungen der Behörden, die 
Unterbringungen gleichzeitig und in möglichſt gro- 
pem Umfange bei der öffentlichen Hand zu för- 
dern. Es ift in dieſer Beziehung ſehr viel erreicht 
worden, aber die Behördenſchrumpfung und die 
große Zahl der Ausſcheidenden machen es not⸗ 
wendig, auch die Unterbringungsbereitſchaft in- 
nerhalb der Wirtſchaft durch die Rano dauernd 
lebendig zu erhalten und unmittelbare Unterbrin- 
ungen in möglichſt vielen Fällen durchzuführen. 

3 iſt ſehr erfreulich, daß die Wirtſchaft dieſe 
Notwendigkeit ſo ſtark erkannt hat, daß ſie die 
eſetzlich anerkannte Rano (d. h. Reichs⸗Arbeits⸗ 
Nochwess⸗ Organisation für Reichswehr und Po- 
lizei) feit langen Jahren als ihre eigene Arbeits- 
gemeinſchaft zur Durchführung dieſer Aufgabe ge- 
ſchaffen hat. 

Die Rano erhält von den Truppen und Po- 
lizeikommandos die erforderlichen genauen Per- 
ſonalunterlagen der Unterzubringenden. 
Es iſt bekannt, daß die Leute gut verwend⸗ 


wenn auch nicht immer mit Geſchmack. Er urteilt nur 
nach ſeinem Gefühl, macht ſich nicht die Mühe, die 
Dinge auch von der anderen Seite zu betrachten, neigt 
ſehr zur Heftigkeit und iſt ſchnell einmal gekränkt. Bei 
ſeiner lebhaften Phantaſie wird er oft Dichtung und 
Wahrheit durcheinander werfen. Er iſt ſehr eitel und 
weiß mit Geſchick Dinge zu verſchweigen, die ihn weniger 
günſtig erſcheinen laſſen. Der Schreiber kann große 

usdauer an den Tag legen, wenn es ein einmal geſetztes 
Ziel zu erreichen gilt, wird aber im allgemeinen wenig 
zuverläſſig ſein. Er iſt wenig beherrſcht und hat 
kein Anpaſſungsvermögen. À A 

Bub in Heidelberg. Eine Fülle ſehr guter Eigen⸗ 
ſchaften, die nicht nur in der geiſtigen Kultur 
des Schreibers begründet ſind, vereinigt ſich hier zu 
einem Geſamtbilde, deſſen Erforſchung Freude neh 
Alles, was man hier an ſtrebſamer Unterne 
mungsfreude, an geiſtiger Spannkraft, an alt. 


ruiſtiſcher Gefühlstiefe und an pflichtbewußtem, ziel ⸗ 
icherem Vorwärtsſchreiten findet, das kennzeichnet einen 

enſchen, der das Herz auf dem rechten Fleck, einen 
offenen Blick und klaren u de hat, der fih dabei aber 
auch ſeiner inneren Werte bewußt iſt und mit ſeiner 
lebhaften Durchſchlagskraft ſeine Pläne und Abſichten 
durchzuführen weiß — wenn es ſein muß, auch mit 
einem verbiſſenen Trotz. Auf alle Fälle: ein wert- 
voller Menſchl 


„Alte Tante“ in Beuthen: Dieſe Handſchrift iſt ſehr 
ſchwer zu beurteilen, da die Schriftprobe ganz einwand⸗ 
frei zum Zwecke der Deutung, noch dazu mit Linienblatt, 
geſchrieben worden ijt. Die junge Dame iſt ſehr tor: 
rekt, ganz auf Außerlichkeiten eingeſtellt und kleinlich 
bis zur Pedanterie. Für die Angelegenheiten 
ihrer Mitmenſchen hat ſie mehr Intereſſe als nötig; 
daß ſie immer wohlwollend in der Beurteilung anderer 
iſt, kann man nicht gerade ſagen. Sie hat vorwiegend 
materielle Intereſſen. Als geiſtige Koſt dürften ihr 
ein paar leichte Romane und ſonſtige, an den Verſtand 
nicht große Anforderungen ſtellende Unterhaltungen ge⸗ 
nügen. Für Arbeiten ſchwärmt ſie nicht, doch wird 
— Aufſicht auf praktiſchem Gebiet ſchon etwas 
eiſten. 3 


bar find. Dieſes ift bedingt durch die ausgezeich⸗ 
nete Ausbildung während der Dienſtzeit durch den 
ſehr ſorgfältigen Fachſchulunterricht, der die aus 
dem bürgerlichen Beruf vor der Dienſtzeit mit⸗ 
gebrachten Kenntniſſe vertieft und erweitert, um 
den Ausſcheidenden die Rückkehr in den früheren 
Beruf und das Aufſuchen einer neuen Berufs- 
ſtellung zu ermöglichen. Die Leute ſind ſomit für 
die verſchiedenſten Arten von Stellungen in Hand- 
werk, Gewerbe, Technik, Schiffahrt, Verkehr, 
kaufmänniſchen und ſonſtigen Verwaltungsdienſt 
jowie in der Land- und Forſtwirtſchaft uſw. ge⸗ 
eignet, und zwar nicht nur für gehobene n 
gen mit hohen Anforderungen, ſondern auch für 
einfache und auch für vorübergehende Tätigkeiten. 
Wer in der Wirtſchaft ſteht, ſollte ſich dieſes ber- 
gegenwärtigen, und jeder Arbeitgeber ſollte ſich 
vornehmen, wenigſtens einen Mann 
durch die Nano E. V., die eine eigene Mr- 
beitsgemeinſchaft der Wirtſchaft für die Durch⸗ 
führung dieſer Sonderaufgabe darſtellt und im 
Intereſſe aller Firmen tätig iſt, einzuſtellen. 
Jeder Arbeitgeber, der dies tut, wird zufrieden 
fein. (Koſtenloſe Vorſchläge von der Rano, e. V., 
Berlin W. 35, Schönberger Ufer 35). 


Mittelstands bewegung 
des Einzelhandels 


Uns wird geſchrieben: ` ` 

Seitens des Einzelhandels wird zurzeit eine 
heftige Agitation für den Ausſchluß aller Groß⸗ 
betriebe des Einzelhandels (Warenhäuſer, Ein⸗ 
e eſchäfte, Filialbetriebe) geführt. Dieſe 

ämpfe haben ſehr konkrete wirtſchafts⸗ 
politiſche Ziele. Sie laufen zum Teil darauf 
hinaus, die Form der Sperre, die zunächſt — 
und mit vollem Rechte — nur für die Einheits 
preisgeſchäfte eingeführt wurde, auch für alle 
anderen Großbetriebe des Vertei⸗ 
lungsapparates zur Durchführung zu bringen. 
Zugleich wird aber aus den Kreiſen des mittel⸗ 
ſtändiſchen Einzelhandels eine lebhafte Agitation 
für eine Sonderbeſteuerung der Groß⸗ 
betriebe vorwärts getragen, die ſich nicht auf 
die Großbetriebe des Einzelhandels beſchränkt, 
ſondern zugleich auch den Großbetrieben der In⸗ 
duſtrie und der übrigen Wirtſchaftszweige er⸗ 
höhte Steuer laſten in Form einer generel- 
len Sonderſteuer für großbetriebliche Unter- 
. beſcheren möchte. 

Die Auswirkungen einer Sonderbeſteue⸗ 
rung der Großbetriebe find nicht zu unterihägen. 
Sollten ſie ſich beiſpielsweiſe auf eine weſentlich 
höhere Zuſatzbelaſtung der Großbetriebe des 
Einzelhandels beſchränken — ein ſchon in Ge- 
ſetzesform formulierter Vorſchlag des Schuh ⸗ 
händlerverbandes fordert hierfür eine 
progreſſiv geſtaffelte Umſatzſteuer von 1.7 Prozen: 

i 1 Million Umſatz bis rund 15 Prozent ber 
250 Millionen Umſatz, ſo wäre der ſich hieraus 
ergebende Preisdruck auf die Induſtrie und, 
ſoweit es fih um Lebensmittel handelt, au 
die landwirtſchaftlichen Erzeugerpreiſe die nor⸗ 
wendige Folge. Da fih die Höhe der befürworte⸗ 
ten Sonderſteuer jedoch nicht auf dieſem Wege 
ausgleichen ließe, wäre mit Notwendigkeit eine 
Preisſteigerung für alle erfaßten Waren- 
gruppen zu erwarten und damit zugleich die Ge⸗ 
fahr verbunden, daß nicht nur die in den letzten 
Jahren unter dem Druck der Kriſe erreichte 
Preisſenkung ganz oder teilweiſe wieder: aufge- 
hoben würde, ſondern zugleich auch das für die 
Lohngeſtaltung maßgebende Lebenshaltungsniveau 
eine weſentliche Korrektur nach oben erfahren 
müßte. In der letzten Auswirkung würden ſomit 
dieſe Beſtrebungen in einem Angriff auf die reale 
Kaufkraft der Geſamtbevölkerung und insbeſon⸗ 
dere in einer Herabſetzung des Reallohns der Ar- 
beitnehmer münden, ganz abgeſehen davon, daß 
zugleich die Gewerbefreiheit, diefer wejent- 
liche Grundſatz der Privatwirtſchaft, einen wei⸗ 
teren erheblichen Stoß erhalten würde. 


Ego (Tarnowitz): Sie haben die beneidenswerte Gabe, 
jeder Sache eine gute Seite abzugewinnen und ſich leicht 
in alles zu finden. Ein Hadern gegen das Schickſal gibt 
es bei Ihnen nicht, Sie nehmen alles ohne Murren hin 
und ſcheinen ſich viel nach dem Wort „Wer weiß, wozu 
es gut ift“ zu richten. In der Arbeit find Sie ge- 
wiſſenhaft und mit Luft und Liebe dabei, haben 
Freude an froher, aber nicht ausſchweifender Gefell- 
ligkeit und tun nichts, was Anſtoß erregen könnte. 
Man wird Sie ſelten vergebens um einen Gefallen oder 
um Hilfe bitten und ſich in Ihrer Gegenwart meiſt 
recht wohl fühlen, weil Sie etwas Aufmunterndes und 
eine ntürliche Friſche an ſich haben, die in 
Verbindung mit einer ruhigen gleichmäßigen Heiterkeit 
kaum trübe Stimmungen aufkommen laſſen wird. 

Guſtav in Saarbrücken. Es fehlt hier noch ſo manches 
an der ſtraffen Selbſtdiſziplin, die das Leben von dem 
Menſchen fordert, an dem Gleichgewicht der Triebe, 
die mit dem Egoismus der Jugend mit heftiger Wel ⸗ 
lenbewegung fih bahnbrechen möchten. Aber die inne: 


ren Anlagen ſind gut. Was heute wie ein Wildbach 
noch ungebärdig brodelt und an hitzigem Tempe.» 
rament überſchäumt, das wird ſpäter in ruhigerem 
Lauf nicht mehr zwiſchen Gefühl und Verſtand zu 
ſchwanken haben, ſondern mit ſtandhafter Entfchieden- 
heit ſich der nüchternen Zweckmäßigkeit unterordnen und 
mit kluger Ueberlegung das heute noch fo herrſch⸗ 
ſüchtig aufbegehrende Temperament zu zügeln 
wiſſen. Die Widerſtandskraft, ſich einmal ernſtlich mit 
dem Leben auseinanderzuſetzen, iſt vorhanden. i 
13. 4. 1897 in Borſigwerk: Schreiber dieſer Zeilen ift 
ein großſprecheriſcher, ſehr von ſich eingenom⸗ 
mener Menſch, der nur ſeinen Willen gelten 
laſſen will. Bei richtiger, ſehr kluger Behandlung wird 
er allerdings auch nachgiebig ſein können. Er iſt im 
Grunde nämlich gutmüt in und hilfsbereit, kann aber, 
wenn man ihm nicht zu Willen iſt oder ihn erzürnt hat, 
ſehr nachtragend fein, mitleidslos vorgehen und 
nicht eher ruhen, bis er ſeinen „Gegner“ ſozuſagen auf 
die Knie gezwungen hat. Er iſt dann konſequent bis 
zur Härte, hat vielſeitige Intereſſen und ift ein ause 
geſprochen geiſtiger Arbeiter. 


Stellun 
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Sonntag, den 19. Juni: 


5: Hafenkonzert. 

: Morgenkonzert auf Schallplatten. - 

: Die Ergebniſſe der Vorentſcheidungen der Südoft- 
deutſchen Leichtathletitmeiſterſchaft. Erich Schleh⸗ 
ufer, Vorſitzender des GOLV. 

: Fünfzehn Minuten für den Kleingärtner. 

3 Sha iunt. : 

: Glodengeläut. 1 

: Katholiſche Morgenfeier. 

: Anregungen für die Sommerlektüre. W. Naabe. 

: Reichsſendung der Vachkantaten. 

2 rt der Schleſiſchen Philharmonie. 


opene 
: Ratgeber am Sonntag II. — Gereimtes — Un: 
gereimtes. 


Traugott Conrad. 

: Was der Landwirt wiſſen muß! Das landwirt 
ſchaftliche Entſchuldungs⸗Verfahren. Amtsgerichts: 
rat Dr. Wedde. 

: Die Hauptgebiete für deutſche Einwanderung in 
Südamerika. Hans Ulrich von Schweinitz. 

: Was mu 
mungen über das Ausverkaufsweſen wiſſen? Dr. 
Alfred Hirſchfeld. 

: Die Meiſterſchaften des Südoſtdeutſchen Leicht 
athletik⸗Verbandes. 

: Der Wehrſport im Stahlhelm. Hauptmann a. D. 
Otio Mießner. 

N en aus Anlaß des Bjührigen Beftehens 
es 3 des Schleſiſchen Sänger · 

s in Waldenb 


bundes in urg. 

1785: Die Bedeutung Eckermanns. Rudolf Steiner. 

17,55: Unterhaltungskonzert der Funkkapelle. Leitung 
Franz Marſzalek. 

19,10: Wettervorherſage; anſchließend: Sportreſultate 
vom Sonntag. 

19,20: Das Mädchen von Zacatlan. Von Otto Gmelin. 

20,00: Orcheſterkonzert. i 

21,40: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderun. 
en. 

22,0 ern See: Sommernachtsfeſt in Zell am See. 

richt. sG 
22,40: Tanzmuſit der Jazzklapelle Hans Faltl. 
24,00: Fundſti be bas g 


Montag, den 20. Juni: 


6,00: rg ge 

6,20—8,15: Aus Breslau: Morgenkonzert des Dr: 
cheſters erwerbsloſer Berufsmuſiker. 

10,10—10,45: Schulfunk für Volksſchulen (Oberſtufe). 


Veſuch auf 2 

11,15: 831 Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. > 
11,30: 1 des Orcheſters des Deutſchen Mur 
18,05 Ritt soena f Schallplatte 

2 au atten. 
18,45: git etter, Preſſe, Börfe. 

2 agskonzert II auf Schallplatten. 
14,45: — me eg 
: Erſter w. Preisbericht, Börſe, Preſſe. 
15,50: Kinderfunk: Bewegungsſpiele. —. Hart ⸗ 


mann. 
16,10: Die Ueberſicht. Kulturfragen der Gegenwart. 
ip pmann. 4 
Leitung: 


Gad M. L 
16,30: Unterhaltungskonzert der Funkkapelle. 
ranz Marſzalek. 
1780: Zweiter landw. Preisbericht; anſchließend: Das 
Tages: Neue deutſche Novellen. 


des 
1750: Der Großſender im Anmarſch. Oberpoſtr . 
yon le na re c 
18,15: PA er ara e vor 20 Jahren. Wal 
18,35: Fünfzehn Minuten € Räte Hab i 
120: Keane, O a e les 
Atlantis⸗Expedition. Hans Bertram, 


19,05: Wettervorherjage; anſchließend: Eduard Künneke. 
t der Funkkapelle. 
20,00: 717 Schallplatten. Conférence: Dr. Edmund 


20,50: eng 
„00: Hans Rehberg lieft aus eigenen Werken. 
21,30: Cellokonzert. Joſeph Schuſter (Cello). 
22,10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderun ⸗ 


ichte I. 


n. 

22,35: Funktechniſcher Briefkaſten. 

2250: de i 

29.105 Ansel. rr Fußball? Erich Burkert. 

Dienstag, den 21. Juni: 

6,00: Funkgymnaſtik. 

6,20—8,15: Aue Hamburg: Morgenkonzert des 
Kleinen Noragorcheſters. Leitung: Gerh. Maaß. 

10,10 —10,0: Aus Breslau: Schulfunk für höhere 


Schulen (Oberſtufe). nns u oethe. 
Oberſtudiendirektor AF eia EN 

11,16: geit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

1180: Was der Landwirt wiſſen muß! Wie wirken die 
Bienen im allgemeinen und ihre Stiche im bejon: 
deren auf die Menſchen? 1. Vortrag. Reichs. 
bahnoberinſpektor Oskar Pflu tg. 

: Kon — des Orcheſters des Königsberger Opern ; 

: Mittagskonzert 1 auf Schallplatten. 

8 it, Wetter, ehe! Börfe. 

ittagstonzert H auf Schallplatten. 

45: Werbedienit mit Schallplatten. 

: Erſter landw. Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

: Kinderfunk: Wir zeigen Technik: Im Flughafen. 

: Aus Schuberts Geburtshaus in Wien: 10. Inter 
nationales Muſikfeſt. Schubertiade. 

: Zweiter landw. Preisbericht; anſchließend: Das 
Buch des Tages: Revolutionen und ihre Männer. 

: Kriminalia im alten Breslau. Erich Landsberg. 

$ — Ve Bag rg in 

: Stu r Mu Bruckners menſchliche und 
künſtleriſche Perſönlichteit. Fr. b 

: Zum 70. Geburtstag Johannes Schlafs. Von 
Gerhard Pohl. 

r e anſchließend: Intime Muſik. 

: Wettervorherſage; anſchließend: Von D 1089 — 
Bitte Streckenwetter und Zielpeilung. Dr. Heinz 
Soit tümlice: 

$ stümliches Konzert I de n 8 

: Abendberichte 1. g Oae 

: dur auf EnA en h Königswuſter⸗ 

n: ommernacht. Eine Dichtu 
Muſik. Von Anton Schnack. nn 

: Auch auf den Deutſchlandſender Königswuſter⸗ 
hauſen: Volkstümliches Konzert II der Funt: 
kapelle. Leitung: Franz Marſzalek. 

: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderun ; 


gen. 
Aus dem „Cafe Hindenburg“ in Beuthen OS.: 
Unterhaltungs und Tanzmuſit der Kaps Erich 


Suſſeli. Aus New York: Hörbericht vom Bo 
kampf Schmeling gegen Jack Sharkey. Bericht 
erſtatter: Sperber. 


Mittwoch, den 22. Juni: 


6,00: Funkgymnaſtik. 

6,20—8,15: Morgenfonzert des Union⸗Orcheſters. Lei 
tung: Hermann Bendol ius. 

: Lehr⸗Vorträge: „10 Minuten für die fortſchritt⸗ 
liche Hausfrau“ aus der Opekta⸗Küche. Rezept 
durchgabe und genaue Beſprechung der jeweils 
reifenden Früchte. 

117005 3 Ba Kiaehehe: 

: Kon s Leipziger Sinfonie 

13,05: Mittagstonzert auf Schallplatten. 


10, 


der Kaufmann von den neuen Beſtim⸗ 


18,45: 


: gehn Minuten Eſperanto. 


Ju udn 


UU www o cc — 


Wetter, Preſſe, Börfe: 
stonzert II auf Schallplatten. 


7? 


: Werbedienſt mit Schallplatten. 

: Erſter landw. Preisbericht, Börſe, Preſſe. 
: Funkrechtlicher Briefkaſten. 

: Elternſtunde. Welche 


Bedeutung hat die neue 


Schulordnung für die Elternſchaft, 


: Unterhaltungskonzert des Orcheſters Gleiwitzer 


Berufsmuſiker. 


: „Der Oberſchleſier“ im Jun 


i. 
Zweiter landw. Preisbericht; anſchließend: Eine 
Reiſe durch Schottland. 


: Schubert⸗Lieder. Johanna Thalmann (Sopr.). 
: Grenzverkehr in Oberſchleſien. Die Grenze unter 


Ant. Hellmann. 


Tage. 
2 Schleſiſche Kulturwoche in Ratibor. 
: Vor dem Arbeitgericht. Was kann vom Lohn 


oder Gehalt der Arbeitnehmer abgezogen werden? 
Landgerichtsdirektor Otto Grüßner. 


: Wettervorherſage; anſchließend: Abendmuſik des 


Orcheſters Gleiwitzer Berufsmuſiker. 


: Wiederholung der Wettervorherſage. 
: Bunte Reihe. Leitung: Herbert Brun ar. 
: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Progvammänderun · 


en. 
ie neuen Beſtimmungen über das Zugabeweſen. 
Dr. Alfred Ferch eld 3 
Wovon ſpricht man 


in Bre.lau? Margarete Polier. 

28,10: Funkſtille. 

Donnerstag, den 23. Juni: 

6,00: Funkgymnaſtik. 

6 a f Morgenkonzert des Leipziger Sinfonie 

rcheſters. 

10,10 10,40: Schulfunk für Volksſchulen. Achtung! 
Sandkaſten! 

11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

11,30: Was der Landwirt wiſſen muß! Wie wirken die 
Bienen im allgemeinen und Stiche im be ſon · 


11,50: 


18,30: 
18,55: 


1955: 
20,00: 


21,10: 
21,20: 
22,00: 
22,20: 


24,00: F. 


rag · Orche 
: Mittagskonzert I 


deren auf die Menſchen? 2. Vortrag. 

Aus dem alten Rathaus in Bremen: Konzert 

des No ſters. Leitung: Froo Niemann. 
des Blasorcheſters Breslauer 

Berufsmuſiker. 


eit, Wetter, Preſſe, Börfe. 
agstonzert II des Blasorcheſters Breslauer 


: a 
: Erſter landw. Preisbericht, Börſe, Preffe. 
f Bilde: 


vbuch gemacht! 


haft „Hochſchule und re 
ei chichtliche Analyſen —.—5 
Univ.⸗Prof. Dr. Paul Merker. 
: Zur Un 
ird Sie intereſſieren! 


: Das 
ee landw. Preisbericht; anſchließ.: Stunde 
e 


Arbeit, Vezeutung 
2 dem 2 een e Dstar 
3 erte lage e 
arin en * . te 
moens, laminen I Dun ga 
deutſchen Geſchwaders. irren 
Weiteroorherfage: anföfiehend: Sendal anf 
Schallplatten. Kleine Biolinmuft, Pie 


Wiederholung der Wettervorhe 3 

55 A entlang Saee elan in 
u tung. 

Abendbe i 3 


richte I. 
Aus dem Gebiete der Tannenbergſchlacht: Gons 
8. F 451 * der Grenze. Leitung: Ernſt 
Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderun · 


Anterhaltungsmuſtt der Funklapelle. 


gür 


unkſtille. 


Freitag, den 24. Juni: 
6,00: Fun 


kgymnaſtik. 
6,20—8,15: Morgenkonzert 
10,10—10,45: Schulfunk für 


: Mittagskonzert I der 


1 — 


auf Schallplatten. 

re Schulen. Im at 

Was der alte Sege t 

Da 1 al ers be 
n 5 

Schleſiſchen Boilharmenie. ee Herm. 


und bei Cap Horn. 


erzählt. 
8e 


Schleſiſchen Philharmon 5 


Leitung: Hermann Behr. 
tter, Prete, Börfe. 
tongert II auf Schallplatten, 


— 7 3 „„ 
„10: Erſter w. isbericht, Börſe, Preſſe. 
15,25: S f für Be $ 
mer mu S 
2 e r n de“. 
Verreiſen oder nicht pa en? Beh bot 


: Das wird S 
: Bas Land: und Luftwege von Breslau nach Ber ⸗ 


: Junge 


: Die Dorfſängerinnen. 
: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderun. 


n. 
: gehn Minuten Sport für den Laien. W. Erich 


Ewald Fröhlich. 


: Stunde der Frau. Meine 1 f 
: Volkstümliche Lieder 
: Kleine raii 3 


eiter landw. Sehe. Saen: Das 
ch des Tages: Neue Muſikbücher. 
intereffieren! 


lin erzählen. 

rbeiter auf der bank. Hörberi 
aus der Arbeiter esche ul in 9 
Sey 75 e Gule. Leitung: Dr. Fritz 


: Beſeitigung von Rundfunkſtörungen. 
: Wettervorherſage; anſchließend: Abendmuſik auf 


Schallplatten. 


: Wiederholung der Wettervorherſage. 


Worüber Amerika ſpricht! Kurt G. Sell. 
Bläſermuſik des Blasorcheſters der Stuttgarter 
Philharmonie. Leitung: Guftav Görlich. 


Komiſche Oper. 


Spaethe. 


: Die Tönende Wochenf 
5: Populäres Bechefter⸗ Aae, des Notſtands ⸗Orche 


ſters des Deutſchen Muſiker⸗Verbandes. 
e. 


0,30: Funkſtill 


Sonnabend, den 25. Juni: 


6,00: Funkgymn 
6201155 * 


Aus Königsberg: 


Kleinen Oragorcheſters 555 


Morgenkonzert 


10,00: Ausſchnitt aus der Neichsverbandsta ung des 
Heulſchen lofjere, Maſchinenbauer ⸗ und taft: 
abrzeugfhloffer-Sandwerts, 

11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

11,30: Aus eg Konzert s Orcheſters des 
Königsberger Opernhauſes. Leitung: Werner 
Nichter⸗Reichhelm. 

13,05: Schallplattenkonzert I. 

13,45: Zeit, Wetter, rel Preſſe. 

14,05 allplattenkonzert II. 

14,45: Werbedienſt mit Schallplatten. Á 

15,10: Erſter landw. Preisbericht; Börſe, Preſſe. 

15,30: Blick auf die Leinwand. Die Filme der Woche: 


: Anterhaltungskonzert der 


Eliſabeth Darge, Gad M. Lippmann. 
Funkkapelle. Leitung: 


Franz Marſzalek. 


17,15: Bekanntlich hat ſchon Goethe geſagt: 
Dr. Gerhart Gleißberg. 
17,30: Der Flug als dichteriſches Erlebnis. 
ermann Gaupp. 
17,55: he Denken. Univerſitätsprofeſſor Dr. 
Siegfried Marck. 
18,20: Das wird Sie intereſſieren! 
18,40: r anſchließend Abendmuſik der 
unkkap 


e 

20,00: Bae anſchließend Blick in die Zeit: 
Univ.-Prof. Dr. Siegfried Kaehler. 

20,30: ee Rößl. Luſtſpiel von Oscar Blumen- 

al. 

22,00: geit, Wetter, Preſſe, Sport, Programms 

nderungen. 

22,30: Tanzmuſik der Kapelle Alfred Beres. 

24,00: Funkſtille. 


Kattowitz 


Sonntag, den 19, Juni: 

12.15: Konzert. — 12.55: Plauderei über den Ur- 
laub. — 13.10: Muſik. — 14.40; Plauderei. — 14.50: 
Musk — 15.05: s man wiſſen muß. — 15.25: 
Muſik. — 15.40: Kinderſtunde. — 16.10: Ae 
des Internationalen Autorennens von Lemberg. — 16.20: 
Muſikaliſches Intermezzo. — 17.00: Populäres Konzert. 
— 17.30: Sprachunterricht. — 18.15: Leichte Muſik von 
Warſchau. — 19.35: Populäres Konzert. — 20.55: Lite 
rariſche Viertelſtunde. — 21.10: Konzert. 22.10: Tanz 
muſik. — 22.50: Luſtiges Hörſpiel. 


Montag, den 20. Juni: 

12.20: Muſikaliſches Intermezzo. — 12.45: Schall 
plattenkonzert. — 15.10: Muſikaliſches Intermezzo. — 
15.40: Schallplattenkonzert. — 18.00: Vortrag. — 18.20: 
Leichte Muſik. — 20.15: Uebertragung von, Warſchau. 
Operette „Die Blume von Havai“. 


Dienstag, den 21. Juni: 

12.20: Muſikaliſches Intermezzo. 12.45: Schallplatten 
konzert. — 15.10: Muſikaliſches Intermezzo. — 15.40: 
Schallplattenkonzert. — 17.00: Populäres Symphonies 
konzert. — 18.20: Leichte und Tanzmuſik. 20.00: 
Abendkonzert. — 22.00: Schallplattenkonzert. 


Mittwoch, den 22. Juni 
12.20: Schallplattenkonzert. — 14.00: Landwirtſchafts. 
bericht. — 15.10: Muſikaliſches Intermezzo. — 15.52: 
Schallplattenkonzert. — 17.00: 8 — 
18.20: Tanzmuſik. — 20.00: Konzert des ukraniſchen 
Chors. — 20.55: Literariſche Viertelſtunde. — 21.10: 
Klavierkonzert. — 22.00: Schallplattenkonzert. 


Donnerstag, den 23. Juni: 

12.20: Schallplattenkonzert. — 12.45: Schallplatten · 
konzert. — 15.10: Muſikaliſches Intermezzo. — 5.85: 
Schallplattenkonzert. — 17.00: Konzert bes Kattowitzer 
Kathedralchors. — 18.20: Leichte Muſik. — 21.20: Ueber- 
tragung der Sonnenwendfeier auf der Weichſel. — 22.00: 
Tanzmuſik. 


K 


Deutsche Welle 


Sonntag, 19. Juni: r 
14 Uhr: Elternſtunde W. Rautenberg: „Elternſchaft 
und Elternbeiratswahlen“; 


17,40 Uhr: Junge Generation ſpricht: „Der neue 
Nationalismus“ (Mehrgeſpräch). 

Montag, 20. Juni: * 

19,35 Uhr: A. Auerbach „Das menſchliche Lachen“ (mit 
Schallplatten). 


Dienstag, 21. Juni: 

17,30 Uhr: Hochſchulfunk Prof. Dr. Walzel „Der Eros 
in der Dichtung der Gegenwart“; 

19,40 Uhr: Dr.-Ing. P. Zucker „Technik und Berfön- 
lichkeit“. 


Mittwoch, 22. Juni: 
18,30 Uhr: Dr. M. Krammer „Das Mittelalter und die 
Einheit der abendländiſchen Kultur“; 


19,20 Uhr: Stunde des Beamten. Dr. Frey „Die Aus⸗ 
wirkungen der Gehaltskürzungen auf laufende 
Verträge“. 


Donnerstag, 23. Juni: 
17,30 Uhr: Prof. Dr. C. Sachs „Die Kulturgeſchichte des 


Tanzes“; ` 

19,35 Uhr; Prof. Dr. O. Auhagen „Wird der ruſſiſche 
Fünfjahresplan fein Ziel erreichen?“. 

Freitag, 24. Juni: 

18,30 Uhr: Volkswirtſchaftsfunk. Dr. H. Block „Was 
verſteht man unter einem Moratorium?“; 

20,15 Uhr: „Das Rheingold“. 


Sonnabend, 25. Juni: 

15 Uhr: H. Barth „Der Journaliſt reift als Schlaf. 
wagenſchaffner im Orient⸗Expreß“; 

16 Uhr: P. Palmen „Der Zeitungsroman und der 
Leſer“. 


CCC 


Freitag, den 24. Juni: 

12.20: Schallplattenkonzert. — 15.10: Muſikaliſches 
— 6 7 art ie BROS EE a 1. è 
osmetiſche Ratſchläge. — 16.40: . — 
17.00: Nachmitagskonzert. — 18.20: Tanzmuſik. — 20.00: 
Symphoniekonzert. — 22.05: Schallplattenkonzert. 


Sonnabend, den 25. Juni: : 

12.20: Schallplattenkonzert. — 15.00: Uebertragung 
von en 917.00 ilitärneuigkeiten. — 18.30: 
Leichte und Tanzmuſik. — 20.00: Leichte Muſik. — 20.55: 
„Am Horizont“. — 21.10: Leichte Muſik. 22.05: 
Chopinkonzert. — 22.50: Tanzmuſik. 


Redaktions · Briefkasten : 


Auskünfte werden unverbindlich, nach beſtem Wiſſ en, nur an biefer Stelle — nicht ſchriftlich — erteilt! 


A. F. in Beuthen. 
ſulat. ë ür Nizza 
in Marſeilles zu 


iſt das deutſche Generalkonſulat 
„Keine 1. Die Deſchäftig ten. 
ſteuer iſt geſtaffelt, d. h. es 9970 jeder Gteuer- 
pflichtige jo viel wie bisher an Kriſenſteuer mit 
einem Aufſchlag von 1% Prozent. Eine Aus- 
nahme bilden nur die Einkommen von weniger als 
125 Mark im Monat. Da dieſe bisher mit 1 Prozent 
nen belaftet waren, beträgt bei ihnen die 
Mehrbelaftung nur 0,5 Prozent, da jet 1,5 Prozent 
Beſchäftigtenſteuer zu zahlen ſind. Dieſe Steuer führt 
den Namen „Abg zur Arbeitsloſenhilfe“, und wird 
auf Grund des Einkommens in der Zeit vom 1. Juli 
1932 bis 31. März 1933 erhoben, und zwar von allen 
Gehalts- und Lohnempfängern, ſowie von den Beziehern 
von Warte-, Ruhe-, Witwen und Waiſengeldern. Die 
Abgabe beträgt bei einem Monatsgehalt von 125 bis 
300 Mark 2,5 Prozent, bei einem Gehalt von 300 bis 
700 Mark für die erſten 300 Mark 2,5 Prozent und 
für die weiteren Beträge 5,75 Prozent, bei einem 
monatlichen Einkommen von 700 bis 3000 Mark 5,75 


In Nizza ift kein deutſches Kon. 


Prozent und über 3000 Mark 6,5 Prozent des Brutto» 


einkommens. Alle Perſonen, deren Dienſteinkommen 
nach der Notverordnung vom 5. Juni 1931 oder 8. De- 
pna 1931 zu kürzen war, alfo alle Beamte, wer- 
en mit einer Beſchäftigtenſteuer mit 1,5 Prozent be- 
laſtet. Die Kriſenlohnſteuer wird ab 30. Juni 
1932 nicht mehr erhoben. 

M. B., Kattowitz. Mädchenpenſionate, an 
denen keine Schweſtern wirken, ſind in der Provinz 
Oberſchleſien nicht vorhanden. Falls es ſich um die 
Ausbildung des jungen Mädchens im 1 
handeln ſollte, empfehlen wir den Beſuch der Haus. 

altungs und Gewerbeſchule in Oppeln 
Frau Direktorin Langner). Dieſe Anſtalt hat 
edoch kein Internat, ſodaß nur die Unterbringun in 
einem eg in Frage käme. Bei der Städ- 
tiſchen Mittelſchule in Beuthen beſteht eine Haus. 
frauenklaſſe. An den anderen ushaltungs« 
ſchulen Oberſchleſiens amtieren ebenfalls eſtern. — 
Es beſteht die Möglichkeit, daß auf Grund der Ber: 
e die Aufenthaltsgenehmigung in 
Oberſchleſien für die Dauer eines Jahres erteilt wird, 
und zwar, aus Billigfeitsgründen, gebührenfrei. Bei 
etwaiger nochmaliger Anfrage wollen Sie den Zweck der 
Unterbringung und die Konfeſſion angeben. 

Cz., Beuthen. Die Rentenmark wurde durch 
Verordnung vom 15. Oktober 1923 in Form von Nenten- 
bankſcheinen eingeführt. Durch Verordnung vom 13. 
November 1923 wurde die Ausprägung von Münzen 
angeordnet, die aber nicht Rentenbank. ſondern 
Reichsgeld waren. Durch Geſetz vom 20. Auguſt 
1924 wurde die Einziehung der Rentenbank ; 
ſcheine binnen 10 Jahren beſtimmt. Für die Mün- 
en wurde ein Einziehungstermin nicht feſtgelegt. — 

ie gewünſchte Angabe über die Höhe des Schul ⸗ 
orte kann nicht gemacht werden, weil die Hebe 
iſten und Kaſſenbücher ſowie die Akten darüber aus 
der in Betracht kommenden Zeit nicht mehr vorhanden 


ſind. ó 

A. W., Beuthen. Seeſchiffer müſſen die 
Schifferprüfung für Glifienfebet, Fahrt 
oder große Fun abgelegt haben und erhalten auf 
Grund der 


N vom zuſtändigen Negie- 
rungspräſidenten ein Zeugnis über die Defählgung zum 
Schiffer oder zum Steuermann oder zum Maſchiniſten 
„ 2., 3. oder 4. Klaſſe. Zur Ausübung des Ger 
werbes als Schiffer (Führer) von Binnenfahr ⸗ 
zeugen bedarf es weder eines Befähigungsnach⸗ 
weiſes, . einer beſonderen Genehmigung. Für die 
Schiffer auf einzelnen Strömen beſtehen beſondere Ane 


ordnungen, und zwar für den Rhein und feine Neben- 
Kane, r die Elbe und t die Weſer. Für die 
der bedarf es noch der Polizeiverordnung betr. die 


Perſonenſchiffahrt auf den der Oderſtrombauverwal. 
tung unterſtellten Waſſerſtraßen vom 24. März 1 
zur Perſonenbeförderung auf dieſen Waſſerſtraßen gegen 
Chef a der Genehmigung des erpräſidenten, 
125 der Oderſtrombauverwaltung, in Breslau. Für 
ie es eee iſt außerdem SEEN vor Er · 
ffnung des Betriebes bei dem guf digen Waſſerbau⸗ 
amt ein beſonderer Erlaubnisſchein einzuholen. 
Er wird nur erteilt, wenn die Brauchbarkeit, 


. — Die Bemannung ifti nur dann 


926 wenden, um e 


nung des 
und Unters 
net erachtet 


rer und Ma- 
ſich bes 


Einrichtung, Ausrüſtung und Beman 
Schiffes nach vorgenommener a 
uchung für ausreichend und gee 


anzuſehen, wenn, abgeſehen vom Schiffsfü 
niſten, unter der 


brigen 8e 80 ute fic 
finden, die die Obliegenheiten des iffsführers und 
des Maſchiniſten bei unvorhergeſehenen hinderungen 


übernehmen können. $ ; 
A. F. Kattowitz. Auch für die — nach dem 

1. Januar bis zur tatſächlichen Rückzahlung des Sp 
thekendarlehns können Sie Zinſen verlangen. ie 
insfußes beſtimmt ſich zunächſt nach den ger 
ereinbarungen, wobei man in Ihrem Falle 

annehmen dürfte. Mangels 
ein angemeſſener Zins ob. 
er 


ahlungs« 
können 

en Zeitaufwand in Rechnung ſetzen. 
1800 Streifen beamt e, mit 600 


die 
bere 


Sie 

Schupomann: 
Polizeihunden, Scheinwerfern und Motorrädern 
ausgerüftet, bewachen Tag und Nacht 45000 Kilometer 
Streckennetz der Deutſchen Reichsbahn. 

Sammler i. W.: Der Brauch, den Geldmünzen 
Staatswappen aufzuprägen, tam um * 
700 v. Chr. in Kleinaſien auf. Die erſten Herrſcherbi 
niſſe ließen die Perſerkönige den Münzen aufprägen. 

N. S. 1913: Bevor die Römer den Namen „Afri ⸗ 
ka“ erfanden, hieß der ſchwarze Erdteil allgemein Lye 

en; es wurde bereits um das Jahr 600 v. Chr. von 

öniziſchen Seeleuten auf Befehl des Königs von 
egypten umſeegelt. Eine Tat, die ſpäter in Jahr⸗ 
hunderte lange Vergeſſenheit geriet. 

Eduard: Um zu verhindern, daß Augengläſer beim 
Betreten eines wärmeren Zimmers beſchlagen, muß man 
die Gläſer mit Vaſeline einreiben und gut wieder 
abputzen. Die zurückbleibende feine Schicht, die keines · 
wegs die Durchſichtigkeit beeinflußt, verhindert das Ane 
laufen der Gläſer. 

„Eiferſucht“: In England, wo ſich das weibliche 
Geſchlecht zuerſt die Männerrechte erkämpfte, 
gab es eine geit, in der man die Frauen mit Geringe 
chätzung behandelte. Selbſt in der Geſetzgebung 
ich das pus, Der Mord an einem Manne wurde härter 

ſtraft als der an einer Frau. Mörder, die einen 
Mann töteten, wurden dem Scheiterhaufen überliefert, 
um lebend verbrannt zu werden, während Frauenmör⸗ 
der ihr Verbrechen bloß am Galgen büßen mußten, 

Elfriede A.: Unferen Träumen liegen meiſt er» 
lebte Tat ſachen zugrunde, die im Unterbewußt⸗ 
ſein noch ſchlummern. Deshalb kann ein Greis wohl 
träumen, er jei ein junger Mann, nie aber ein Füng ⸗ 
ling, er fei ein Greis. Deshalb it auch die „Neufahrs⸗ 
nacht eines Unglücklichen“, in der Jean Paul einen 
Jün ling träumen läßt, er ſei ein alter Mann, eine 
pſychologiſche Unmöglichkeit. 

ttaner Max: Das Alter unſeres Sonnen ⸗ 
n wird auf höchſtens 3 Milliarden Jahre ges 


Schlankheit — Elaſtizität — Zungendfr die ſes 
Streben der heutigen Zeit hat ſeine ee = 
nicht um der de willen, ſondern aus geſundheitlichen 
Gründen; denn es iſt nicht zu leugnen, daß ſchlanke 
Menſchen mehr Lebensfreude empfinden, ſich friſcher und 
froher fühlen und beweglicher und leiſtungsfähiger ſind 
als korpulente. Daß foll aber kein Anlaß fein, gefähr⸗ 
liche, moan und ſchädliche Entfettungsmittel anzite 

ne Gewichtsabnahme zu erzwingen. Man 
kann auch auf gut bequeme, gefunde Weiſe ſchlank wer ⸗ 
den, wenn man den bekannten Dr. Ernſt Richters Früh. 
ſtückskreutertee trinkt, das angenehme, wohlſchmeckende 
Getränk, das ärztlich erprobt und empfohlen und überall 
verbreitet iſt. Ausführliche Broſchüre und Proben er⸗ 


halten Sie koſtenlo der Fabrik „ Y . 
8 


— 


Rr 


der Sport am Sonntag 


Beuthen — Breslau 


Fußball⸗Repräſentativkampf in der Hindenburg⸗Kampfbahn 


In den Mittelpunkt feiner Jubiläumsver⸗ haben alles gufgeboten, was ihnen zur Verfügung 
tand. So iſt eine Mannſchaft herausgekommen, 


anſtaltung hat der Gau Beuthen den Fug- 
ballkampf zwiſchen den Repräſentativmannſchaf . 
ten von Beuthen und Breslau geſtellt. Es iſt 
wohl ſelbſtverſtändlich, daß die Beuthener Spieler 
angeſichts des Ehrentages ihres Gaues ein großes 8 
Spiel vorführen werden. Das wird auch durch-| mehr in > fän 
en 271 f iin mas i Breslauer Pera Aufſtellungen find folgende: 

ihre allerſtärkſte ertretung ins Feld. A F ; Zp; 1: 5 
Obne die Spieler von 09 erwächſt daher den ng Egg. Tramin 7 815 9 7 igung); 
De us ie Nee ne daß eine une [TE (09), Silor (dr 18). ebe (Siedle 

an bat e on oft erlebt, daß eine junge ehr S N ? $ 

Mannſchaft, vom Ehrgeig gepackt, ganz große Weimann (Karf 22), Konopka (BBC.), Juryt 
Taten vollbrachte und einem auf dem Papier weit 
überlegenen Gegner eine über * Partie lie 


ie man als außerordentlich ſpielſtark 
re muß. 


timmt ein te 


an= 
Von ihrer Seite wird man be- 

niid ſchönes Spiel zu ſehen bekom⸗ 
men. Die Chance der Beuthener liegt dagegen 
der kämpferiſchen Einſtellung. ie 


owak 
Fied eeoa; 

0 
(Fiedlersalüd), Schwarz (VfB. 18), Jaskolla 
(BBC.). 


Die Punkteſpiele im oberſchleſiſchen Hockey 
erreichen heute mit der Begegnung zwiſchen 
Beuthen 09 und dem SV. Bleiſcharley 
ihren Höhepunkt. Beide Mannſchaften gelten als 
die ſpielſtärkſten Oberſchleſiens. Ungeſchlagen 
tehen fih beide nun im Endkampf, der um 8,30 

hr auf dem 09⸗Platz an der Heinitzgrube ſteigt, 
egenüber, Beide Mannſchaften werden mit der 
ſtärtſten Beſetzung in den Kampf gehen. Die 
09er beſitzen neben ihrer großen Routine ein 
utes techniſches Können. Dagegen ſind die 
leiſcharleyer jene ſchnell und ſtockſicher. Ledig⸗ 
lich die Tagesform der Stürmerreihe ſollte das 
Spiel entſcheiden. Am Nachmittag ſpielen auf 
dem n E hinter dem Stadion die B⸗Mann⸗ 
ſchaft von SV. Bleiſcharley und der Yenu- 
thenex Hockey-Club. Die BHC.er haben in 
letzter Zeit annehmbare Spiele geliefert, ſodaß 


g i Breslaun: offmann (Union Wader); Pohl t anne 3 h 
—.— Hoffen wir, daß es au diesmal bos 06), Woydt Sen IR ner, Zur fie auch in dieſes Treffen nicht ausſichtslos 
„ Sportfreunde), Wronna (06); rieger (06), gehen. f 

Ganz jo ausſichtslos ift die einheimiſche laſchke (08), Wollgaſt (BfB.), Szczygielſki Borſigwerk herrſcht heute 


Mannſchaft keinesfalls. (Sportfreunde), Kleinert (08). 


Erſatz: Igla (08). 


Hoden. botki Au dem Platz des S 
ockey⸗Hochbetrieb. em Platz de 
vereins ſpielen um 17 Uhr die B-Mannſchaft von 


Eine ſtarke, oft bewährte Verteidigung, wird der Das Spiel beginnt um 17 Uhr und findet in og und SV. Borſigwerk. Um 15 Uhr treffen fi 
Elf das nötige Selbſtvertrauen geben. Als 5 ae ra oh Bat 3 auf der gleichen n Bleiſcharley (Jugend 
Mittelläufer ſteht der fande VfBler Sklorz ait l icht E letiſche W ttkämpf ted a 11 und der Rachwn 3 von S. Borſigwerk. In 
in der Mannſchaft. Sklorz iſt wohl der talen⸗ D. U ae 1 a 6 amp Yan en 55 beiden Spielen ſind intereſſante Kämpfe zu 
tierteſte Nachwuchsſpieler . Selbſt u a 3 0 tip pi erg ischen S erwarten. 

Bundestrainer Nerz, der ihn in Breslau beim Lu Bite: z $ 110 zwiſchen den 

Jugendſpiel zu beobachten Gelegenheit hatte, war f en OEN EIER, Reit: und Fahrturnier 
erſtaunt über die Anlagen des Beutheners. Der] Am Abend findet im Konzerthaus der Feſt⸗ 

Sturm läßt zwar eine einheitliche Linie ver⸗[abend ſtatt. Feſtreden werden umrahmt von 


miſſen, doch ſind alle 
ſpieler und auch ſcharfe 


Gau Hindenburg — Gau Gleiwitz 


Ein intereſſantes Repräſentativſpiel findet e > 
auch in Hindenburg feine Erledigung. Die . Lukaſchek (Mi 
Gane Hindenburg und Gleiwitz brennen ſchon] prückſchächte, Hauke (P 
lange darauf, wieder einmal ihre Kräfte zu 
meſſen. Es ſind zwei ſehr intereſſante Mann⸗ 
ſchaften, die zu dieſem Zweck aufgeſtellt wurden 
und man kann wirklich geſpannt ſein, welche von 
ihnen die Oberhand behalten wird. Die Hinden⸗ 
burger ſtützen ſich in der Hauptſache auf die 
Spieler von Preußen Zaborze. Das 
Uebergewicht bei Gleiwitz hat natürlich der Ober⸗ 
ſchleſiſche Meiſter Vorwärts⸗Raſen⸗ 
ſport. Die Mannſchaftsaufſtellungen lauten: 


ünf Leute gute Einzel⸗ 


muſikaliſchen Vorträgen. 
chützen. Die Breslauer 


verdiente Gaumitglieder geehrt. 


Pawlitzki (Friſch⸗Frei 


nkert — 


Reichel (Preußen). 


Raſenſport), Schindler 
mann (Vorwärts⸗Raſenſport), 
Brandl 


; Jurgoll, 


Germania). 


ßen⸗Platz. V 


orher ſpielen die 


Natibor 03 — Sportfreunde Breslau 


in Neiße 


Niederlage Revanche zu nehmen. Spielbegi 
11 Uhr. VfB. Leobſchütz a ſich se Sie en 
Troppau verſchrieben. | 


Fußball der IFR. 
Oſtoberſchleſien — Weſtoberſchleſien 


In Königshütte ſtehen ſich heute um 
17 Uhr auf dem DIK-BIab die Auswahlmann⸗ 
ſchaften von Dft- und Weſtoberſchleſien im Re- 
präſentativkampf gegenüber. Weſtoberſchleſien 
wird in der Hauptſache von Germania Bo- 
brek vertreten. Das Spiel dürfte einen ſpan · 
nenden Verlauf nehmen. Der Ausgang iſt offen. 


Spiel- und Eislaufperband 


Auf dem Lande nehmen die erſten Punktſpiele 
im Handball ihren Anfang. In der A. Klaſſe 
kämpfen im Wiederholungsſpiel Oberglogau und 


Im Rahmen der gropangig, aufgezogenen Ju- 
biläumsveranſtaltungen der Sportvereini⸗ 
gung Schleſien Neiße kommen heute zwei 
intereſſante den dach em pen Austrag. Am 
Vormittag ſtehen ſich im Endſpiel um den Haus- 
Bergmann⸗Pokal die Sieger der Vorrunden, 


SSC. Neiße — BfR. Neuſtadt 


egenüber. Ueber den Ausgang ul Begeg: 
TO ift kaum etwas zu jagen. Ausſichten auf 
den Pokal haben ſie beide. Der Verlierer wird 
ſich mit einer Spende des Jubiläumsvereins zu 
tröſten wiſſen. i f: 
Am Nachmittag gibt es wiederum ein großes 
Spiel. Der Jubiläumsverein hat es verſtanden, 
durch die Paarung Ratibor 03 — Sport- 
freunde Breslau eine intereſſante ch. 
nung zuſammenzuſtellen. Was beide Mannihaf- 
ten zu leiſten imſtande ſind, iſt allgemein bekannt. 
Ratibor 03 ſteht trotz kurzer der . keit zur 
A-Klaſſe ſchon heute mit an erſter Stelle unter 
den oberſchleſiſchen Spitzenvereinen. Die Bres- 
lauer Sportfreunde gehören ſeit vielen Jahren 


ur erſten Breslauer Klaſſe. Auf; neutralem Schreibersdorf. Auch die B.Klaſſe iſt ſtark zu 
lage wird man eit e 1 ſchätzen. 

i ähigkei un ; 3 
Selan = en De bftnerftänblich wird Die» Der Spiel- und Eislaufverband hat feine 


panio 1 im Jauſt⸗, Schlag⸗ und 


es ſportliche Ereignis auch in Neiße wieder Tau⸗ 
5 i bion in feinen Bann] Trommelball der Liga⸗Klaſſe nach Oppeln be- 
rc Be Serion im Stadion in feine oe Be ee VIRE 550 


ſten Titel des Verbandes kämpfen Die Sieger 
nehmen an den Kreisſpielen der DT. in Bres⸗ 
lau am 2. Juli teil. Die Spiele beginnen um 
10,15 Ubr. Sämtliche Spiele finden auf dem 
BIN.-Plag in prian ſtatt und werden den Höhe- 


Fußball in den Gauen 


Während im Gau Beuthen Spielverbot 
unkt 


hexrſcht, kommen in Gleiwitz einige Freundſchafts⸗ m pp. „und | A 
[piete zum Austrag. Um 10,30 5 ſtellt fh im] dem „ por a re 
Vorbarte dle n a } ya pen pat Coſel Schlagball-, Fauſtball⸗ und Hand- 
Kampf. In k o3niba hat um 10,30 Uhr Ger- ballſpiele ausgetragen. 


mania SV. Delbrückſchächte zum Gegner. Um 
17 Uhr treffen auf dem alten Vorwärts ⸗Pla 
Poſtſportverein Gleiwitz und VfR. I Gleiwitz auf ⸗ 
einander. Reichsbahn Gleiwitz ſpielt in der 
Tſchechoſlowakei gegen den DSB. Frei- 
waldau, während SV. Oberhütten Gleiwitz in 
Reinſchdorf der Gegner von SB. Reinſch⸗ 


dorf iſt. 
will Deichſel ee 


Oberſchleſiſche Schwimmerelite 
in dentihböhmen 


Der Schwimmklub Troppau, der Mit- 
glied des Verbandes deutſcher Schwimmvereine 


Im Gau Hindenbur 

burg für die 2:7 Niederlage gegen Sportfreunde 
Mikultſchütz Revanche nehmen. Das Spiel findet 
um 18 Uhr auf dem neuen Deichſel⸗Platz ſtatt. 
Die Reſervemannſchaft von Friſch⸗Frei Hinden- 
burg veranſtaltet Kranzſpiele unter Teilnahme 
von Vf., Fleiſcher, Schultheiß und Friſch⸗Frei. 


tag ein großes internationales Schwimmfeſt, zu 
dem auch eine ganze Reihe deutſcher Schwim⸗ 
mer verpflichtet find. Die Deutſche Kraulmeiſte⸗ 
rin Lotte Kotulla, ihre Bezwingerin Hilde 
Aa rt, Gleiwitz, u. a. werden am Start 
iltag ſtei ſein. Außerdem ſoll der Studentenweltmeiſter 
da en N i ach chte agg er Pokal][ Weigmann, Küppers und Europameiſter 
ü i Herren. [Deutſch zugeſagt haben, wie aus Troppau ber 
richtet wird. Polen wird von Karliczek 


vertreten. An den Waſſerballkämpfen beteiligen 
ſich Gleiwitz 1900, Frieſen Hindenburg, der Erſte 
Kattowitzer Schwimmverein, Aegier Brünn und 
Sieſzynſki Klub Plywaeki. i 


lei er ſind eute Gaſt in Mako ſchau in Dit 
Gbeiſchleſten - 


Leobſchüt erbält de 
del dane i bd brd fü . pon 


Außerdem werden 


Bonk (Preußen); Wyglend 
RAR ; Ian u Dei 


} erg a a (Bren- 
gen): Krawietz (Borſigwerkſ, Kryelſki ch Nel, 


Gleiwitz: a (BTA); Roppa (Borwärts- 


gina BA). 
iſulla Jè 
Vorwärtg⸗Raſenſport), Juretzki, Jonda 


( 
VfB.), Morys (Vorwärts⸗Raſenſportſ, Kolodzie 


Das Spiel beginnt um 17 Uhr auf dem Pren- 
i au-Jugend⸗ 
mannſchaften von Gleiwitz und Hindenburg. 


in der Tſchechoſlowakei ift, veranſtaltet am Sonn⸗ B 


in Leobſchütz 


Das große Reit- und Fahrturnier, das De- 
reits am Sonnabend ſeinen Anfang nahm, wird 
heute mit intereſſanten Prüfungen fortgeſetzt. 
Bei den überaus zahlreichen Meldungen und der 
Qualität der Teilnehmer wird es viel Jnter- 
eſſantes und Schönes zu ſehen geben. 


Syring gegen Kuſocinſki? 


1855 des e Oſt⸗ 
der am 


3 lungen haben bisher einen günſtigen 
Verlauf genommen. 


Schmeling 
in beſter Berfaſſung 


Das öffentliche Intereſſe richtet ſich jetzt 
immer mehr auf den e Weltmeiſter⸗ 
Pane zwiſchen Schmeling und Sharkey. 

meling befindet ſich in beſter Form. Nach 
einem Ruhetage ſind für Sonnabend und Sonn⸗ 
tag noch zwei Trainingstage vorgeſehen, von 
denen ſich Joe Jacobs noch eine große Einnahme 
3 denn er rechnet mit je 5000 Dollar bei 
einem Eintrittspreis von einem Dollar. Arbei- 
ter ſind ſchon dabei, die Zuſchauertribüne zu ver⸗ 
gu ern. Schmeling Gewicht beträgt augen- 
licklich 194 amerikaniſche Pfund, d. h. etwa 160 
Pfund. Seine Form hat ſich weſentlich verbeſ⸗ 
ſert; er ift ſehr hart geworden. Seine Pa⸗ 
raden kommen viel ruhiger als bisher. Bejon- 
dere Aufmerkſamkeit ließ er der Ausbildung 
ſeiner Linken zukommen. Auch im Nahkampf iſt 
er beſſer geworden. Max wird am Montag vor⸗ 
one in einem Waſſerflugzeug nach Ne w 
Dort fliegen. S arkey hat bei feinem letz ⸗ 
ten Training ſein Gewicht auf 202 amerikaniſche 
Pfund — etwa 165,8 Pfund vermindert und be- 
— . — ia bert rut in beſter Verfaſſung. Er 


at täglich hart trainiert und ſich im Nahkampf 
verbefet, Er ift auch etwas beweglicher 
geworden. Seine Zuverſicht iſt wieder ganz 


groß, denn er erklärte, daß der Kampf diesmal 
nur über wenige Runden gehen werde und daß 
Schmeling diesmal keine Gelegenheit haben 
würde, ſich durch „foultricks“ einem entſcheiden⸗ 
den Kampfe zu entziehen. 

Die öffentliche Meinung iſt geteilt; 
der wird Schmeling günftiger beurteilt. Die 

etten ſtehen zur get :5 und 13:10 für Schme⸗ 
ling. Der ehemalige Weltmeiſter Tunney 
wurde gleichfalls um ſeine Meinung befragt. Er 
exklärte, da diesmal wohl nicht mit einem k. o. 
Siege zu rechnen ſein wird, ſondern daß die Ent⸗ 
ſcheidung wohl nur nach Punkten fallen wird. 


Oberſchleſiſche Tennis⸗Landes⸗ 
meiſterſchaften in Beuthen 


Vom 23. bis 26. Juni bei Blau⸗Gelb 


Im Jubeljahre des Oberſchleſiſchen 
Tennisverbandes wurden die Oberſchle⸗ 
ſiſchen Landesmeiſterſchaften dem Tennisclub 
Blau-Gelb Beuthen übertragen. In der 
kommenden Woche, vom 23. bis 26. Juni, werden 
die Meiſterſchaften das größte Sportereignis in 
Beuthen bilden. Schon jetzt wurden Nen- 
nungen bekannter Tennisgrößen abge⸗ 
geben. So nehmen neben dem Titel- 
verteidiger Schnura und dem Altmeiſter 
artonnek auch die bekannte Tennisgröße 

Steiner, Kattowitz, und der jest in Beuthen 
anſäſſige Kurt Fromlowitz daran teil. Be⸗ 
ſonders durch die Teilnahme Kurt Fromlo⸗ 
witz wird das Turnier eine beſondere Note 
erhalten, da Fromlowitz neben dem Deutſchen 
Kampfſpielmei ter Bräuer, Schleſiens beten en» 
nisſpieler ift. Auch in der Damenklaſſe haben be- 
kannte Größen des „weißen“ Sportes gemeldet. 
Hervorzuheben ſind die S leſiſche Landes⸗ 
meiſterin Frau Halpaus, Gleiwitz, die vor⸗ 
jährige Oberſchleſiſche Meiſterin Frl. Pajon t, 
Gleiwitz, und die Oberſchleſiſche Altmeiſterin Frl. 
Stephan. Durch dieſe une er ver⸗ 
ſprechen die 9 Landesmeiſterſchaften 
hervorragende und ausgezeichnete Kämpfe 

zu 


fängt die 
Vereins den ATV. Hindenburg. 
Gleiwitzer nur mit einer kombinierten 


f 

bel ihren nicht 
Oberhand zu 
von Wartburg Gleiwitz leiſtet einer Einladung 
des Reichsbahn 

und wird gegen die Frauenelf der Kandrziner ein 
Freundſchaftsſpiel beſtreiten. 


mehr gelegen iſt als an der! 
lockender Spielangebote, die fih zu Bergen háu- 
fen. Die Meiſterelf trägt vor der . 
nur noch ein einziges, ſchon vor längerer Zeit a 


klubben, Kopenhagen. Auch 

Pauſe beſteht erſt eine Abma 

gan ; ; tritt der Deutſche Meiſter in 
ringen, wie man fie lange nicht in Oberſchle⸗[nis⸗Boruſſia an. 


Hockey⸗Endlampf in Beuthen 


ſien ſah. Die Meiſterſchaften werden in foipe 
den Wettbewerben ausgetragen. In der A-Klaſſe 
3 Damen Einzel, erren-Doppel, 

amen- und Serren-Doppel, men-Doppel. 
In der B.Klaſſe Herren-Einzel, Damen-Einzel, 
DER Don Damen- und Herren-Doppel. 
eilnahmeberechtigt an dieſem Turnier find alle 
zurzeit in Oberſchleſien anſäſſigen, ſowie die 
einem oberſchleſiſchen Verein angehörenden ang- 
wärtigen Mitglieder. Nennungen find an Le- 
mor, Beuthen, Gleiwitzer Straße, zu richten. 
Der Asie iſt am Dienstag um 17 Uhr. 
Die Ausloſung findet am Dienstag um 18 Uhr 
im Klubhaus von Blau⸗Gelb ſtatt. Um * 
ſchwierigkeiten zu vermeiden, werden die 
. auf den Plätzen von Blau- 


Gelb, die Spiele der B-Klaſſe auf denen des 
Beuthener Tennis⸗Klubs und Schwarz-Weiß 
ausgetragen. 


Re letzten Entſcheidungen 
im Oberſchleſiſchen Tennis 


Kreismeiſter⸗Endkampf in Beuthen 


Die Tennisverbandsſpiele des Oberſchleſiſchen 
Tennisverbandes gehen nunmehr ihrem Ende 
entgegen. Nachdem die Herrenliga⸗Klaſſe in 
Blau⸗Gelb Beuthen ihren Meiſter ermittelt hat, 
bringen die heutigen Begegnungen in der 
Damenklaſſe eine Entſcheidung. Der Titel- 
verteidiger Grün-Weiß Coſel kämpft gegen 
Ratibor 03 und ſollte auf eigenem Platze 
ſicher zu den Punkten kommen. Das Treffen 
zwiſchen Ratibor 06 und Rot⸗Weiß Neiße 
in Neiße wird einen harten und ſpannenden 
Kampf bringen, deſſen Ausgang ungewiß iſt. In 
der Herren⸗A-⸗Klaſſe fällt im Kreiſe Beuthen die 
Entſcheidung. Am Vormittag begegnen ſich im 
entſcheidenden Gange die bisher ungeſchlagenen 
Mannſchaften des Beuthener Tennis- 
Clubs und Schwarz-Weiß Beuthen. Die 
Schwarz⸗Weißen, die durch den Oberſchleſiſchen 
Meiſter Schnura und andere ſtarke Kräfte eine 
weſentliche Verſtärkung erhalten haben, werden 
für den Beuthener TC. ein ſchwerer Gegner ſein. 
Bisher ſtand der Beuthener Tennisclub mehr⸗ 
mals im Endkampf um den Kreismeiſtertitel, 
doch wurde er ſtets geſchlagen. Auch diesmal iſt 
die Spielſtärke der beiden Favoriten ſo gleich, daß 
der Ausgang dieſer wichtigen Begegnung völlig 
offen erſcheint. Neben dieſer wichtigen Begeg⸗ 
nung ſteigen noch andere Spiele. So treffen ſich 
am Vormittag Schwarz Weiß Bobrek 
und Blau-Weiß Hindenburg. Nachmit⸗ 
tags ſpielt Skibund Beuthen gegen Blau⸗ 
Weiß Hindenburg, während Schwarz⸗ 
Weiß Bobrek gegen Frieſen Hinden⸗ 
burg antritt. In der Damenklaſſe ſteht der 
Kreismeiſter im Schwarz-Weiß Bobrek feſt, die 
ungeſchlagen ihre Spiele beendeten. Heute tref⸗ 
fen ſich Grün⸗Weiß Hindenburg und 
Blau⸗Gelb Beuthen. 


Handball⸗Rivalen⸗Kampf 
ATB. Beuthen — Polizei Beuthei 


Einmal mehr werden am heutigen Sonntag 
die beiden ſtärkſten Beuthener Ortsrivalen, der 
ATV. und die Polizei, ihre Kräfte meſſen. Die 
Elf des Polizeiſportvereins hat durch den Zuzug 
friſcher Kräfte von der 5 eine bedeu⸗ 
tende Formverbeſſerung aufzuweiſen. Mit allem 
Ernſt wollen nun die Poliziſten den f einmal 
daran gehen, ihrem Gegner, gegen den ſie in den 
letzten Spielen ſtets kapitulieren mußten oder 
höchſtens ein Unentſchieden erreichten, eine Nie⸗ 
derlage zu bereiten. Da die Turner von ihrer 
paiera guten Form weit entfernt find, 5 es 
iesmal nicht ausgeſchloſſen, daß es den Poli⸗ 


sen gelingt, die lange Kette der Erfolge des 


V. zu brechen. Da das Treffen auf dem den 


AVern viel beffer liegenden Promenaden. 
ſportplatz ſtattfindet, kann man auch diesmal 
mit einem 
beginn um 16,30 Uhr. 
dem noch die Reſervemannſchaften beider Vereine. 
Auch die Frauenmannſchaften des A 
Je: für dieſen Sonntag die gleiche Elf des Reids- 


offenen Kamp Spiel- 


rechnen. 
orher ſpielen außer⸗ 
Beuthen 


ahnſportvereins Schmalſpur Beuthen zum Geg⸗ 


ner 1 oa Dieſes Treffen beginnt bereits um 
10 
plag. 


Wartburg Gleiwitz gegen 


hr, ebenfalls auf dem Promenaden⸗Sport⸗ 


ATB. Hindenbun 


Auf dem Krakauex — in Gleiwitz emp⸗ 

Handballmannſchaft des Wartburg- 
Obwohl die 
i N ann- 
aft antreten, dürfte es ihnen nicht ſchwer fallen, 
ſehr ſpielſtarken Gegner die 
ehalten. Die Frauenmannſchaft 


ſportvereins Kandrzin Folge 


„Bayerns“ Meiſterelf erhält Ruhe 


Der neue Deutſche Fußballmeiſter, der Mün⸗ 


chener FC. Bayern, hat nicht nur eine fabel⸗ 
11 Mannſchaft, ſondern auch hervorragende 


ührer, denen am e der Spieler 


nnahme noch fo ber- 


eſchloſſenes Spiel aus, und zwar am 25. Juni in 
ünchen gegen den auc r Meiſter Bold⸗ 
ür die Zeit nach der 

ung: m 31. Juli 
rlin gegen Tena 


“> 
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Wer kennt die Dame, von der gerade geſprochen wird? 


Verſchmelzungsaufgabe 


A Crin 
Storch Lena = Modetanz 
Berg Aal = Rechnungsrat 
Lampe Tran — Landtagsſitzung 
Titan Harz = Steinkohlenart 
Remter Boa = Wetteranzeiger 
Amen Lot = Wehklage 
Baden Ort = Naturerſcheinung 
Toni Tara —Rechtsbüro 
Geruch Bor = franzöſ. Kriegshafen 
Simon Erato = Sternkunde. 


Je zwei Wörter find, miteinander zu verſchmelzen, 
ſo daß man neue Wörter von den unter Rubrik 0 ge⸗ 
nannten Bedeutungen erhält. Die Anfangsbuchſtaben 
der gefundenen Wörter nennen eine in Schachkreiſen 
viel genannte Perſönlichkeit. 


Inhaltsreich 


Jedem der nachſtehenden Wörter ſind drei zuſammen⸗ 
ſtehende Buchſtaben zu entnehmen, welche im Zuſam⸗ 
menhang geleſen ein Sprichwort ergeben. (ſch gilt als 
ein Buchſtabe.) 
Markomanne, Oberamtmann, 
Alberich, Denkmal, Seehund, 
korb, Stammtiſch, Humaniſt, 
Beſchwerde, Kometenſchweif, 


Geheimſchrift 


12 — 345 67 — 48 9 10 — 711 — 1 
T 13 10 — 11 1 14 9 10 — 6 7 15 8772 74 
5 16 13 — 7 1 11 — 10 5 3 7 16 177 9 1174. 


Kanüle, 
Strand. 
Rübezahl, 
Danzig. 


2 8 


Es war die Stimme Schrötters. 

Die zog ſie faſt hypnotiſch an die Tür. 

Davor blieb ſie regungslos ſtehen. 

Sie ſah auf eine wilde Szene. 

In einem Krankenbett lag ein wimmerndes 
Bündel aus weißem Mull. Aus einem verbun⸗ 
denen Kopf geiſterte ein todblaffes Geſicht. Sie 
erkannte dies Geſicht ſofort wieder, es war das 
Geſicht jenes Maſchiniſten, den ſie gefucht hatte. 

Was war ihm paſſiert ... 2 

Der Tod ſchien neben dieſem Bett zu ſtehen. 

Aber noch mehr ſtanden dort neben dem Bett. 
Der Mann in der goldbetreßten Uniform war 
Wilhelm Knight, der Kapitän des „Leviathan“. 
Neben ihm ſtand groß, hart, eckig, mit dem Ge⸗ 
ſicht des echten Seemanns, John Fox, erſter 
Steuermann auf dem Schiff. 

Das Geſicht des Kapitäns war rot vor Zorn 
und Erregung. 75 

Seine Fäuſte ſchloſſen und öffneten ſich jäh 
und krampfhaft. 

Auch in dem ledernen Geſicht des Steuer- 
manns zuckte es, jetzt eine kleine Wendung ehe 
und Violet erkannte noch mehr. Zwei Matroſen 
hielten einen gefeſſelten Maſchiniſten, ſicher war 
es ein Maſchiniſt, ſein Anzug ſchmutzig und 
kohlenverſtaubt ... oder ein Trimmer. 

Vielleicht ein Heizer. 

Warum war er gefeſſelt ..? s 

Warum betrachteten ihn alle mit Abſcheu und 
Widerwillen? RE 

Und jetzt hätte Violet beinah aufgeſchrien, es 
war der Heizer, den Schrötter neulich ſo voh und 
wild zu Boden geſchlagen, fie erkannte jetzt Dent- 
lich ſein Geſicht, aber dies Geſicht flößte ihr kein 
Mitleid oder Sympathie mehr ein. Es war roh, 
brutal und von einer gemeinen Schadenfreude 
erfüllt, die ſo teufliſch war, daß Violet ein 
Schauer über den Rücken rann. 2 

Doch wer war jener Mann, der ihr den 
Rücken kehrte? . 

Eine elegante, ſtraffe Erſcheinun, 
gutſitzenden Bordanzug ... weiße Schuhe 
weißer Anzug, die Haare ſtraff über einem 
ſchmalen Kopf liegend. 

Ja, wer war dieſer Mann . 2 

Er hielt die Hand des Mannes im Bett. 

Jetzt beugte er ſich nieder . 


in einem 


mit einer faj 
rührenden Gebärde legte er den Arm um den 
Daniederliegenden und richtete ihn auf. 


auch nicht 


Schlüſſel: 


13 10 17 4 14 9 Stelzvogel 
66377-148416, 5.8 Stadt in Schleſien 
5.8 5 4 10 5 Schulklaſſe 


12 16 5 2 1 11 3 17 Schwimmoungel 


Zifferblatträtſel 
I I II IV V MU VO vm N X M m 


Statt der Ziffern auf dem Zifferblatte einer Uhr 
ſind die Buchſtaben a, e, e, e, f, f, i, k, n, r, w, 3, der · 
art einzuſetzen, daß die Zeiger bei ihrer Umdrehung 
über Wörter von folgender Bedeutung hinweggehen: 
I-VI = Morgengetränk, II- V = Alettertier, IV—VI 
= Märdenfigur, VI-VI = Fürwort, VI—VII = 
Mineral, VIII-XI = Zahlwort, IX—XI = alkoho 
liſches Getränk, X—XI = tierifhes Produkt, X—XII 
= unbeſtimmtes Zahlwort, XI—II = Indianerſtamm. 


Begehrter Artikel 
„Eins“ iſt eine Macht 
Die die Welt regiert; 
Zwei“ bei Tag und Nacht 
Files wird expediert. 
liegt's „Ganze“ dir in's Haus, 
Geht die Gorg’ hinaus. 


Die Frucht 
Als wir einſt Beſuch bekamen, 
Hat die Mutter ihren Namen 
— mit 'nem Kartenblatt vermiſcht — 
Zum Deſſerte aufgetiſcht. 


Auflöſungen 


Kreuzwort 

Umſchrift: Wir gehen dahin und wandern von 
einem Jahr zum andern. (Es werden ſtets 6 Felder 
überſprungen.) 

Waagerecht: 1. Biographie, 7. be, 8. A. G., 
9. na, 11. Rain, 14. Ja, 15. Fre, 17. am, 18. Don, 
19. da, 21. ſo, 22. es, 23. im, 24. Tal, 26. du, 28. All, 
30. in, 31. Rand, 33. Ei, 34. Ai, 35. um, 37. Sanatorium. 

Senkrecht: 1. Bonifatius, 2. Ob, 3. Ger, 4. Pan, 
5. hg, 6. Evangelium, 10. Ar, 12. Aa, 13. im, 14. Jo, 
16. edel, 18. Doma, 20. As, 21. ſi, 25. an, 26. da, N. un, 
29. le, 31. Ria, 32. Dur, 34. an, 35. Ur, 36. mi. 


Silbenrätſel 
Das „Chile⸗Haus“ in 12 . — 
2. Amati, 3. Spanien, 4. 
benheim, 7. Eierſtab, 
10. Antergang. 


1. Diogenes, 
inefifch, 5. Sfabella, 6. Lau- 


8. Honolulu, 9. Anzengruber, 


Treppenrätſel 
Tiger, Erwin, Inſel, Elias, Aſien, 
Erika, Kanne, Neger, Erbſe, Seine, Ebel. 


Ergänzungsrätſel 


Enkel, Elſter, 


echten, Fußball, Angeln, Boxen, Fliegen, Hockey, 
Die Löſung vorſtehender Aufgabe ergibt einen] Skilauf, Paddeln, Ringen, Steigen, Rudern — u go 
Sinnſpruch. dener, 


HEILKRAUTER UND TEES 


müssen gut und wirksam sein! Ihr Kauf ist daher Vertrauenssache. 
Die Apotheke bürgt für Reinheit und Gehalt an wirksamen Stoffen. 


Kauft Heilmittel in der Apotheke 


Borficht, Haig 


Roman von 
Hermann Hilgendorff 
21 
Violet erkannte fein Geſicht ... und war wie 
eritarrt ... dieſer Mann war der Matroſe 


Wilhelm Schrötter .. . ja, es war fein Geſicht. 

Aber alles andere ... war das noch Wilhelm 
Schrötter? 

Wehes Stöhnen entrang fih dem Kranken. 

Schrötter wiſchte faſt zärtlich die Schweiß⸗ 
tropfen, die über das Geſicht des Mannes 
rannen, fort ... Der Kranke rang nach Worten. 
Schließlich ſtieß er hervor: 

„Ich ſchwöre es . „ Alvarez hat die Schaufel 
mit Kohlen abſichtlich nach mir geworfen 
Er haßt mich ihon lange ... Er hätte mich nem- 
lich ſchon totgeſchlagen, wenn nicht der Herr...” 
Schrötter zuckte zuſammen und flüſterte dem 
Kranken haſtig etwas zu. Der fuhr verlegen fort: 
„e Wenn nicht .. Schrötter den Alvare 
zu Boden geſchlagen hätte ... hätte der, mi 
ihon damals zuſchanden geprügelt ...“ 

Der Kranke ſank erſchöpft zuſammen, Blut 
trat auf ſeine Lippen. i 

„Der Mann ift furchtbar zugerichtet, die 
Schaufel mit den Kohlen muß mit einer immen- 
jen Kraft geworfen worden fein, drei Knochen⸗ 
bride allein hat der Arme ...“ Das war die 
Stimme des Arztes. 

Violet kannte ſie. l 

Alſo nicht aus Brutalität hatte Schrötter den 


Alvarez damals niedergeſchlagen, nur ... um]; 


den armen, ausgemergelten Heizer Lindemann zu 
retten. 

Aber ſie hatte keine Zeit zum Nachdenken. 

Jetzt nicht pi 

Sie hörte die grollende Stimme des Kapitäns: 

„Alvarez, man wird Sie in Eiſen legen ...!“ 

Aber dieſer Alvarez lachte nur ein höhniſches 
Lachen. k 

„Das werden Sie ſchön bleiben laffen, Herr 
Kapitän.. Re * Recht ... Sie wiſſen, 
und unſerer ganzen Mannſchaft iſt bekannt, daß 
mich Lindemann nicht leiden kann .. Ich ihn 
Aber ich behaupte, er ſagt dies 
alles nur, um ſich zu rächen ... Ich Habe diefe 
Kohlen nicht nach ihm geworfen.. Es war 
dunkel im Kohlenraum >.. Ein anderer wird 
ihn beworfen haben ... Ich jedenfalls war es 
nicht. Haben Sie Zeugen, Kapitän ... 2 Nein! 
Alſo bleibt Ihnen nichts anderes übrig, als mir 
die Feſſeln ſofort abzunehmen ..“ X 


artsel-Ecke 


Was wir unseren Lesern 
und Inserenten bieten: 


In unserem Verlagsgebäude Beuthen OS., 
Industriestraße 2 


Jeden 2. Montag, abends 10 Uhr, eine kostenlose Führung 
durch den Betrieb in der Nachtschicht 


(Anmeldung 8 Tage vorher in der Geschäftsstelle Bahnhofstraße, 
zwecks Gruppenbildung) 


Jeden Dienstag von 17—19 Uhr eine kostenlose Rechts- 
beratung (Juristische Sprechstunde) 


In unserer Hauptgeschäftsstelle Beuthen, 
Ecke Kais. Franz-Jos.- Platz und Bahnhofstr. 


Jeden Montag von 11—13 Uhr und täglich nach vorheriger 
telefonischer Vereinbarung kostenlose Beratung beim Ent- 
wurf von Inseraten und Drucksachen (OM-Inseratendienst) 


Ständige kostenlose Vermittlung von Anzeigen jeder Art 
an auswärtige Zeitungen und Zeitschriften zu Original- 
preisen 


Kostenlose Einsichtnahme in die Adreßbücher von Beuthen 
Gleiwitz, Hindenburg, Oppeln, Breslau, Görlitz, Liegnitz, 
Glogau, Chemnitz, Hannover usw. und in die 5 Bände des 
Reichs-Adreßbuches, in das Reichsbäder-Adreßbuch, in 
den „Kleinen Taschenfahrpian für Oberschlesien“, in das 
Reichskursbuch, in die Wandkarten von Beuthen, Ober- 
und Niederschlesien und Deutschland 


Gemütliche Lese-Ecke mit Aushang von 3 Exemplaren 
der „Ostdeutschen Morgenpost“ 


77 tsche i 
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— Ihr seid es Eurer Gesundheit schuldig! 


„Du lügſt ...“ ſchrie Schrötter. „Haben Sie geſehen, was der Burſche für 
fah. mit verzerrtem Geſicht auf] Muskeln hat?“ 
. ! „Ja.. fſagte der Steuermann etwas ber- 
„Glaubſt du Hund etwa, weil du jetzt Kleider | legen. A 
„Ich glaube, er würde mit uns allen fertig 
.. wenn Schrötter ... äh .. Herr Schrötter 
1 Verzeihung ... keinen Hammer gehabt 
hätte. Ich hätte für Ihr Leben keinen Pfifferling 
gegeben 

Schrötter lachte nur. t 

Es war ein drohendes, gefährliches Lachen. 

„Sehen Sie ſich nur vor dieſem Burſchen vor. 
aben Sie eine Waffe bei ſich?“ 

Schrötter lachte noch immer. 

Meine Hände,“ ſagte Schrötter. 

Der Kapitän, der Steuermann, der Arzt, alle 
lachten ... Alle ſahen zu ihrem Erſtaunen, was 
für ſchmale, nervöſe Hände dieſer ehemalige Mta- 
troje hatte .. dieſer Matroſe, der jetzt wie ein 
Gentleman ausſah . 

„Ein auter Witz...“ ſagte der Doktor. 

„Ueber den fogar Alvarez lachen wird. . . 
ſagte Schrötter, aber ein tiefes Grollen klang aus 
feiner Stimme hervor. 

„Sie wollen alſo den Burſchen wirklich laufen 
laſſen?“ klang jetzt die Stimme Schrötters. 

„Ich muß ... muß .. ich tu es wirklich 
nicht gern .“ s 4 

Der Kapitän rief die Matroſen wieder herein. 

Sein Geſicht war finſter, als er ſagte: 

„Nehmt dem Burſchen die Feſſeln ab 1 

Alvarez grinſte über das ganze Geſicht. 

Violet dachte in dieſem Augenblick: „Iſt das 
Gexechtigkeit? Alle ſind davon überzeugt, daß 
dieſer brutale Mexikaner den Mann ſo tödlich 
verletzt hat, und laſſen ihn jetzt laufen?“ 

lirrend fielen die Feſſeln zu Boden 

Der Mexikaner reckte ſich auf... Wie ein 
Rieſe ſtand der vor den andern, ſie duckten ſich 
unwillkürlich, der Doktor trat ſogar einige 
Schritte zurück. 

Es iit euer Glück. .“ ſagte der Mexikaner. 
Er wandte ſich an Schrötter. 5 

„„Aber dir, Bürſchlein, werde ich es eins 
tränken .. Wart nur, wart nur .. Ich er. 
wiſche dich ihon ... I“ r y 

Er wandte ſich zur Tür, Violet wollte fliehen, 
als etwas ganz Unerwartetes eintraf. 

Schrötter ſprang vor die rat 

„Warte .. ich möchte, daß du es mir gleich 
eintränkſt. 85 . . ich warte darauf 
darauf warte ich. ...!“ 


Der Mexikaner budte ſich wie ein wildes Tier 
zum Anſprung. M 
Se YK io WBortiegung folgt.) 


Schrötter lachte, ein faſt jungenhaftes Lachen. 

Aber gleich darauf war er wieder ernſt. 

„Kapitän, Sie müſſen dieſen Mann beſtrafen, 
laſſen Sie ihn in Eiſen legen bis zum nächſten 
Hafen . übergeben Sie ihn dort dem Gericht.“ 

Alvarez höhnte: 3 ; 

„In Eifen legen ... 2 Könnte dir fo paffen. 
Möchteſt dich vor meinen Fäuſten drücken 
Feigling! Neulich haſt du mich noch mit einem 

mmer niedergeſchlagen ... du feiger- Lump 
. . werde ſorgen, daß du das nächſte Mal keinen 
Hammer zur Hand haft...” 

„Führen Sie den Mann einen Augenblick 
dort in den Raum,“ ſagte der Kapitän zu den 
beiden Matroſen, die Alvarez hielten. 

Die Matroſen zogen mit dem Gefangenen in 
einen dritten Raum ab, der von dem Kranken 
raum abging. t 

Als der Matroſe verſchwunden war, ſagte der 
Kapitän ärgerlich: 

„Es iſt zwar eine, Schweinerei, aber ich werde 
gegen den Mann nichts machen können, wir haben 
keine Zeugen ... Ich möchte dieſen brutalen 
Lümmel wirklich gern mit dem Tauende Mitleid 
mit ſeinem ſchwächeren Gegner beibringen, aber 
.. Lindemann ſagt ſelbſt, es ſei ſtockdunkel in 
dem Raum geweſen ... Er kann alſo auch nicht 
beſchwören, daß es Alvarez geweſen ift... Ich 
muß den Kerl wirklich laufen laſſen,“ 

Der Kapitän trat unruhig von einem Bein auf 
das andere. 

Wirklich eine fatale Geſchichte . 

Der arme Lindemann tat ihm ja leid 

Aber da konnte niemand helfen .. Arbeiten 
würde dieſer Lindemann nie wieder können 
„Nie,“ hatte der Arzt geſagt. 

9 5 dieſer Alvarez würde feiner Strafe ent- 
gehen. 

„Ich möchte dieſen Burſchen ſelbſt durch⸗ 
prügeln nach Strich und Faden. Ich bin über- 
zeugt, daß er es geweſen tit... Ich habe auch 
von anderen Heizern gehört, wie er Lindemann 
ſchikaniert ... Er hat dem armen Burſchen eine 
Hölle bereitet ...“ ſagte der Steuermann, und 
in der Tiefe ſeiner blauen Seemannsaugen 
flammte es auf. ; 
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Hoch soll 


er leben! 


Londoner Studenten tragen 
ihren beliebten Lehrer, Theo- 
| logieprofessor Rogers, der in 
den Ruhestand tritt, in lusti- 
gem Zuge einmal um die 
Kirche St. Mary Le Bow. 
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1 — 
erkehrs- 
regelung. 
Vorbereitungen 
u den groben 
anövern der 
engliſchen Luft⸗ 
treitkräfte, die 
itte Juni bei 
Hendon ſtatt⸗ 


finden. — Der 
Führer einer 
Flugzeugſtaffel 


ibt mit beiden 

rmen Signale, 
die dann von den 
Beobachtern der 
folgenden Flug⸗ 
maſchinenweiter⸗ 
gegeben werden. 
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Der Krimkrieg 
in Neu- 
aufführung. 
Bei dem dies⸗ 
jährigen großen 
Militärfeſt in 
Alderſhot wurde 
als Beſonderheit 
die Schlacht bei 
Inkerman nach⸗ 
eahmt. — Das 
ild zeigt den 
„Kampf in 
vollem Gange. 


— 


Kopfwäſche zum Steinerweichen. 
Das Denkmal der Königin Victoria am Londoner Buckingham⸗Palaſt wird gereinigt. 


Antike Schönheit — Modernes Geſicht. 


Brigitte Helm als Herrin von Atlantis, dem ſagen⸗ 
haften Land, in einem demnächſt herauskommenden Film. 


Opfer des Feuers. 


Dieſer Riejenpier, der einen Wert von etwa 8 Millionen Mark darſtellt, wurde durch 
eine rieſige Feuersbrunſt vollkommen zerſtört. 
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Die Feuerwehr der Kinderſtadt 


in Dresden. ie erſte Kinder— 


ſtadt der Welt 
iſt in Dresden ent⸗ A 
ſtanden. Sie ift nach 
beſonderen piychologi- 
ſchen und erzieheriſchen 
Grundſätzen aufgebaut 
worden und bezweckt, 
den Spieltrieb der Kin⸗ 
der mit dem praktiſchen 
Leben in Verbindung zu 


Liliputdorf 
im Garten eines engliſchen Ariſtokraten. bringen. Stadthaus, 


Poſtamt, Bahnhof, Ber- 
kaufshäuſer, Bäckerei uſw. find Hauptbeſtandteile dieſer wunder: 
lichen Schöpfung, aber die Hauptſache dabei iſt, daß die Kinder 
in ihrer Stadt ihren Beruf und ihr Gewerbe ſelbſt ausüben 
und keiner Obhut Erwachſener bedürfen. Für Ordnung und 
Sicherheit ſorgen die Polizeiwache und die Feuerwehr, die 
ſtündlich zu großen Bränden ausrückt. An Beluſtigungen fehlt 
es in dieſer Stadt ebenfalls nicht, das reizvollſte iſt aber das 

Stadthaus Kindertiergehege, wo die Kinder mit Schafen, 
in der Dresdener Zicklein, Kaninchen, Lamas uſw. ſpielen, ſie — 
Kinderſtadt. R z 
füttern und auf den Arm nehmen dürfen. 


Soldaten ſpielen mit Soldaten. 


Kleine bunte Zinnſoldaten, mit winzigem Stahlhelm, niedlichen 
Maſchinengewehren ausgerüſtet, dienen bei der Reichswehr zu 


Unterrichtszwecken. Wo für richtige Uebungen die Mittel fehlen, 
werden mit Zinnſoldaten und 1 Manöver nad- 
geahmt. — Manöver⸗Unterricht am Sandkaſten. 


Kriegcrisch — 
Spielerisch: 


« Geölte Ritter. 


Gelenkig wie vor 700 Jahren müffen die alten Ritterrüſtungen fein, 
die anläßlich der 700. Jahrfeier der Stadt Bernau und zur 500. Wieder- 
kehr des Siegestages Über die Huffiten wieder aus den alten Rüft- 
kammern hervorgeholt wurden. — Ritterrüſtungen werden geölt. 


Roman von Otfrid von Hanstein 


(2. Fortſetzung.) 

„Was denn noch? Herr Golluweit, ich muß Sie wirt- 
lich bitten, dem Mädchen den Weg, den ſie nun einmal 
gehen muß, nicht zu erſchweren.“ 

„Im Gegenteil! Auf den rechten Weg will ich ſie ja 
führen! Sehen Sie, wenn man ſo die ganzen Nächte da⸗ 
ſitzt und in die Sterne guckt, hat man Zeit zu grübeln und 
zu beobachten. Ich bin ja nur ein einfacher Menſch, aber 
manches weiß ich noch von früher her, als ich andere Zeiten 
erlebte und ſogar manches beſſer als ein ſtudierter Herr.“ 

„Was ſoll das hier?“ 

„Gleich, gleich! Ich habe auch Zeit, die Menſchen zu 
beobachten und weiß, daß es nichts traurigeres gibt, als 
wenn ein junges Mädchen gezwungen werden ſoll, einen 
Menſchen zu heiraten, den es nicht liebt. Ich bin viel⸗ 
leicht ein dummer Kerl geworden, aber, Herr Pfarrer, ſo 
eine Heirat ohne Liebe iſt gewiß nicht nach Gottes Willen 
und ganz offen, ich halte ſie für recht unmoraliſch.“ 
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„Wer will denn Anna zwingen?“ 
„Ganz ehrerbietig gejagt: Sie!“ 

„Wenn ſie nicht will, kann fie ja in den Verkauf 
willigen.“ ; 

„Nein, das kann fie wieder als gute Tochter nicht, denn 
dann würde ſie unrecht an ihrem Vater handeln.“ 

„In Gottes Namen, was ſoll ſie denn dann? Kommen 
Sie nicht mit ſolchen Sachen und machen das Kind ganz 
verwirrt. Liebe gibt ſich ſchon in der Ehe mit einem 
braven Mann.“ 

Der Alte lächelte. 

„Ich glaube, darüber können wir beiden alten Jung⸗ 
geſellen nicht urteilen.“ 

„Jetzt iſt mir's zuviel. Ich verbitte mir weitere Ein⸗ 
miſchungen. Entſcheiden Sie, Anna, anderes gibt es nicht 
und ich bin nicht hier, um mich mit dem erſten beſten, den 
ich nicht gerufen habe, herumzuärgern.“ 

Er ſchlug mit der Hand auf den Tiſch, daß Frau Schi⸗ 
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Gin erbittertes Duell. 
Kampf zwiſchen Pfauen — ein photographiſcher Zufallstreffer während eines Spazierganges 
auf der Pfaueninſel bei Berlin. 


Copyright 1932 by 
Deutscher Bilderdienst G. m. b. H., Berlin. 


balſki ängſtlich zuſammenzuckte und jetzt ſtand der alte 
Mann auch auf und ſagte ſehr laut und feſt: 

„Doch! Es gibt noch etwas ganz anderes!“ 

„Ich rede nicht mit Ihnen!“ 

„Aber ich mit Ihnen! Verſtanden? Sie vergeſſen, 
daß Anna ſchon in ſechs Monaten mündig wird. Wenn 
ſie jetzt auf das Gericht geht, angibt, daß es ſich um ihr 
Lebensglück handelt, ſteht einer vorzeitigen Volljährig⸗ 
keitserklärung nichts im Wege. Dann kommt es nur noch 
darauf an, wie das Gericht das Teſtament auslegt.“ 

„Herr, Sie ſind wohl Winkeladvokat?“ 

„Bedauere, ich habe mich nur in früheren Jahren, als 
ich ſelbſt noch Gutsbeſitzer war, mit den Geſetzen beſchäf⸗ 
tigt und habe mir in Vorahnung der Dinge bereits 
geſtern ſowohl auf dem Gericht in Nikolaiken, wie auch 
beim Herrn Landrat Auskunft erbeten.“ 

„Hinter meinem Rücken?“ 

„Ich wüßte nicht, warum ich Sie um Erlaubnis fragen 
ſollte, Herr Hauptlehrer!“ 

„Jetzt habe ich es ſatt!“ 

Nolte war außer ſich. 

„Anna, zum letzten Male: Ja, oder nein? Laufen Sie 
meinetwegen zum Gericht, aber dann ziehe ich meine Hand 
von Ihnen. Nicht für heut, ſondern für immer. Wenn 
Sie ſo gottlos ſind, ſich gegen Vater und Mutter aufzu⸗ 
lehnen, meinen Rat in die Winde zu ſchlagen, gut, rennen 
Sie in Ihr Unglück.“ 

Frau Schibalſki hob beide Hände. 

„Kind, ich beſchwöre dich!“ 

Wilhelm ſaß ſtumm da und freute ſich innerlich, daß 
jetzt nicht er, ſondern die Schweſter es war, über die ſich 
das Unwetter ergoß. Anna aber wunderte ſich über 
ihre eigene Stärke und Ruhe. 

Sie ſtand hoch aufgerichtet, aus ihren Wangen war 
jeder Blutstropfen gewichen, aber ihre Augen, das Erb⸗ 
teil ihres Vaters, blickten ſo hell und klar, wie es die 
ſeinen getan, wenn er gegen ſeine Widerſacher auftrat. 

„Ich bin nicht gottlos und verachte auch Ihren, wie 
ich glaube, wohlgemeinten Rat nicht, aber — und, wenn 
Sie mir zürnen, ich werde den Weg gehen, den mir mein 
lieber Onkel gezeigt hat. Ich weigere mich heut nicht 
Auguſt Roſſocha zu heiraten, aber, ich ſage es heut auch 
noch nicht zu. Sie wiſſen, wem mein Herz gehört und es 
wäre eine Lüge, eine Unehrlichkeit, einem Manne die 
Hand zu reichen, mit der Liebe zu einem anderen im Her⸗ 
zen. Ich muß Zeit haben, mich zu prüfen, aber heut kann 
ich nicht mehr, als dem entſagen, den ich liebe. In 
einen Verkauf des Hofes, der meinem lieben Vater, der 
mich ſicher verſtehen wird, wenn er mich jetzt noch hört, 
an das Herz gewachſen, werde ich nie willigen. Ich werde 
meine ganze Kraft daran ſetzen, meiner Mutter, meinem 
Bruder und mir den väterlichen Hof zu erhalten und 
ich bitte meinen lieben Onkel Wenzel, mir dabei zu helfen.“ 

Sie war ſchön in der heiligen Begeiſterung, die aus 
ihren Augen loderte und ein reines Feuer lag in den 
Worten dieſes plötzlich zum reifen Menſchen erwachten 
Mädchens. Frau Schibalſti ſchaute halb bewundernd und 
halb entſetzt auf die Tochter, der Hauptlehrer ſtand auf 
und nahm ſeine Papiere zuſammen. 

„Herr Superintendent, ich glaube, wir haben hier 
nichts weiter zu reden!“ ; 

Wieder padte die Mutter ihre Angit. 

„Gehen Sie nicht im Zorn. Anna wird einjehen —“ 

„Laſſen Sie es gut ſein, Frau Schibalſti. Für Sie 
bleibe ich der Alte, aber mit Ihrer Tochter habe ich nichts 
mehr zu ſchaffen. Wen der Hochmutsteufel packt —“ 

„Der Hochmut! Ja! Das Erbteil ihres Vaters!“ 

Als beide gegangen, war es wieder ſtill in dem Zim⸗ 
mer. Die Mutter weinte, wies Annas Troſtworte ab, 
Wilhelm wußte nicht recht, was er ſagen ſollte, dann 
trat Onkel Wenzel heran. 

„Ich denke, Anna, das Beſte iſt, wir fahren gleich 
nach Nikolaiken, dann treffen wir die Herren auf dem 
Gericht noch.“ 

In Anna war alles in Aufruhr. 

„Mutter!“ 

„Laß mich, du undankbares Kind.“ 

Nun ſtand Wilhelm bei ihr. Es war etwas in ihm, 
das fein Gewiſſen pochen ließ. War er es nicht, der 
eigentlich fahnenflüchtig wurde? War er es nicht, für 
den die Schweſter ſich opfern ſollte? 


Olkimalboden! | 


„Ich glaube, Anna, du mußt jo handeln, wie Onkel 
Wenzel dir rät. Gebe Gott, daß alles gut geht, ich werde 
Mutter beruhigen.“ 

Sie dankte ihm durch einen Blick und er hatte ein 
frohes Gefühl. Anſtatt Vorwürfe zu bekommen, durfte 
er jetzt ſogar den Vermittler zwiſchen Mutter und 
Schweſter jpielen, 

Anna und der alte Wenzel ſaßen auf dem Wagen 
und holperten über die Straße. 

„Onkel, habe ich recht getan?“ 

„Du haſt es, wenn du dich ſtark genug fühlſt, die Auf⸗ 
gabe zu erfüllen, die du dir geſtellt haſt.“ 

„Laß uns erſt Vaters Grab aufſuchen.“ 

Der Weg nach Nikolaiken führte am Friedhofe vor⸗ 
über, der Wagen hielt und ſie ſchritten durch den alten 
Baumgang. Die Wipfel der Linden rauſchten über den 
ſchlichten Hügeln ihr heiliges Lied. Anna war weihevoll 
zu Mute. Vor dem Hügel, den noch die welken Blumen 
vom Begräbnis her deckten, ſank Anna in ihre Knie. Es 
war totenſtill, niemand, außer ihnen, auf dem Friedhof. 
Auch der alte Mann ſah ergriffen auf das junge Mädchen, 
das ſchluchzend zu beten verſuchte. 

Da erhob ſich über ihnen ein Flügelſchlag und dann 
ertönte ein leiſes, ſüßes Flöten. Es war ein kleiner 
Vogel, er in den Büſchen ſang. ; 

„Hört du? Hörſt du? Iſt es nicht, als jei er ein 
Bote des Himmels und als ſpräche aus ihm deines 
Vaters Stimme?“ 

Droben in den Zweigen ſang und jubilierte der kleine 
Vogel und Anna war es, als ſpräche er wirklich zu ihr. 

Der alte Mann ſtand auf, ſeine ſcharfen Augen hatten 
einen Mann geſehen, der den Weg entlangkam. 

„Jetzt ſprich mit ihm, ich gehe zu den Pferden. Sie 
könnten unruhig werden.“ 

Nun erkannte auch Anna Erhard Gundlach. 

„Nein, Onkel, nein!“ 

„Doch Kind, es iſt deine Pflicht!“ 

„Onkel.“ 

„Denk an den kleinen Vogel dort in den Zweigen.“ 

Und dann war er fort. Regungslos lag Anna auf dem 
Grabe, ſchluchzte in den Hügel hinein, dann traf eine leiſe 
Stimme ihr Ohr. 

„Anna!“ 


Sie weinte nun krampfhafter, dann lag eine Hand auf 
ihrer Schulter und eine leiſe, traurige Stimme fragte. 

„Du haſt dich mit Auguſt Roſſocha verlobt?“ 

„Nein!“ 

Sie ſchrie auf, daß der kleine Vogel davonflatterte 
und ſich in den Büſchen verbarg. 

„Dann alſo — dann — biſt du mein?“ 

Erhard erſchrak vor dieſen todtraurigen Augen, die ihn 
jetzt anſahen, während das junge Mädchen ſich ganz lang⸗ 
ſam aufrichtete. 

„Nein, Erhard, jetzt habe ich auf immer unſerer Liebe 
entſagt.“ 

„Wie ſoll ich das deuten?“ 

Eine eiſige Ruhe war in ihr. 

„Komm, ſetz' dich zu mir dort auf die Bank. Der 
Onkel hat recht, ich darf nicht feige ſein, es muß Klarheit 
zwiſchen uns werden.“ 

Stumm ſchritt er an ihrer Seite und begriff nicht, 
was in ihr vorging. Dann ſaßen ſie beieinander. Sie 
hatte die Hand auf ſein Knie gelegt, aber ihre Augen 
bohrten ſich mit ſtarrem Ausdruck in den Grabhügel des 
Vaters. Dann ſprach ſie — von allem — von den Sor⸗ 
gen des Toten — von jenen beiden furchtbaren Stunden, 
in denen ihr das Teſtament verleſen wurde. Von ihrem 
Gang, den ſie vorhatte. 

Was mußte ihre Seele gelitten haben. 

„Ich danke dir, daß du ſtark geblieben.“ 

Voll ſah ſie ihn an. 

„Weil ich dich liebe, du weißt es ja längſt. Doch nun 
iſt alles vorbei. Will ich des Vaters Werk fortſetzen, dann 
muß ich eines Landwirtes Weib werden. Wer es auch 
ſei, wann es geſchehen muß — einmal wird der Tag 
kommen und — du biſt es nicht!“ 

Langſam nickte Erhard. 

„Ich bin es nicht! Und, wenn ich es wollte, ich dürfte 
es nicht. Ich bin Lehrer geworden aus heiligem Drange 
und nehme es ernſt mit meinem Beruf. Ich kann ihn 
nicht von mir werfen, wie ein Kleid, das ich nicht mehr 
mag. Soll ich jetzt Bauer werden, um in deinen Hof zu 
heiraten? Ich wäre kein tüchtiger Landwirt und es wäre 
verächtlich.“ 

Sie nickte ſtumm mit dem Kopf. 

„Meine liebe Anna.“ 


„Nicht weich werden, jetzt nicht, das ertrage ich 
nicht. 

Wieder ſchritten ſie ſtumm beieinander. 

„Jetzt laß mich allein.“ 

„Laß uns hoffen!“ 

„Worauf?“ 

„Auf die Zukunft!“ 

„Ach, Erhard!“ 

Ueber ihnen regte es ſich in den Zweigen und wieder 
war es der kleine Pirol, der da oben ſein ſchmetterndes 
Lied ſang, und ſie lauſchte in all ihrem Gram ſeinen 
ſchmeichelnden Tönen. 

Sie ſchaute zu ihm auf und ein ſehnſüchtiges Lächeln 
war um ihren wehen Mund, er aber beugte ſich über 
ſie und ganz leiſe, wie man etwas Heiliges berührt, 
küßte er ihre Lippen. 

Droben jubelte laut der kleine Pirol! 

Von fern ſah Wenzel Golluweit und wartete, bis Er⸗ 
hard Gundlachs Schritte verhallt waren. 

Dann trat er heran, legte leiſe den Arm um das 
Mädchen. 

„Der Wagen wartet.“ 

„Ja, Onkel, komm!“ 

Er ſah in ihr zuckendes Geſicht und nickte. Sie war auf 
dem Wege, ſich wiederzufinden. 

Dann traten beide hinaus auf die Straße, der Wagen 
rollte davon, und der kleine Vogel ſang einſam ſein 
trauliches Lied in den blühenden Büſchen des Friedhofes. 


Drittes Kapitel. 


Wilhelm Schibalſti fühlte ſich durchaus nicht ſo glück⸗ 
lich, wie er es geglaubt hatte, als er zwei Tage ſpäter 
in vorgerückter Abendſtunde dem Zuge entſtieg, der ihn 
nach Berlin gebracht hatte. 

Zu Hauſe war alles nicht mehr zu ertragen geweſen. 
Die Mutter, die den ganzen Tag wie eine jammernde 
Unglücksgeſtalt umherlief, mit Anna gar nicht ſprach und 
ſich immer bei ihm über die Tochter beklagte, ihn ihren 
Goldjungen nannte! Die Schweſter, die mit ihrem un⸗ 
heimlich ruhigen, todernſten Geſicht umherging und mit 
ſtarker Hand die Zügel der Wirtſchaft ergriff. 

Die Knechte und Mägde ſahen ihn mit nicht verſtehen⸗ 
den Blicken an, begriffen anſcheinend gar nicht, wie es 

(Fortſetzung auf der Humorſeite.) 


DINGE 


DIE ZUSAMMEN 
GEHÖREN 


DIE NEUEN „ROTBART“ uno „MOND. 


EXTRA“ RASIERKLINGEN 


DER NEUE RASIERAPPARAT 


„ROTBART MOND-EXTRA" 


DIE NEUE RASIER-CREME 
„ROTBART"“ 


DIE MODERNE GESICHTS- 
PFLEGE DES HERRN 


Die neuen Langlochklingen passen auch auf 
die Apparate alten Systems. Ein noch besseres 
Rasieren gewährleistet aber der neue Apparat. 


ROTBART‘ 


Roth-Büchner G. m. b. H. Spezialfabrik für Rasierapparate und Rasierklingen, Berlin-Tempelhof 38. 
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Kaiſer Marimilian zu 
Pferde in merikaniſcher 
Tracht. 

Nach dem Gemälde von Ebeling. 


Rechts: 

Kaiſer Marimilian 
mird im Gefängnis von 
Queretaro das Todes- 

urteil verkündet. 


| qi 1 


1 


Zum 100. Geburtstag des Kaisers Maximilian von Mexiko 


Es liegt ein Glanz von Heiligkeit um die Krone, ſagt der däniſche Dichter Anderſen in 
feinem Märchen von der Nachtigall, in dem er fih eigentlich etwas luftig macht über den „Betrieb“ 
am Hofe des Kaiſers von China. Aber auch im deutſchen Märchen ziehen die nachge borenen 
Königsſöhne aus, um eine Krone und das dazugehörige Königreich zu erwerben, da meiſtens 
noch mit einer hübſchen Prinzeſſin verbunden iſt. Doch es geht nicht immer ſo glatt wie beim 
König Pumpam, der einfach ſein Schwert nahm und ſein Königreich in zwei Teile zerſchnitt, 
um ſeine Schwiegerſöhne zufriedenzuſtellen. Trotzdem — Ruhm, Ehre und Macht ſind gewaltige 
Triebfedern, ihnen folgte auch der Bruder des Kaiſers Franz Joſeph von Oeſterreich, M ari- 


arimilians und feiner 


am 19. Juni 1867. 


von E. Manet. 
Unten: 


im Schloßpark von 
Gemahlin 


Kaiſerin 
Charlotte. 


Baiferin Charlotte von Meriko. 


Getreuen in Queretaro Gnaden aufzurichten. 


milian, als er mit ſeiner ſchönen Gattin Charlotte das Wagnis 

Die Erſchießung Kaifer unternahm, im fernen Mexiko feinen Kaiſerthron von Napoleons 
Bor Hundert Jahren wurde er geboren, am 

Nach dem berühmten Gemälde 28. Mai 1864 landete er in Veracruz und hielt am 12. Juni feinen feier- 
lichen Einzug in die Hauptſtadt Mexikos. Schon drei Jahre ſpäter 
Zu dieſem Manfoleum, war alles vorbei. Treulos von Napoleon III. und Bazaine im Stich 
Miramare gelaſſen, verraten durch ſeinen eigenen Oberſt Lopez, übergab er am 
milian von Merito und fene 15. Mai 1867 nach tapferſter Verteidigung die Bergfeſte Queretaro dem 


mexikaniſchen General Escobe⸗ 
do, der ihn ſchon am 19. Juni 
nach vorangegangenem Kriegs⸗ 
gericht mit den beiden Generälen 
Miramon und Mejia erſchießen 
ließ. Umſonſt war die Kaiſerin 
Charlotte nach Europa geeilt, 
um Hilfe für ihren Gatten zu 
erflehen; hauptſächlich auf Be⸗ 
treiben Amerikas hatte Napo⸗ 
leon feine Hilfstruppen zurück- 
gerufen und niemand fand ſich, 
der dem exotiſchen Kaiſer helfen wollte, 
ſein Abenteuer fortzuſetzen. Die hinter⸗ 
hältige Politik Napoleons hat ſicherlich 
dazu beigetragen, auch den franzöſiſchen 
Kaiſerthron zu erſchüttern, und vor 
der Geſchichte ſteht die Geſtalt des un⸗ 
glücklichen Maximilian als aufrechter, 
tapferer Mann da, der für einen kurzen 
Traum von Ruhm und Ehre ſein Leben 
opferte. Sein Leichnam wurde ſpäter 
nach Wien gebracht und zunächſt in der 
Kapuzinerkirche beigeſetzt. Seine ſchöne 
Gemahlin endete im Wahnſinn, ſie 
ſtarb erſt, mit faſt 90 Jahren, nach 
dem Weltkriege in dem belgiſchen 
Schloſſe, das ihr als Wohnſitz ange⸗ 
wieſen war. Dr. E. J. 


Ankunft der Leiche Kaiſer Marimilians 
im Hafen von Trick. 


Das Windmühlenflugzeug ſtellt ſich vor. 


Reichspräſident von Hindenburg in der Loge mit dem Vorſitzenden des Deutſchen Reichsausſchuſſes für 
Leibesübungen Dr. Lewald ſieht zum erſtenmal das Windmühlenflugzeug des Spaniers Juan la Cierva, 
das beim Olympia⸗Werbefeſt über dem Berliner Stadion kreiſte. 


x „ faf Nute FE 


Kollegen vom Fach. 
Ein Pariſer internationales Flugfeſt vereinigte in feinem Programm viele bekannte Kunſtflieger. Deutſchlands 
fangfähelger Kunſtflugmeiſter Gerhard Fieſeler erntete Rieſenbeifall. — Das Bild zeigt ihn bei der Begrüßung 
ſeiner amerikaniſchen Kollegin, der Ozeanfliegerin Miß Earhart. Rechts in Weiß der franzöſiſche Flieger Doret. 


„O Gott, Minna — die ſchöne Vaſe! Sie 
/tammt noch aus dem 17. Jahrhundert)“ 

„Na, Jott lei Dank, gnädige Frau, ick dachte 
ſchon, Jie is janz nen!“ 


x 


„Die Findigkeit der Poft in unſerer Stadt ift doch 
nicht ſo groß, wie immer behauptet wird! Ich ſandte 
kürzlich einen Brief mit der Aufſchrift: An den größten 
Narren des Ortes“, und geſtern kam er an mich 
zurück..“ 


Verliebt. 


„Wenn ſich doch Herbert bloß daran gewöhnen könnte, 
feine Briefe etwas deutlicher zu ſchreiben .. es ift un- 
möglich zu entziffern, ob er mir 100 oder 1000 Küſſe 
ſendet.“ 


Ohne Deckung. 


„Als ich ihm einen Scheck anbot, warf er mit dem 
Briefbeſchwerer nach mir!“ 

„Wieſo? War denn keine Deckung vorhanden?“ 

„Doch — ich bin hinter den Ofen geſprungen!“ 


O Heimatboden (Fortſetzung von Seite 7.) 
möglich ſein konnte, daß ein junger Bauersſohn den er: 
erbten Hof nicht einmal wollen konnte, wie er duldete, 
daß die Schweſter kommandierte, während er ſelbſt, die 
Hände in den Hoſentaſchen und mit finſterer Miene 
über die Felder flanierte, als ſei er ein Fremder. 

Ja! Ueber die Felder und Wieſen wanderte Wilhelm 
unermüdlich und hatte das Gefühl, als ſeien fie nie jo 
grün, nie fo ſaftig geweſen, als hätte die Sonne nie jo 
warm, ſo lachend geſchienen, wie in dieſem Sommer. 

Da weideten die prächtigen Rinder der beſonderen 
Art, die der Vater gezüchtet, da drängten ſich die Muſter⸗ 
ſchafe, die dem Vater ſogar prämiiert waren und — es 
war lächerlich, aber, nun hatte er plötzlich das Gefühl, 
als ſei er ein Deſerteur, ein Fahnenflüchtiger, der ſein 
Beſtes im Stich ließ! 

Ein Glück, daß ſchon am Tage nach der letzten Unter⸗ 
redung mit Nolte und Schellhorn ein Brief des Agenten 
kam, dem die Fahrkarte beigefügt war. 

Trotzdem, als er den Zug beſtieg, als er zum letzten 
Male durch das alte Maſurendorf ging, ganz früh, als 
die Straßeinod einſam war, als müfje er fih davonſtehlen, 
da war recht wenig Freiheitsfreude und Uebermut in 
ihm. 

In Allenſtein hatte er Walter Roland und die fünf 
anderen Kameraden bereits auf der Bahn getroffen und 
hatte eben noch Zeit, zu ihnen in das Abteil zu ſteigen. 


Wilhelm verſtand ſich ſelbſt nicht. Lag es daran, daß 
Walter Roland damals in Allenſtein, als er ihn zum 
letzten Male geſehen, ſich beſonders zuſammengenommen 
hatte und jetzt auf der Reiſe ſich gehen ließ? Er hatte 
ihn von der Zeit, als er in Allenſtein die Landwirtſchafts⸗ 
ſchule beſuchte, zwar als einen etwas großſprecheriſchen, 
aber doch als adretten jungen Menſchen kennengelernt, 
der etwas auf ſich hielt. Lag es vielleicht daran, daß 
er damals unter der Zucht ſeines Vaters ſtand? 


Jetzt war er wie ausgewechſelt! In ſeinem etwas ver⸗ 
nachläſſigten Anzug mit dem grellroten Schlips machte er 
gar keinen guten Eindruck und zu den fünf anderen Bur⸗ 
ſchen paßte Wilhelm ſchon gar nicht. 

Was verſtand er von politiſchen Dingen! Davon 
wurde im Vaterhaus faſt gar nicht geſprochen und nun? 
Sehr bald wurde ihm klar, daß es ſehr radikal einge⸗ 
ſtellte junge Menſchen waren, die mit unverſtandenen 
Schlagworten umherwarfen. Wenn einmal die Politik 
in den Hintergrund trat, dann wurden Witze erzählt, die 
Wilhelm das Blut in die Wangen trieben, denn er war 
auch in dieſem Punkt unverdorben. Oder es wurde die 
Religion verſpottet und geringſchätzig von den „Alten“ 
geredet, die der Jugend Platz machen ſollten. 

Meiſt ſaß Wilhelm in der Ecke und tat, als ſchliefe er. 
Was gingen die anderen ihn an, aber — daß auch der 
Walter an ſolchen Geſprächen Vergnügen fand? 


Dann waren ſie in Berlin und konnten erſt am Morgen 
nach Eſſen weiterfahren. Von der langen Reiſe war 
Wilhelm zerſchlagen. 

„Wir ſetzen uns in den Warteſaal und ſchlafen.“ 

Dröhnendes Gelächter war die Antwort. 

„Geſchlafen hajt du weiß Gott genug, jetzt gehts auf 
den Bummel! Jetzt wollen wir mal Berlin kennenlernen!“ 

Es half ihm nichts, Walter hatte ihn untergefaßt. Es 
ging zunächſt durch die Friedrichſtraße nach Norden. Von 
einer Kneipe in die andere, die paar Geldſcheine, die jeder 
hatte, das Angeld, das ihnen der Agent gegeben, flog auf 
die Tiſche, bald waren ſie alle benebelt und wurden 
um ſo ausgelaſſener. 

Zum Glück bemerkten es die Kameraden gar nicht, 
daß Wilhelm nach der dritten Kneipe ſich ſtill davon 
machte, ſelbſt ſchon nicht mehr ganz feſt auf den Füßen, 
einen Schupo fragte und dann wieder auf dem Bahnhof 
war, in den Warteſaal ging und ſich mit recht nieder⸗ 
gedrückter Stimmung an einen Tiſch ſetzte. 

Er war müde, das zuviel getrunkene Bier, der Schnaps 
machte ihm Uebelkeit und doch ſchlief er nicht. Dieſer 
halbdunkle Raum, in dem ſchlafende Reiſende, aber auch 
allerhand Geſindel umherſaß, erfüllte ihn mit Furcht. 

Eine Katzenjammerſtimmung kam über ihn, als dann 
ein Beamter kam, ihn, der auch einen erhitzten Kopf 
und ſchwimmende Augen hatte, forſchend anſah, ſeine 
Fahrkarte kontrollierte und dann weiterging, während 
kurz darauf am Nebentiſch zwei Männer verhaftet 
wurden. 


Hatte er das nötig! Er, Wilhelm Schibalſti! Dann 
packte ihn wieder ein Gefühl des Aergers über ſich ſelbſt. 
Mußte er hier verſchwitzt, übernächtigt, halb betrunken, die 
Nacht auf dem harten Holzſtuhl ſitzen, während daheim 
ſein gutes Bett leerſtand. Mußte er es ſich gefallen 
laſſen, daß man ihn mit ſcheelen Blicken beobachtete? 
War er nicht der Beſitzer des Muſterhofes von Wosnitzen? 

Ach nein, der war er ja nicht! Auf den Hof hatte 
er ja ſchriftlich verzichtet! 

Endlich fielen ihm doch die Augen zu und erſt ein 
lautes Lachen ſchreckte ihn auf. Seine ſechs Reiſe⸗ 
kameraden ſtanden um ihn herum, ſahen verwüſtet aus, 
hatten trübe Augen, rochen nach Schnaps und machten 
ſich mit lautem Spott über das Mutterſöhnchen luſtig. 

Zum Glück war nicht viel Zeit, der Zug ſollte ab⸗ 
gehen, ſie kamen in ein leeres Abteil und jetzt ſchliefen 
die anderen ſchnell ein und Wilhelm hatte Zeit, ihre 
Geſichter, auf die der Trunk ein niedriges Lächeln geprägt 
hatte, zu beobachten. 

Es war unbehaglich in dem Abteil und Wilhelm ſtand 
leiſe auf, ſah, daß es nebenan faſt leer war und ſetzte 
ſich hinüber. 

Nach vier Stunden kam Walter ihm nach, ſchien wieder 


Ganz neue Wege in der 
Höhensonnen- Fabrikation, 


hat jetzt die Hanauer Quarzlampen⸗Geſellſchaft eingeſchlagen. Sie 
verläßt ganz das von ihr ſeit 25 Jahren univerſell eingeführte 
Prinzip des Küchſchen Quarzbrenners, deſſen Polgefäße größere 
Mengen Queck⸗ 
ſilber enthalten, 
das beim Zün⸗ 
den durch Kipp⸗ 
bewegung zum 
überlaufen ge- N NT u 
werden 
mußte. Das neue, 
ſogenannte Ju⸗ 
biläums⸗ Modell 
der „Künſtlichen 
Höhenſonne“ ar⸗ 
beitet mit Quarz⸗ 
brennern ganz neuen Typs nach dem Prinzip der aktivierten Metall⸗ 
elektroden. Die Wechſelſtrombrenner ſind hierbei nur zweipolig, 
die Queckſilbermenge ganz gering. Das Kippzünden erfolgt durch 
Schalterdrehung wie bei einer Glühlampe. 
Intenſität konnte im Verhältnis zum Energieverbrauch ganz er⸗ 
heblich geſteigert werden, außerdem iſt noch ein verchromter 
Verſtärkungsreflektor als weitere Verbeſſerung vorgeſehen, der 
bei Intenſiveinſtellung die Ultraviolett⸗Wirkſamkeit auf das Drei- 
fache ſteigert. 

Bedeutungsvoll iſt noch der Fortſchritt, daß die volle Licht⸗ 
ſtärke ſchon nach 2 Minuten Brennzeit erreicht wird, und daß die 
Abnahme der Ultraviolett-Intenfität bei fortſchreitendem Altern 
weſentlich geringer iſt als bisher. Infolge des ſehr geringen 


Der neue nur zweipolige 
Wechselstrom-Quarzbrenner. 


bracht 


Aae 
Al nd 


Ia 
nun : 


Tischlampe des Jubiläums-Modells. 


Die Ultraviolett- 


Queckſilberinhaltes bedarf der Brenner nicht mehr 
einer ſtarren Ruhelage, ſondern kann auch während des 
Brennens beliebig mit dem Gehäuſe nach allen Rich⸗ 
tungen geſchwenkt und geneigt werden. 

Eine weitere Hanauer Neuheit iſt die Dental⸗ 
Höhenſonne, mit der die Quarzlichtbeſtrahlung wieder⸗ 
um eine ſehr bedeutende therapeutiſche Leiſtung voll⸗ 
bringen konnte. Durch Beſtrahlung des Zahnfleiſches 
gelingt es in nicht allzu fortgeſchrittenen Fällen, 
lockere Zähne wieder kaufeſt zu machen. 


5 Jede Tablette ist mt 
diesem Spalt "versehen 


v 


R-ÄA-T-S-E-L 


Röffelfprung. 


Babhlenvätfel, 

1 2 3 4 5 ſeemänniſcher Beruf 
BT 8 nordiſche Gottheit 

9 5 10 1 7 5 86 Land in Aen 
11 8 Bear 88 e Muſikſtück 

Ye RR ehe I kleines Küſtenfahrzeug 
12 8 68 85 Teil des Beines 

11 1 9 5 8 Hochgebirge 

5 6 7 1 * 2 8 Erfinder. 


Die zweiten Buchſtaben der Löſungen nennen ein 
deutſches Gebirge. 


Devfchmelzungsrätfel. 

Tal/Erna; Marne/Ton; Isar/Kiste; Halm/Bande; Ger/Wonne; 
Lee/Rang; Oel / Vater; Brite / Lot; Seide/Wel: Alk/Sand. 
Jedes Wortpaar iſt zu einem Wort zu ver⸗ 
ſchmelzen. Die Anfangsbuchſtaben nennen 
einen Ort großer ſportl. Veranſtaltungen. 


Rreuzworteätfel. 


Bedeutung: Waagerecht: 1. Raub- 
vogel, 4. belgiſcher Badeort, 5. größerer 
landwirtſchaftlicher Beſitz, 7. engliſche Inſel, 
8. deutſches Herzogtum im Mittelalter, 
9. Geſtalt der Nibelungenſage, 10. auf 
Pfeilern ruhende Bogengänge. — Senk⸗ 
recht: 1. Täuſchung, 2. Philoſoph des 
17. Ihd., 3. italieniſche Göttin, 6. Stadt 
in Weſtdeutſchland, 7. Wegemaß. 


In verschiedenen Packungen 
in Apotheken, Drogerien und 
Bandagengeschäften erhältlich. 


Der Schnellverband „Hansaplast elastisch“ ist für 
0 e kleine Verletzungen, wie Schnitte, Risse, Brand- 

e wunden usw. anderen Verbänden überlegen, 

denn infolge seiner Elastizität schmiegt er sich 

allen Körperstellen faltenlos an; er gestattet jede 
Bewegung, ohne zu zerren oder zu verrutschen. 
Der Verband ist im Nu angelegt, schützt die 
Wunde und wirkt blutstillend. Sportler, Wan- 
derer, Handwerker sollten ihn stets bei sich führen; 
in der Hausapotheke darf er niemals fehlen. 


Geographiſches Fülleätfel. 


I 
Mer mer 
11 SE SE 
Mes. 88 
Har: den 


An den punktierten Stellen iſt immer ein zweiſilbiger 


Städtenamen einzuſetzen, ſo daß in jeder Reihe zwei zwei⸗ 


ſilbige Worte entſtehen. Die Anfangsbuchſtaben der 
Städtenamen nennen eine Stadt in der Schweiz. 


Kopſſuchrütſel. 


teil — alm — toll — eibe — arten — der — ast 
Durch Vorſetzen eines Buchſtabens iſt jedes der obigen 
Worte in ein ſolches von anderer Bedeutung zu ver⸗ 
wandeln. Die neuen Anfangsbuchſtaben 


5 nennen ein Gemüſe. 


AL 


Auflöſungen der vorigen Rätjel. 


Flußrätſel: Saale, Amazonas, Main, 
Bereſina, Ebro, Seine, Indus 
= „Sambefi“. 

Silbenrätſel: 1. Korea, 2. Idomeneo, 
3. Elegie, 4. Laubenheim, 5. Eiſenach, 
6. Rogate, 7. Wetterwarte, 8. Orgel, 
9. Calderon, 10. Hebel, 11. Ediſon 
= „Kieler Woche“. 

Magiſches Doppelquadrat: 1. Harm, 
2. Arie, 3. Ries, 4. Meſſina, 5. Irak, 
6. Nabe, 7. Aken. 

Dominorätſel: Berka, Kater, Termin, 
Minden, Denker, Kerbe, Beſen, Senta, 
Tafel, Felle, Leber, Berber. 

Versrätſel: Eider — Eiger. 

Kapſelrätſel: Mal, Uhr, Kelle, Rom, 
Organ, Berg = „Borkum“. 

Buchſtabenrätſel: Iſolani, Meſſer, 
Egmont, Taube, Ungarn, Stuhl, Rienzi, 
Unruh, Lippe = „Segantini“. 


nüchtern zu ſein und hatte ſich auf der Toilette ge⸗ 
waſchen. 

„Na? Immer noch Heimweh, alter Junge? Biſt eben 
ein Mutterſöhnchen, das von der Welt noch nichts weiß 
und mußt erſt auftauen.“ 

Er ſchien bemüht, den Abend vergeſſen zu machen. 

„Iſt ſchließlich keine Kleinigkeit, wenn man gerade⸗ 
wegs vom Begräbnis des Vaters kommt und Schluß 
macht mit allem.“ 

„Wirſt ſchon Laune kriegen.“ 

Dann warf er ein: 

„Du, Wilhelm, wenn der Vater fragt, von dem 
Bummel in Berlin brauchſt du nicht gleich was zu 
ſagen.“ 

„Ich weiß ja gar nichts.“ 

Es freute Wilhelm, daß Roland ſich wenigſtens über 
die geſtrige Nacht ſchämte und ſich jetzt alle Mühe gab, 
den ſchlechten Eindruck zu verwiſchen. 

„Die fünf da drüben gefallen mir gar nicht.“ 

„Kenne ſie auch nicht, habe ſie geſtern beim Agenten 
erſt geſehen, ſind eben Kommuniſten und reden viel und 


ich a 


„Bitte, nichts von Politit, da verſtehe ich doch nichts“ 


„Richtig, aber, wenn ich dir fage, daß Marta ſich 
freut, daß du mitkommſt.“ 

„Tut ſie das wirklich?“ . 

„Hat mir geſchrieben, natürlich nur eine Karte, läßt 
herzlich grüßen.“ 

Da wurde die Stimmung beſſer und ſie unterhielten 
ſich über allerhand, bis am Nachmittag der Zug in Eſſen 
einlief. 

„Kommſt du gleich mit zu uns?“ 

„Unmöglich, kann mich doch ſo nicht ſehen laſſen. Gib 
mir doch die Adreſſe.“ 

„Alſo beſtimmt in ein paar Stunden.“ 

Wilhelm ſtand allein auf dem Platz vor dem Bahn⸗ 
hof. Zum Glück hatte er von den fünf anderen nichts 
mehr geſehen. Vor ihm ein nicht allzugroßer Platz, über den 
eine endloſe Reihe von elektriſchen Bahnen, Autos, Ge⸗ 
ſchäftswagen aller Art raſte, um in engen, winkeligen, 
von hohen Häuſern eingeſäumten Straßen zu verſchwin⸗ 
den. Auf den Bürgerſteigen haſtende Menſchen. Ueberall 
ohrenbetäubender Lärm. i 

Das aljo war Eſſen! Von dem nächtlichen Berlin, 
in das er ja nur einen kurzen Blick getan, hatte er 
kaum eine andere Erinnerung, als ein Gefühl des 


Grauens. Auch hier ſtand er verſchüchtert und hielt den 
kleinen Koffer in ſeiner Hand. 

Drüben ragten gewaltige Hotelpaläſte auf. Der 
„Kaiſerhof“, das „Hotel Vereinshaus“. Mächtige Koloſſe 
mit zahlloſen Fenſtern. Nein, das war nichts für ihn, 
ratlos blickte er um ſich und ein Schupo trat heran. 

„Sie wiſſen wohl nicht Beſcheid?“ 

„Ich ſuche ein beſcheidenes, billiges Gaſthaus, wo man 
wohnen kann.“ 

Ein prüfender Blick glitt an ihm herab. 

„Gehen Sie mal da in die Akazienſtraße. Das kleine, 
alte Haus zur rechten Hand. „Zum ſparſamen Berg⸗ 
mann ſteht über der Tür.“ 

„Danke auch ſchön.“ 

Mit einem Male hatte ganz Eſſen ein anderes Geſicht 
bekommen. Der erſte „Verkehrsſchupo“, den er in ſeinem 
Leben geſehen, hatte das vollbracht. Wenn hier alle 
Menſchen ſo liebenswürdig waren und ungefragt Rat 
gaben? Da war auch das kleine Haus. Sehr einladend 
ſah es nicht aus, aber an der Schaufenſterſcheibe ſtand 
geſchrieben: 

„Hier futtert man wie bei Muttern.“ 

In der kleinen Gaſtſtube, die jetzt am Nachmittag 
leer war, aber nach abgeſtandenem Bier roch, ſtand ein 
dicker Wirt in Hemdsärmeln hinter der Theke und ſpülte 
Biergläſer. 

„Sie entſchuldigen, kann man hier wohl ein billiges 
Zimmer haben?“ 

„Auf einen Tag oder länger?“ 

„Das weiß ich noch nicht, ich habe hier Stellung.“ 

„Zwei Mark ohne Frühſtück, billiger iſt's nicht.“ 

Dann ſtand er in einem kleinen Zimmer, in dem es 
dumpfig roch, weil die Fenſter geſchloſſen waren. - 

Wieder eine halbe Stunde ſpäter ging Wilhelm, jetzt 
in ſeinem Sonntagsanzug und mit ſauberer Wäſche, ge⸗ 
waſchen und raſiert die Burgſtraße entlang, um ſich zur 
Altendorfer Straße, in der Roland wohnte, durchzu⸗ 
fragen. 

Wie hatte er ſich auf die Großſtadt gefreut und nun 
war der erſte Eindruck ein ſo ganz anderer, als er ſich 
gedacht hatte. Faft beängftigend wirkten die hohen, 
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grauen Häuſer in den engen Straßen, in denen die 
Menſchen ſo haſtig auf und ob wogten, deren Bürger⸗ 
ſteige ſo ſchmal waren, daß die vorbeiſauſenden Elek⸗ 
triſchen faſt die Fußgänger ſtreiften. Es war ihm, als 
lege ſich die dumpfe, ſchwere Luft auf ſeine Lungen, 
und er kam ſich ſehr fremd, ſehr verlaſſen vor. Er hatte 
ſich die Stadt ähnlich vorgeſtellt, wie Allenſtein, nur 
größer, ſauberer, ſchöner, mit prächtigeren Häuſern. Nun 
aber ſah ſie gar nicht prunkvoll aus, ſondern wie ein 
großes Bienenhaus geſchäftiger Menſchen. Warenhäuſer 
mit einer verwirrenden Zahl von Schaufenſtern, in 
denen unendliche Mengen verſchiedenſter Dinge auf⸗ 
geſtapelt waren. Menſchen in dichten Scharen, die zu 
den Türen hinein und herausſtrömten. 

Mitten unter alten Gebäuden ein moderner Kauf⸗ 
mannspalaſt, ganz unvermittelt dazwiſchen geſchoben das 
Gemäuer einer uralten Kirche. 

(Fortſetzung folgt). 


BLONDE MÄNNER 
haben von blonden Frauen gelernt 


ihrem Haar seinen natürlichen Goldglanz zu erhalten. Männer sind genau 
so eitel wie Frauen, wenn sie es auch nicht zugeben. Tausende von ihnen 
machten sich die Erfahrung schöner Blondinen zueigen, daß sie sich die 
strahlende Schönheit und den Charme blonden Haares erhalten oder zu- 
rückgewinnen können durch Nurblond, das Spezial-Shampoo zur Pflege 
der feinen empfindlichen Struktur naturblonden Haares. Nurblond ver- 
hindert nicht nur das Nachdunkeln naturblonden Haares, sondern gibt 
auch bereits nachgedunkeltem oder farblos gewordenem Blondhaar seine 
natürliche lichte Farbe zurück. Nurblond enthält keine Färbemittel, keine 
Henna, keine schädlichen Bleichmittel und ist frei von Soda. Überall 
erhältlich. Nurblond Laboratorien, Berlin W 62, Burggrafenstraße 9. 
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Motorradartiſten. 
Auf dem Oberwieſenfeld bei München 
fand das Sportfeſt der bayeriſchen Kraft⸗ 
fahr⸗Abteilung ſtatt und brachte ausge⸗ 
zeichnete Leiſtungen. — Eine der ſenſatio⸗ 
nellſten Darbietungen auf dem Sportfeſt. 


Rechts: 

Einer, der fek im Sattel ſitzt. 
Unſer Bild zeigt den aufregenden Ritt 
eines amerikaniſchen Offiziers, in San 
Diego, Kalifornien, bei dem es keine 
Hinderniſſe gab. Selbſt der ſteilſte Hügel 
wurde ohne jedes Widerſtreben von dem 

Pferd genommen, deſſen Reiter 

keine Nerven hatte. 
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Gelungener Start des Raketenmotorrads. 

Während des großen Grasbahn-Rennens in 

Oldenburg führte der Ingenieur Otto Suhr aus 

Bremen einen gelungenen Rafetenmotorraditart 
vor, den unſer Bild zeigt. 


Unten: 


Kraftproben en gros. 
Eine intereſſante Aufnahme von amerikaniſchen 
Ringergruppen, die ſich für ihre Teilnahme an 
der Olympiade in Los Angeles durch hartes 
Training vorbereiten. 
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Es gibt noch viele alte Heiminduſtrien im konſervativen England, eine der 
intereſſanteſten iſt aber wohl in „The Village of Scythes“ in Belbroughton in der 
Nähe von Birmingham. Selbſt heute in der Wirtſchaftskriſe, die über der ganzen 
Welt liegt, ſind die Schmieden in Belbroughton gut 
beſchäftigt; ſicherlich gibt es Senſen, die mit der Ma⸗ F 
ſchine hergeſtellt werden, aber diefje Werkzeuge will man A 
dort nicht — man zieht eine handgemachte Senje, die in 
der ganzen Welt durch ihre Haltbarkeit bekannt iſt, vor. 
Das ganze Dorf ift in der Senſenherſtellung beſchäftigt; 
jedoch ſtellt nicht ein einzelner Mann eine ganze Senſe 
her, ſondern jede Schmiede macht einen Teil der Ar⸗ 
beit und jeder Schmied hat ſeine beſonderen Fach⸗ 
geheimniſſe. 


An den Schärfblöcken. 


Gin rohes Stück Eiſen 
wird vorgrarbeitet. 


Links: 
Aufſeten des Gud- 


ſtückes und des 
Barkens. 


Rechts: 


Der alte Mühlenbach, 

die Hauptkraftquelle in 

dieſem kleinen Dörfchen. 

Alle Maſchinen werden 

durch dieſen kleinen Bach 
in Gang geſetzt. 
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Ein „erhebendes Runſtſtück. 
Ein Teilnehmerboot, das bei einer engliſchen Segelregatta bei Surbiton kenterte, wird wieder aufgerichtet. 


Der amerikaniſche Alfred Braun. 


New Ports Radioanſager Mr. Doug Brinkley 

weilt zur Zeit in Berlin. Er iſt Amerikas 

populärſter ge und beabſichtigt 
hier, für ein Buch Motive zu ſammeln. 


Wir ſchauen Rückwärts. 
Ein Bild vom Goethe-⸗Volksfeſt im Tiefurter Park bei Weimar. Herzog Karl Auguſt 
(Herr Gärtner vom Nationaltheater) und ſein Hofſtaat auf dem ahrmarkt von 
Plundersweilern. (Unter dieſem Motto fand das Volksfeſt ſtatt. 


Links: 
Puppenſpiele werben für das Auslandsdeutſchtum. 
Der Verein für das Deutſchtum im Ausland ſchickt dieſen Werbewagen durch alle 
deutſchen Provinzen. Mit Puppenſpielen will man ſo in ganz Deutſchland werben. 
Phot.: Eliſabeth Häufel. 
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5 Noch immer gibt es „hkaiſerlich-ruſſſche“ Truppen. 5 
Es iſt nur wenig bekannt, daß die weißgardiſtiſche Armee noch immer ein Regiment unterhält, welches gegenwärtig der internationalen Beſatzungsarmee in Schanghai 
angegliedert ift. Das Regiment nennt fih ſtolz „kaiſerlich⸗ruſſiſche Truppe“. — Das Regiment beim Exerzieren. 
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Dem. gSchauſpiel 
„Akin“, 
das in der 
älteſten Ver⸗ 
gangenheit 
der Türkei 
ſpielt. 


Mustafa Kemal Pascha 
fördert das türkische Theater 


Die Türkei, ein alter Kulturſtaat mit 14 Millionen Ein- 
5 eine einzige, behördlich ſubventionierte Bühne, 
die ihren Sitz in einem alten Holzhaus in Stambul hat. 
Sie erhält jährlich einen Zuſchuß von 70000 Mark und 
repräſentiert mit dieſer Summe, mit der in Deutſchland keine 
Provinzbühne beſtehen könnte, das türkiſche Theater. Türkiſche 
Opern gibt es nicht, nur einige unbedeutende Schauſpiele. 
Wie ift das möglich? Bis vor kurzem beherrſchte der Fflam 
alle kulturellen Einrichtungen. Das Muſizieren, ja ſogar 
das bloße Anhören von Muſik war Sünde. Das Schauſpiel 
Pen als eine verwerfliche Angelegenheit. Es regt zum 

enken an und iſt daher dem Gemüt unzuträglich. Außerdem 
durften Frauen nicht öffentlich auftreten. 

Aber das Theater iſt nun einmal eine Notwendigkeit des 
Gemeinſchaftslebens, ein mächtiger Trieb, der ſich auf die 
Dauer nicht unterdrücken läßt. Anfangs behalf man ſich mit 
Schattenſpielen, einem Erſatz für das uppenſpiel, das un⸗ 
möglich war, weil der Iſlam die Nachbildung von Menſchen 
verbietet. Ungefähr vor hundert Jahren wurde zum erſten 
Male in der Türkei richtig Theater geſpielt. Allerdings nur 
Stegreiftomödien, burleske Szenen, die den einzigen Ehrgeiz 
hatten, durch harmloſe Witze das Volk zum Lachen zu bringen. 
Die ben ich e wurden von Männern geſpielt. Bald 
aber fanden ſich armeniſche Schauſpielerinnen, für die die 
religiöſen Gebote nicht galten. Sieſ rachen zwar ſchlechtes 
Türkiſch, ſo daß eine ernſthafte Schau dee er noch 
unmöglich war, aber ſie gaben doch dem Spiel eine 
erfreuliche Spannung. Und ſo ergötzte man ſich lange 
Jahre hindurch an einem orientaliſierten Vaudeville, 
das ohne lange Probearbeit meiſt am Abend erſt 
zurechtgelegt wurde. Der Hauptſpieler war gleich⸗ 
eitig Kegiſſeur und Dichter. — Der Umſturz im 

ahre 1923 entrechtete die Geiſtlichkeit und öffnete 
den Frauen das Theater. Nun aber fehlen noch 
die Stücke und vor allem ein Publikum, das von 
der Bühne Kunſt erwartet. Ohne jede Tradition 
beginnt jetzt ein ſehr begabter Regiſſeur und 
eee Ertugräal Muhſim Bey, die 
türkiſche Theaterkunſt. Eine ungeheure Aufgabe, 
die nur durch den Anſchluß an das europäiſche 
Theater gelöſt werden kann. Solange noch keine 


Die auf diesem klaren 
Käufer der neues 
vorher kam es so seh 


lichkeit und Zweckerfüllung an. 


Gringrül Muhſim Bey 
(links), der Leiter des modernen türkiſchen 


Theaters, und Naſius Hikmet Bey, der 
erfolgreichſte Dramatiker der neuen Türkei. 


Aus „Saatri“ (Der Uhrmacher) von Celnt Gfat. 


Die herabgese 
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einheimiſche dramatiſche Dichtung exiſtiert, ſtehen nur abend⸗ 
ländiſche Stücke zur Verfügung, vor allem deutſche, von denen 
Muhſim ſchon eine Reihe inſzeniert hat. Sie ſind jedoch nicht voll 
geeignet, das Publikum zu erziehen und eine T eatergemeinde 
zu ſchaffen. an begründet keine künſtleriſche Kultur, in dem 
man Werke aus ganz anderen Lebensverhältniſſen, Ergeb⸗ 
niſſe alter Tradition, überträgt. Jede Kultur muß ihre 
Hauptwurzel im eigenen Boden haben. Auch der Ausdrucks⸗ 
ſtil der türkiſchen Schauspieler entſpricht nicht ganz der 
Empfindungswelt unſerer Dramen. Daher läßt Muhſim zum 
übergang eine Art Spieloper anfertigen, die in vielfacher 
Hinſicht ein Kompromiß darſtellt. In der Partitur ſtößt 
man auf Schritt und Tritt auf Motive von Wagner, Johann 
Strauß, Verdi, Mozart u. a., die dicht neben echt türkiſche 
Monotonie und Einſtimmigkeit geſetzt ſind. Stofflich ſteht 
für ſolche Muſikkomödien vor allem die Vergangenheit zur 
Verfügung, und zwar die letzte, die das Publikum noch ſelbſt 
miterlebt hat und die ihm nun plötzlich ſehr komiſch vorkommt. 
Die neueſte Schöpfung dieſer Art iſt die Muſikkomödie 
„Saatci“ (Der Uhrmacher) von Celät Eſat, die kürzlich in 
Stambul uraufgeführt wurde. Zur größten Freude des Publi⸗ 
kums ſind die altbekannten primitiven Geſtalten wieder zu⸗ 
ſammengebracht, und man ſtellt im erhabenen Gefühl des 
Fortgeſchrittenen feſt: „Ja, ſo war es wirklich einmal!“ 
Und ſelbſt die wenigen Sentimentalen, die mit leiſer Weh⸗ 
mut an den verlorenen Schleier und die vergitterten Fenſter 
zurückdenken, freuen ſich, die alte Kleiderpracht wieder 
einmal vorgeführt zu bekommen. — Gleichzeitig beginnt 
aber auchdie nationale Bühnendichtun g. Der 
Anfang war „Akin“, ein Schauſpiel, das in der alt⸗ 
geſchichtlichen Türkei ſpielt. Als Verfaſſer wird 
Faruk Nafiz genannt. Er iſt jedoch nur der Schreiber. 
Der wirkliche Verfaſſer if Muſtafa Kemal 
Paſcha, den das Volk nur noch den „Gazi“ 
(der Siegreiche) nennt. Wie Muſſolini betätigt 
fih Muſtafa Kemal auch häufig als Schriftſteller. 
Durch ſein Schauspiel „Akin“ wollte er das tiir- 
tiſche Volk an feine allerälteſte Vergangenheit er- 
innern, an die Zeit, da es ſich nur um das eigent⸗ 
liche Volt handelte. Vergeſſen Joll die Türkei die 
Zeit der Sultane, in der das Volk nur Material 
oder Ware war. So iſt nun auch in der Türkei die 
Bühne als Mittel der Erziehung zum Staats⸗ 
bürger erkannt worden. Tosef Berdolt. 


Eiſche gehen ins Feuer. 
Eingeborene von Hawai bei ihrem nächtlichen Fang fliegender Fiſche, die durch ſtarke Feuer angelockt werden. 


Schüſſe in der Macht. 
Geſchützübungen der Küſtenbatterien in der Nähe des Hafens von Los Angeles. 
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